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1893 


Das britifche Oberhaus. 


Daß das Haus der Lords in feiner gegen- 


wärtigen Verfaſſung in mehr als einer Beziehung 
der durchgreifendſten Reformen bedarf, wird ſelbſt 
von vielen feiner Mitglieder — und darunter vor 
allem von dem conſervativen Führer Lord Galis- 
burn — zugeſtanden. Die jüngſt an den Tag ge⸗ 


legte unerſchütterliche Oppoſition gegen die im 
Unterhauſe bereits angenommene Homerule-Bill 
hat die obere Kammer in den Augen der Radicalen 
gewiß nicht in ein günſtigeres Licht geſtellt, und 
daß dieſe daher augenblicklich mehr als je ihren 
Reformeifer am Oberhauſe auslaſſen möchten, iſt 
eine nur zu natürliche Folge. 

In feiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung be- 
ſteht es, führt der „F. Corr.“ aus, aus 26 
geiſtlichen und 550 weltlichen Lords. Zu den 
erſteren gehören die beiden Erzbiſchöfe von Ganier- 
burn und York, ſowie 24 Biſchöfe der anglikani- 
ſchen Staatskirche, zu den letzteren die Häupter 


aller Jamilien des engliſchen höheren Adels, 
zur Zeit — die minderjährigen Peers ausge- 


ſchloſſen — 5 
1 


königlichen Blutes, 
erzöge, 22 Marquis, 120 Carls, 26 
Discounts und 308 Barone. Dazu kommen 
noch 16 ſchottiſche repräſentative Peers, die vom 


Prinzen 


Adel Scholtlands für die Dauer jeder Legislatur- 


periode, und 28 iriſche, die auf Lebenszeit ge⸗ 
wählt werden. Eine derartige Zuſammenſetzung 
hat das Grundübel herbeigeführt, woran das 
Oberhaus krankt, feine Einſeitigkeit. Die 26 geift- 
lichen Würdenträger gehören einer Kirche an. 
Die vielen Millionen proteſtantiſcher Diſſenters 
und der Katholiken Großbritanniens beſitzen 
nicht einen einzigen Vertreter ihrer Intereſſen. 


Die übrigen Mitglieder des Oberhauſes find Groß⸗ 


Lord Salisbury, 


grund beſitzer und wenn ſich der engliſche Adel 
auch mehr als in anderen Ländern an com- 
merziellen und induſtriellen Unternehmungen be- 
theiligt, ſo gilt ſein erſtes Intereſſe doch eben der 
Förderung und dem Schutze feines Rechtes und 
ſeiner Stellung als Grundeigentnümer. „Wir ge- 
hören zu ſehr einer Klaſſe an!“ ſagte einmal ſelbſt 
„und demzuſolge ſind wir 
in einer großen Anzahl von. Fragen zu ſehr 
einer Meinung“, und dieſe Einmüthig⸗ 
keit raubt den Entſcheidungen der oberen 


= Daß dic den weſentlichſten Theil ihrer Bedeutung. 


— — 
* 


ſich ferner unter einem halben Tauſend 


durch den Zufall der Geburt zu Geſetzgebern ge- 


wordener perſonen auch eine 
ſchwarzer Schafe“ befindet, die durch leichtſinniges 


Clemente durch nichts als ihr eigenes 
Ehrgefühl gehindert werden, jeder Zeit im 
Oberhauſe zu erſcheinen und ihre Stimme 


reſormirung im Oberhaufe zur Sprache. 


nicht abgeneigt war, 


Lebenszeit verliehe, wäre 


fu 


ganze Anzahl 


Schuldenmachen, einen moraliſch fragwürdigen 
oder vom Geſetz direct geahndeten Lebenswandel 
dem Oberhaus ebenſo wenig zur Ehre gereichen, 
wie irgend einer anderen Geſellſchaft, iſt kaum 
zu vermeiden. Leider aber können ſolche 


zu verzeichnen. 


Eine Reform thut unter ſolchen Umſtänden 
gewi 


Noth, und noch im Jahre 1888 
brgchte Lord Salisbury die Frage einer Selbſt⸗ 


wenn ihr auch damals die Mehrzahl der Peers 
jo iſt man vor der noth- 
wendigen Kusmerzung immer noch zurück- 
lr u Denn mit der etwaigen ſtärkeren Zu- 

r neuen Blutes, indem man Männern, die 
ſich auf irgend einem Gebiet des öffentlichen 
Lebens ausgezeichnet, die Peerswürde nur auf 
es nicht allein ge- 
than. Die Umgeſtaltung muß in erſter Reihe 


Aber 


auf eine Verringerung der erblichen Oberhaus- 
ſitze gerichtet fein, und eine ſolche von Gtandes- 


genoſſen an Standesgenoſſen geübte Auswahl iſt 
eine unangenehme Aufgabe, der man jo lange 


wie möglich aus dem Wege gegt. Anders lägen 
die Derhältniffe indeſſen, wenn ſich die reform 
willigeren Lords auf einen kräftigen Druck des 
Bolkes ſtützen könnten. Aber nicht nur in dieſer 
Kinſicht würden die Radicalen mit ihrer Agi- 
tation der weiterblichenden Mehrheit des Ober- 
hauſes in die Hände arbeiten. Jede Reform der 
oberen Kammer dürfte gleichzeitig deren Stärkung 
zur Folge haben. Das Bewußtſein feines ver- 
alteten und darum berechtigten Angriffen aus- 
geſetzten Charakters hat am meiſten dazu bei- 
getragen, daß das Oberhaus immer ſeltener 
Gebrauch von ſeinem verfaſſungsmäßigen Beto- 
recht gemacht hat. Eine Umgeſtaltung würde 
ihm eine breitere und feſtere Grundlage geben 
und zu einer deutlicheren Markirung ſeiner 
Befugniſſe führen, es würde ſich aus einer als 
Ueberbleibſel vergangener Zeiten geduldeten 


Inſtitution in eine moderne erſte Kammer ver- 


wandeln, deren Machtgebiet von neuem offen 
und klar vom Geſetz verbürgt worden iſt. Da 
aber am Ende in jedem Staate nur eine be⸗ 
ſtimmte Summe höchſter Gewalt vorhanden ſein 
kann, würde dieſe Vermehrung der Macht des 
Oberhauſes ſchließlich leicht auf Koſten des gegen- 
wärtig faſt allmächtigen Unterhauſes erfolgen. 
Trotzdem geht der Radicalismus auf die Ab- 
ſchaffung des Oberhauſes aus; aber da England 
ſchon einmal zu Cromwells Zeiten mit dem Ein- 
kammerſyſtem ſchlechte Erfahrungen gemacht hal, 
ſo wird es mit deſſen Einführung noch um ſo 
mehr gute Wege haben, als ſie durchaus nicht 
im Intereſſe der Krone liegt und als ſich auch 
das Oberhaus nicht ſelber abſchaffen würde, ſelbſt 
wenn dafür eine Mehrheit im Unterhauſe vor- 
handen wäre. die Abſchaffung des Oberhauſes, 


mit der Gladſtone trotz feines hohen Alters .ge- 


droht hat, iſt alſo nur auf revolutionärem Wege 
denkbar, und ift es einmal jo weit gekommen 
fo würde alsbald auch die Abſchaffung des König⸗ 
thums in Frage ſtehen. Das Oberhaus kann 
darum auf die Drohung ſeiner Vernichtung dem 
Unterhauſe erwidern, wie einſt König Karl II. 


ſeinem Bruder, dem nachmaligen Jakob II., „die 
m dich 
8 ei 


Engländer werden mich nicht tödten, u 


zum König zu machen 


Die ruſſiſchen Kochſchutzzöllner und der 
deutſch-ruſſiſche Kandelsvertrag. 
S Berlin, 7. Oktober. 
Während die deutſchen Agrarier bei ihrer 
Agitation gegen die Aufhebung des Differential- 
zolles auf ruſſiſche Einfuhr, insbeſondere Getreide, 
nicht in der Lage ſind, ſachliche Gründe beibringen 
zu können, haben die Moskauer Großinduſtriellen 
für ihre Abneigung gegen Zollherabſetzungen zu 


Gunſten Deutſchlands wenigſtens ein Argument 
dem man eine gewiſſe Be⸗ 
rechtigung zuerkennen muß. Ihre Petition an 


ausfindig gemacht, 


den Miniſter Witte ſchließt mit der Erklärung, 
daß die Unbeſtändigkeit der ruſſiſchen Zollpolitik, 
welche in plötzlichen Tarifänderungen zum Aus- 
druck gelangt und wodurch das Vertrauen zur 
Dauerhaftigkeit der beſtehenden Ordnung ftark 
erfhüitert und die einheimiſche Induſtrie in Un- 
ſicherheit verſetzt werde, die Entwickelung der 
Induſtrie hindere und aufhalte. Stetigkeit der 
3ollpolitik iſt in der That nicht nur eine For- 
derung der ruſſiſchen Induſtriellen. Die Unzu- 
friedenheit der deutſchen Induſtriellen mit der 
Entwickelung der deutſchen Zollpolitik ſeit 1879 


(Nachdruck 


Verkannt. verboten.) 


Roman von D. Elſter. 
Mit ſeiner ſanften, halb verſchleierten Stimme 


gab Arno die Erläuterungen zu den verſchiedenen 


Oegenſtänden. 


Nach und nach erwärmte ſich 
ſeine Sprache. Man merkte, mit welcher Liebe 
er an ſeinem „Muſeum“ hing und wie tief er 
in das Verſtändniß der Alterthumswiſſenſchaft 


eingedrungen war. Beſonders reichhaltig war ſeine 


Gammlung geſchnitzter Kameen und Gemmen. 


Alle Zeitalter, alle Dölter waren vertreten; ſelbſt 


die moderne Steinſchneidekunſt war nicht ver- 
nachläſſigt worden. N a 

Plötzlich ergriff Arno eine herrliche Gemme 
aus der römiſchen Kaiſerzeit und hob ſie gegen 
das Licht, daß der Stein im bläulichen Strahl 
funkelte. 

„Sehen Sie, gnädige Frau“, ſprach er dann 
tlefaufathmend und ſcheinbar mit den Worten 


kämpfend, „es iſt mein Lieblingsſtein — er ſtellt 


eine perſiſche Sonnenprieſterin dar, welche flehend 
die Arme zu der aufgehenden Sonne emporſtreckt. 
Sie würden mir eine Freude machen, wenn ich 


Ihnen den Stein als Zeichen meiner Dankbarkeit 


und Verehrung zum Geſchenk machen dürfte ...“ 

„Aber, Herr Baron, ich würde Sie be- 
rauben .... wowit habe ich Ihre Dankbarkeit 
verdient?“ 


„Ich bin Ihnen von Kerzen dankbar, gnädige 


Frau, weil ich in Ihrem Auge Verſtändniß für 
meine Studien, für mein „Muſeum“ leſe. Ulla 
verſpottet meine Vorliebe, die übrigen damen 
zeigen nur eine oberflächliche Neugierde, ſelbſt 
meine Mutter betrachtet meine Wiſſenſchaft nur 
als eine Spielerei, einen Sport, und mein 
Bruder — nun, gnädige Frau, Sie kennen ja 


meinen Bruder. Aber bei Ihnen habe ich Ber- 


ſtändniß gefunden, deshalb möchte ich mich Ihnen 
dankbar erweiſen und möchte, daß Sie ein 
Zeichen mit ſich nähmen, bei deſſen Anblick Sie 
ſich meiner erinnerten, wie ich mich Ihrer beim 
nblick dieſer Gemme erinnert habe.“ 2 
Ein eigenes Gefühl der Beklemmung bemäch⸗ 
tigte lich Elfriedens Herz. Es klang aus den 


Worten Arnos eine tiefe Empfindung hervor, 
zugleich aber auch eine Bitterkeit, eine Unzufrieden- 
heit, welche Elfriede in Erſtaunen und Unruhe 
verſetzte. 

„Soll ich nicht unzufrieden ſein“, fuhr Arno 
fort, indem ſich ſein Geſicht verfinſterte, „wenn 
man mich 
engt, daß ich mich nicht regen kann, daß der 
Flug meines Geiſtes gelähmt wird, daß dem 
Willen, der Menſchheit zu helfen, die Menſch⸗ 
heit zu erfreuen, zu belehren, unüberſteigbare 
Schranken gezogen werden? Ach, gnädige Frau, 
ich weiß, Ihnen darf ich vertrauen! Sie werden 
mich verſtehen! In Ihrem Auge habe ich geleſen, 
daß Sie anders über Welt und Menſchheit 
denken, als die Modepuppen unſerer Geſellſchaft. 
Welche Kämpfe habe ich durchmachen müſſen, als 
ich meine ärztliche Kunſt der Menſchheit widmen 
wollte! Nur weil man mich dieſer „plebeſiſchen 
Beſchäftigung“ fern halten wollte, hat man meiner 
anderen Neigung, der Liebe zu der Natur und 
der Erforſchung des Alterthums Vorſchub ge⸗ 
leiſtet, nur deshalb, ſonſt ſäße ich jetzt als Legations- 
rath in irgend einem Geſandtſchaftshotel oder 
als Lieutenant in irgend einer kleinen Garniſon. 
Jetzt wiſſen Sie Alles, gnädige Frau, und werden 
meine Bitterkeit begreifen! Noch keinem weiblichen 
Weſen habe ich mein inneres denken und Fühlen 
ſo offenbart wie Ihnen, — verzeihen Sie mir.“ 

„Ich bin Ihnen außerordentlich dankbar für 
Ihr Vertrauen“, flüſterte Frau v. Santen, indem 
eine leichte Röthe ihre Wangen überhauchte. 

„So laſſen Sie uns Freunde bleiben, gnädige 
Frau, und zum Zeichen Ihrer Einwilligung nehmen 
Sie die Gemme.“ 

Sie fühlte, daß ſie ihn verletzen würde, wenn 
fie ſein Geſchenk zurückhwies. Sie nahm die 
Gemme und betrachtete ſie mit ſinnendem Auge. 
Die Schnitzerei ſtellte eine weibliche Figur dar, 
weiche das ſchöne Antlitz und die entblößten Arme 
betend zur Sonne emporhob. Das faltenreiche 
Gewand war von den Schultern zurückgeſunken 
und ließ Hals und Nacken frei. In üppiger 
Fülle wogte das gelöſte Haar über die Schultern 
bis zum Gürtel nieder. 


in den Feſſeln der Convenienz ein⸗ 


rührt nicht am wenigſten daher, daß alle Jahre oder 
paar Jahre irgend eine neue Zolltarifnovelle die 
Bedingungen für die Entwickelung der Induſtrie 
in Frage ſtellte. das Beſondere iſt nur, daß die 
ruſſiſchen Induſtriellen in einem Augenblick wo 
zwiſchen Rußland und deutſchland ein Zollkrieg 
im Gange iſt, die Stabilität des Tarifs von 1891 
und deshalb die Ablehnung der deutſcherſeits ge⸗ 
forderten Tarifermäßigungen fordern. denn 
daran iſt doch nicht zu zweifeln, daß, wenn ein 
Vertrag zwiſchen Rußland und deutſchland jetzt nicht 
zu Stande kommt, die Stabilität des ruſſiſchen 
Tarifs am allerwenigſten geſichert iſt. Je mehr 
ſich die Lage der ruſſiſchen Landwirthſchaft in 
Folge der fortdauernden Sperrung der deutſchen 
Grenze verſchlimmert, um ſo raſcher werden ſich 
die Verſuche erneuern, auf die eine oder andere 
Weiſe eine Verſtändigung herbeizuführen und 
eine ſolche iſt, jetzt wie ſpäter, nur möglich unter 
der Borausjegung der Abänderung des Tarifs 
von 1891. Bis zu dieſem Jahre iſt der ruſſiſche 
Tarif faſt jährlich verändert worden. Auf der 
anderen Seite aber würde der Abſchluß eines 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages gerade das 
herbeiführen, was die ruſſiſchen Induſtriellen fo 
gut wie die deutſchen erſehnen, eine Feſtlegung 
des ruſſiſchen Tarifs wenigſtens auf eine längere 
Reihe von Jahren. 22 


Induſtriellen, insbeſondere die Moskauer Kauf- 
mannſchaft, die Forderung der Stabilität der 
Tarife in dem Sinne geltend zu machen, daß 
der Tarif von 1891 Junverändert bleibe, d. h. 
nicht in größerem oder geringerem Umfange 
ermäßigt werde. Mit anderen Worten: die 
ruſſiſchen Kochſchutzzöllner verſtecken ſich hinter 
die Forderung der Beſtändigkeit der Tarife, um 
ſich die deutſche Concurrenz auf die Dauer vom 
Leibe zu halten. Sie ſind ſogar mit der doch 
wahrlich unbedeutenden franzöſiſch-ruſſiſchen Gon- 
vention unzufrieden, obgleich die Abänderungen 
des Tarifs von 1891, welche dieſelbe enthält, in 
keiner Meiſe ins Gewicht fallen. Sie haben auch 
ganz richtig erkannt, daß die franzöſiſch-ruſſiſche 
Convention der erſte Schritt zu einer grundjaß- 
lichen Umgeſtaltung der ruſſiſchen Zollpolitik iſt, 
dem andere früher oder ſpäter mit Noihmendig- 
keit folgen müſſen. die Frage wird ſein: nicht 
ob, ſondern wie lange ſie den zweiten Schritt, 
d. h. den Vertrag mit Deutſchland verhindern 


muthungen im Princip ebenſo zurückgewieſen 
hat, wie Graf Caprivi diejenigen der deutſchen 
Agrarier. a 


Deutſchland. 
Bismarcks Organ gegen Caprivi. 

Die „Hamb. Nachr.“, das ausgeſprochene Organ 
des früheren Reichskanzlers, erklären ſich mit der 
im Bunde der Landwirthe veröffentlichten Kriegs- 
erklärung des Irhrn. v. Wangenheim gegen den 


und ſie behaupten „Anlaß zu haben, daß die 


geſammte deutſche Landwirthſchaft den Stand⸗ 


punkt des Einſenders mehr oder weniger theilt“. 
Das iſt eine ſehr kühne Behauptung! Indeß ſie 
intereſſirt uns heute weniger, als die Art und 
Weiſe, wie das Bismarck'ſche Organ die Oppoſition 
des Bundes der Landwirthe rechtfertigt, wie es 
darin noch einen beſonderen Act des Patriotismus 
und der Anhänglichkeit an die Monarchie er- 
kennen will. Daſſelbe ſagt wörtlich: 

„Was hat die Bekämpfung der Regierungspolitik 


ſchen Geſinnung zu thun? Letztere kann ebenſo gut ge- 


Frau v., Santen blickte auf. Sn 

„Sie ſagten vorhin, daß die Sonnenanbeterin 
Sie an mich erinnert hätte“, ſprach ſie lächelnd. 
„Ich finde keine Kehnlichkeit zwiſchen dieſer per- 
ſiſchen Prieſterin mit dem klaſſiſch ſchönen Antlitz 
und mir... .” 5 

„Ich ftreifie am frühen Morgen bei auf- 
gehender Sonne durch die Gebüſche des Parkes“, 
entgegnete Arno in leiſem, ſinnendem Ton, als 
erzählte er ein Märchen aus ſeiner Kinderzeit, 
während ſeine Augen den Sonnenſtrahlen 
folgten, welche durch das ſchmale Fenſter in das 
Gemach fielen und die bunten Webereien er- 
glühen ließen. „Durch Zufall kam ich in die Nähe 
des Schloſſes. Da öffnete ſich ein Fenſter, eine 
ſchlanke Zrauengeftalt lehnte ſich hinaus und 
ftrechte die weißen Arme wie betend zur Sonne 
empor, wie die keuſche Prieſterin des heiligen, 
reinen Feuers hier auf der Gemme“, ſetzte er 
leiſe und ſcheu hinzu. 

Elfriede erbebte. Eine heiße Gluth färbte ihre 
Wangen; ihre Augen blickten in ſchämiger Ver- 
wirrung zu Boden. Er war es alſo geweſen, 
welcher ſie am erſten Morgen beobachtet hatte, 
als ſie das Fenſter öffnete, um die friſche Luft 
zu genießen? Hätte ſie ahnen können, daß er 
ſchon am frühen Morgen den Park durchſtreifte, 
ſie würde ſicherlich vorſichtiger geweſen ſein. 
Sollte fie ihm zürnen, daß er ſie heimlich beob- 
achtet hatte? Ihre Stirn trübte ein leichter 
Schatten, der Arnos Auge nicht entging. 

„Verzeihen Sie mir, gnädige Frau“, bat er mit 
zitternder Stimme. 

Ihr Unmuth verſchwand. Sie war thöricht, 
ihn für den Zufall verantwortlich zu machen. Sie 
erhob mit leichtem, ſchalkhaften Lächeln die Augen 
zu ihm und drohte mit dem Singer. 

„Ich nehme die Gemme“, ſprach ſie dann, 
„damit Sie nicht zu oft an das Bild Ihrer 
Phantaſie erinnert werden.“ 

„O, wie danke ich Ihnen“, rief Arno freudig 
aus, ergriff ihre Hand und preßte ſie, ehe es 
Elfriede zu verhindern vermochte, an die Lippen. 

Raſch entzog ſie ihm die Hand. 

„Laſſen Sie uns jetzt gehen“, ſagte Elfriede, 


Nun ſcheint allerdings ein Theil der ruſſiſchen 


d. ausdrückte, daß die Jagd, obgleich das 
können, nachdem Miniſter Witte ihre Zu⸗ dig ı und die T b 
ie in 5 urückgewieſen | Ihmierig waren, fo erfolgreich geibeſen 


jetzigen Reichskanzler vollſtändig einverſtanden 


mit der Treue gegen den Kaiſer und mit der monarchi- 


bieten, ein Miniſterium zu bekämpfen, wie es zu unter⸗ 
ſtützen. das kommt auf die Umſtände und auf die 
ehrliche Ueberzeugung der Betheiligten darüber an, wie 
der Wohlfahrt des Landes und ſeiner Bevölkerung am 
beſten zu dienen ſei. Außerdem muß es jeder Partei, 
jeder Intereſſengemeinſchaft freiſtehen, mit erlaubten 
Waffen die Politik eines Miniſters zu bekämpfen, von 
der ſie zu Grunde gerichtet zu werden glaubt, und es 
iſt ungehörig, die Frage an ſie zu ſtellen, ob ſie, wenn 
ſie nicht durchdringe, die Treue gegen den Kaiſer und 
die monarchiſche Geſinnung fahren laſſen werde 
Die Baſis aller menſchlichen Exiſtenz iſt wirthſchaftlicher 
Natur und ſobald dieſe dauernd gefährdet wird, 
ſchweigen alle anderen Rückſichten, auch ſolche, welche 
ſonſt eine wichtige Rolle ſpielen. Andererſeits iſt die 
conſervative Partei in Folge ihrer traditionellen 
Stellung dem Throne gegenüber beſonders dazu be- 
rufen, durch Oppoſition gegen ein Miniſterium, das 
eine ſchädliche Politik befolgt, die Krone zum Ein- 
ſchreiten zu bewegen.“ 

Wer hätte wohl gedacht, daß ein Blatt, welches 
auf dem politiſchen Standpunkt des früheren 
Reichskanzlers ſteht und ſeine Politik zu ver⸗ 
theidigen berufen iſt, jemals ſolche Grundſätze 
verireten würde? Meint das Hamburger Blatt 
wirklich, daß ſchon alles vergeſſen iſt, was unter 
dem Bismarck'ſchen Miniſterium geſchehen iſt? 
Wie Parteien, die eine Oppoſition wagten, be⸗ 
handelt ſind, und wie man ihnen in dieſem Fall 
die Königstreue und den Patriotismus abſprach? 
Beſonders intereſſant iſt auch der Schluß, in 
welchem die conſervative Partei als beſonders 
zur Oppoſition berufen bezeichnet wird. 


* Berlin, 7. Oktbr. Ueber die Elenthierjagden 
in Schweden, an welchen der Kaiſer Wilhelm 
Theil genommen hat, liegen von Mitgliedern des 
Gefolges des Königs Oskar Mittheilungen vor, 
wonach Kaiſer Wilhelm mit den Ergebniſſen der 
Jagd ſehr zufrieden war. Er hat ſich aberm 
unter bisweilen recht ſchwierigen Verhältniſſen 
vorzüglicher Jäger bewährt. Während des Din 
welches ſofort nach Beendigung der Jagd ſervi 
wurde, erhob ſich der König und dankte d 
Kaiſer für fein Erſcheinen zur Glenthierjagd. 
hätte freilich ein viel beſſeres Jagdreſultat erh 
doch glaube er, daß es für den Kaiſer von 3 
tereſſe geweſen ſei, in dieſen prächtigen Geg 
an einer Jagd auf dieſes ſeltene Wild The 
nommen zu haben. Der Kaiſer beantwortete 
Toaſt ſofort, indem er ſein Erſtaunen da 


ſehr windig geweſen und die Terrainv 


günſtige Ergebniß ſei den ausgezeich 
ordnungen und den vorzüglichen ſchwediſche 

Schützen zu verdanken. Der Kaiſer ſchloß mit den 
Worten: 
lieben Freundes König Oskar!“ 
um 10½½j Uhr Abends abreiſte, hatten ſich trotz 
ſtrömenden Regens Tauſende von Menſchen ein- 

gefunden, um den König und den Kaiſer zu 

begrüßen. 

* [Die Abreije des Prinzen Auguft von Co- 
burg nach Braſilien] erregt in den politiſchen 
Kreiſen kaum Interefje, da bei dem gegenwärtigen 
Zuſtande der Zerſetzung in Braſilien an eine. 
monarchiſche Reftauration nicht zu denken und 
überhaupt die baldige Errichtung einer ſtarken 
Centralregierung unwahrſcheinlich iſt. 

*I Profeſſor Delbrück über die Haltung der 
Freiconſervativen bei den Wahlen.] In der 
politiſchen Correſpondenz des ſoeben ausgegebenen 


Oktoberheftes der „Preuß. Jahrbücher“ behandelt 


der frühere Rechtsgelehrte Prof. Dr. Delbrück 
(freiconſervativ) die Wahlen zum Abgeordneten- 
hauſe, und er kommt dabei zu folgenden, höchſt 


. 


„Ulla wird mit ihren Kaushaltungsgeſchäften 
fertig ſein.“ 8 

Sie verſuchte einen leichten, geſellſchaftlichen Ton 
anzuſchlagen, aber es gelang ihr nicht ganz, ihre 
Slimme bebte und die Gluth ihrer Wangen ver- 
rieth ihre innere Bewegung. f 

„Wenn Sie geſtatten“, entgegnete er leiſe, „bleibe 
ich hier zurück.“ ö 

„Aber weshalb?“ 

„Ich möchte den Elndruck dieſer Stunde ſich 
in meiner Seele vertiefen laſſen, damit ich ihn 
nie, nie wieder vergeſſe. Haben Sie nochmals 
Dank, herzlichen Dank, gnädige Frau, für Ihre 
Freundlichkeit, für Ihre Güte. Es iſt mir, als 
habe ich einen Blick in eine neue Welt gethan.“ 

Er ſchlug die Hände vor das Antlitz und ſtand 
ſchweigend da. Elfriede wollte ſich leiſe entfernen. 
doch plötzlich reckte ſich Arno empor, warf das 
Haupt in den Nacken, als ſchüttele er eine Laſt 
ab und ſprach in dem gewöhnlichen, faſt gleich⸗ 
giltig klingenden Tone ſeiner Stimme: 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, wenn ich Sie 


durch mein ungeſtümes Weſen erſchreckt habe. 


Ich verſpreche Ihnen, es ſoll nicht wieder vor⸗ 
kommen. Halten Sie mich nur auch fürderhin 
werth Ihrer Freundſchaft, Ihres Vertrauens.“ 

„Sie führten eine ſeltſame Sprache, Herr 
Baron.“ 

„Ich weiß es, ich weiß es! Aber hören Sie 
nicht auf meine Worte, gnädige Frau; vergeſſen 
Sie, was ich geſprochen habe, und bewahren 
Sie mir nur Ihre Freundſchaft. Darf ich hoffen?“ 

„Auf meine Freundſchaft ſtets, Baron Arno, 
aber nun laſſen Sie mich gehen, es wird in der 
That Zeit, daß ich zu Ulla zurückkehre.“ 

„Ich begleite Sie, gnädige Frau.“ 

Auf der DBeranda traf man die alte Fran 
v. d. Grotenburg im eifrigen Geſpräch mit Fräu⸗ 
lein Elln v. Stetten und deren Bruder, welche 
auf einem Spazierritt begriffen, auf Schloß 
Grotenburg einen kurzen Halt gemacht hatten. 
Arthur v. Stetten eilte Frau v. Santen in 
ne A entgegen. 

5 reue mich, meine Gnädige“, ſpra 
indem ſeine blaßblauen Augen bu en. 


„Ich trinke auf die Geſundheit meines 
Als der Kalſer 


bemerkenswerthen Schlüſſen. Er ſagt: Das letzte 
Abgeordnetenhaus hat einen ftark clericalen Ein- 


fluß geübt, nicht ſowohl in der Geſetzgebung, als 


durch den unausgeſetzten natürlichen Druck eines 
Parlamentes auf die Verwaltung. Nicht bloß von 
katholiſcher, ſondern auch von evangeliſcher Seite 
wurde immer und immer wieder die Klage über 
die mangelnde „Gläubigkeit“ im Volke, im Beamten 
thum, beſonders unter den Lehrern und Pro- 
feſſoren erhoben. Man kennt die Quellen dieſer 
Beſtrebungen und den Sinn dieſer Gläubigkeit. 
Es handelt ſich nicht um wahre Gläubigkeit, und 
nicht um Religion, ſondern um die Unterwerfung 
unter beſtimmte Lehren, nicht um dieſer Lehren, 
ſondern um der Unterwerfung willen. Wer am 
etwa auch an dte Heiligkeit 


meiſten „glaubt“, 0 
eines alten Rockes, iſt der Frömmſte. Delbrück 


wie Nippold erblichen in dieſer Unterwerfung 


unter die Autorität um ihrer ſelbſt willen den 


trennenden und andererſeits auch wieder den 


vereinigenden Punkt. Das ſolle man offen aus- 
ſprechen, denn nun ſchon etwas zu lange haben 
die Liberalen mit der Gegenerklärung gegen das 
„Gemeinſame zwiſchen Conſervativen und dem 


Centrum“ warten laſſen, und er hofft, daß 
nachdem endlich die Scheidung in der 
freiſinnigen Partei volljogen, die Bahn 


„für eine entſchloſſene und active Politik 
in dieſer Richtung“ frei geworden iſt. Ganz folge- 
richtig kommt Herr Delbrück auch zu dem Er- 
gebniß. daß die Freiconſervativen fi) keineswegs 
zu ſcheuen brauchen, innerhalb der ſachlichen 
Grenzen ihre Beziehungen zu der neuen Gruppe 
der freiſinnigen Bereinigung zu pflegen. Die be- 
vorftehenden Wahlen zu dem Abgeordnetenhauſe 
müſſen dieſe Beziehungen pranktiſch werden laſſen. 

Unbedingt muß aber von den Candidaten, alſo 
auch von den Conſervativen, jede Corporation 

mit dem Centrum abgeſagt werden. Wo auf 
- jolhe Weiſe keine beſtimmte Antwort erfolgt, 
ſollte man rückſichtslos mit der deutſchfreiſinnigen 
Bereinigung zuſammengehen. 


Hr. Delbrück verwirft ſomit rundweglden Cartell⸗ 


gedanken, weil er nicht nur nicht den geringſten 
Werth mehr beſitzt, ſondern weil er direct ſchädlich 
iſt. „Dor allem kommt es darauf an, den 
Deutſchconſervativen die 30 Sitze zu entreißen, 
die ihnen in der letzten Periode die Möglichkeit 
einer conſervativ-clericalen Majorität gegeben 
haben.“ Das „Berl. Tagebl.“ bemerkt dazu: 


Wort für Wort ſind dieſe Auseinanderſetzungen 
zutreffend und zu unterſchreiben. Aber mit noch 


fo ſchönen Worten iſt es nicht gethan, die Frei- 
conſervativen müſſen vielmehr durch ihre Haltung 
bei den bevorſtehenden Wahlen beweiſen, daß es 
ihnen ernſt darum iſt, das Unglück einer clerical- 


conſervativen Mehrheit von dem Lande ab- | 


zuwehren. f 
* [Mangenheims Kriegsruf gegen Caprivi! 


wird von der rechtsnationalliberal - gouverne- 
mentalen „Köln. Ztg.“ abermals in Form eines 


Leitartikels beſprochen. Es heißt darin: 

„Wir möchten gern wiſſen, wie ſich die Vertreter der 
Land wirthſchaft ſtellen würden, wenn ihnen heute eine 
Vereinigung von Kaufleuten entgegenträte und in 
gleicher Weiſe wie ſie ihre weitere Mitarbeit an den 
Staatsgeſchäften von der Einführung des Freihandels 
abhängig machte. Wenn dieſe freihändleriſche Ber- 
einigung etwa damit drohte, daß ſie ihre Zuſtimmung 


iu den wichligſten Geſetzentwürfen davon abhängig 


machen werde, ob man ihre beſonderen Intereſfen 
berückſichtige, ſo glauben wir, daß man ihr von den 
verſchiedenſten Seiten und nicht am wenigſten von den 
Freunden des Herrn v. Wangenheim den Vorwurf 
niebtigſter Intereſſenwirthſchaft, vielleicht ſogar eines 
mangelhaft ausgebildeten Patriotismus machen würde. 
Es iſt beklagenswerth, daß die Bewegung des Bundes 
der Landwirthe eine ſolche Wendung zu nehmen 
ſcheint. Daß die Landwirthe ihre Intereſſen zu ver⸗ 
treten ſuchen, iſt ganz in der Ordnung, daß aber dieſe 
Intereſſenvertretung bis zum blinden Fanatismus aus- 
artet, das iſt eine Erſcheinung, die dem Bunde ſelbſt 
in letzter Linie nicht zum Vortheil gereichen wird. Die 
Lerren glauben anſcheinend, daß fie über eine un- 
überwindliche Macht verfügen und daß ſie nur zu 
wollen brauchen, um ihren Willen auch durchzuſetzen 
and ihn allen ſtaatlichen Factoren aufzuerlegen. Sie 
überſehen aber dabei, daß die Wurzeln ihrer Kraft 
nicht nur in ihrer Organiſation und ihren Anhängern, 
ſondern noch an einer ganz anderen Stelle ruhen, an 
der ſie ihnen leicht abgeſchnitten werden könnten.“ 
[die Schulforderungen des Berliner 
Lehrervereins] haben in der geſammten frei- 
jinnigen Preſſe und darüber hinaus lebhafte Zu- 
ſtimmung erhalten. Die in den Theſen ausge- 
ſprochenen Münſche bewegen ſich ſämmtlich in 
einer Richtung, daß jeder freiſinnige Mann da- 
mit einverſtanden ſein kann. Leider iſt, ſchreibt 
man dazu dem „B. Tagebl.“, derjenige Theil der 
ETC.... ̃ ͤ . ͥ » ˖ ET) 
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Beſchlüſſe, der ſich auf das 
der Lehrer im Wahlkampfe bezieht, in einem 
Theil der Preſſe unrichtig wiedergegeben worden 
und hat unzutreffende Urtheile veranlaßt. der 
Berliner Lehrerverein hat nicht empfohlen, da, 
wo ein Lehrer als Candidat aufgeſtellt wird, 
demſelben ohne Anſehen der Parteirichtung die 
Stimme zu geben; in dem Beſchluſſe iſt von 
einem dem Lehrerſtande angehörigen Candidaten 
überhaupt nicht die Rede, ſondern der Verein 
wendet ſich an die preußiſchen Lehrer mit der 
Aufforderung, „bei den bevorſtehenden Land- 
tagswahlen die in ihren Kreiſen zu wählenden 
Abgeordneten mit den ausgeſprochenen Forde⸗ 
rungen bekannt zu machen, bezw. für dieſelben 
geneigt zu machen, oder wenigſtens zu veranlaffen, 
ihre Stellung den Wünſchen gegenüber klar und 
beſtimmt zu kennzeichnen. Die Beſchlüſſe ſollen nichts 
weiter ſein, als eine Bekanntmachung an die 
Parteien, ein ſchulpolitiſches Programm. Nach der 
Stellungnahme dazu werden die Lehrer ihre 
eigene Stellungnahme zu den Candidaten be⸗ 
ſtimmen. Daß in Lehrerkreiſen der Wunſch be⸗ 
ſteht, einen Standesangehörigen, mit den Be⸗ 
dürfniſſen der Schule genau vertrauten Mann 
im Parlamente zu ſehen, iſt eine Thatſache, aber 
es liegt ihnen fern, von einem ſolchen ohne 
Unterſchied der Parteirichtung eine ſegensreiche 
Einwirkung auf die Schulgeſetzgebung zu erwarten. 
Daß der Dertreter des modernen Schulgedankens 


in Lehrerkreijen zum ABE der Politik. 

In Berlin iſt bekanntlich ſeitens der freiſinnigen 
Bereinigung Herr Tews, eines der hervor- 
ragendſten Mitglieder des Lehrerſtandes, als 
Candidat ins Auge gefaßt. Koffentlich dringt dieſe 
Candidatur durch. 

* [Das conſervative „Volk“ ] macht entſchieden 
Front gegen ein „Pactiren mit den Männern der 
Mitte“, d. h. den Nationalliberalen und Zreicon- 
ſervativen. Es will „keine Verſchwommenheiten, 
keine unnöthigen Compromiſſe“, ſondern „rein- 
liche Scheidung von allen, dem Geiſte der Partei 
fremden Beſtrebungen“. Ei 

*- [Sonntagsruhe. im Schankwirthſchafts⸗ 
gewerbe.] An zuſtändiger Stelle iſt jetzt die 
Regelung der Sonntagsruhe im Schankwirth⸗ 
ſchaftsbetriebe ernſtlich in Angriff genommen, 
vorläufig allerdings erſt im Stadium der Vor- 
arbeiten. Es ſoll eine umfaſſende Enquete über 
die bisherige thatſächliche Beſchäftigung des Hilfs- 
perjonals in den Wirthſchaften, über die Dauer 
des Betriebes überhaupt, über die Zahl der Hilfs- 
perſonen, ſoweit fie der Familie des Unter- 
nehmers nicht angehören ꝛc., und zwar mittels 
Fragebogen, welche für jeden einzelnen Wirth 
ſchaftsbetrieb beantwortet werden ſollen, einge 
leitet werden. Vorläufig find die unteren Ver⸗ 
waltungsbehörden angemiefen, mit thunlichſter 
Beſchleunigung die Anzahl der in ihren Bezirken 
vorhandenen Wirthſchaften, in welchen Hilfskräfte 
außer der Familie des Betriebsleiters beſchäftigt 
werden, zu ermitteln und einzuberichten, um 
danach die Zahl der zu vertheilenden Fragebogen 
zu beſtimmen. die Regelung dieſer Frage 
wird wegen der außerordentlichen Verſchieden⸗ 
artigkeit der Berhälinifje in den größeren Städten, 
den kleineren Städten und auf dem platten Lande 
ſehr bedeutende Schwierigkeiten darbieten. 
Während in den Großſtädten die Zahl der Kellner 
und Betriebsgehilfen im Verhältniß zu der Zahl 
der Unternehmer eine ſehr große iſt, giebt es 
era Kellner auf dem platten Lande ſo gut 

wie gar nicht, und in den kleineren Städten 

wird wenigſtens die ganz überwiegende Zahl der 

Wirthſchaften lediglich durch den Unternehmer 

und ſeine Familienglieder betrieben und werden 

nur Haus- oder Küchenmädchen gelegentlich mit 
zur Bedienung der Gäſte herangezogen. Auch die 

Lebensgewohnheiten gerade in Bezug auf den 

Beſuch der Wirthſchaften in Stadt und Land 

weichen bekanntlich jack von einander ab. 

Dringend erwünſcht iſt jedenfalls, daß bei geſetz⸗ 

licher Regelung der Sonntagsruhe im Wirthſchafts-⸗ 

gewerbe von vornherein auf dieſe Verſchieden⸗ 
heiten gebührend Rückſicht genommen wird. 


h 2 Rußland. 

O Petersburg, 5. Oktbr. Die Gehälter der 
meiſten Beamten ſind in Rußland ſehr niedrig, 
jo daß ſich jetzt in den verſchiedenſten Refjoris 
(Wegecommunicationsminiſterium, Kanzleien der 
Miniſterien u. ſ. w.) das Streben geltend macht, 
dieſe Gehälter zu erhöhen. Jetzt treten auch die 
Gymnaſiallehrer, die ſich bisher immer beſcheiden 

verhalten haben, klagend auf; in der „Nowoje 
EU —— — — V — ——— — 


nur ein liberaler Mann ſein kann, das gehört 


praktiihe Vorgehen | Wremja“ wird ausgeführt, daß ein Gnmnafial- 
lehrer in der Provinz ſehr häufig nicht mehr als 
720 bis 960 Rubel pro Jahr habe, im Durchſchnitt 
nur nach vieljährigem Dienft auf 1200 Rubel 


komme und überhaupt zu mehr als 1800 Rubel 

Einnahme faſt nie komme. Bei ſolchen Gehalts- 

ſätzen könnten die Lehrer nicht mit Familien 

exiſtiren, und es ſei daher unbedingt eine Gehalts- 

aufbeſſerung für die Gnmnaflallehrer vorzunehmen. 
Afrika. 

* [Der neue Hafen von Tunis! dürfte das 
ſegensreichſte Geſchenk ſein, das die franzöſiſche 
Schutzherrſchaft dem Lande gebracht hat. Tunis 
war bisher durch eine große Lagune, den 
Bahira-See, vom Meere getrennt. Auch der 
klägliche Hafen La Goulette war jo flach, daß 
die Schiffe 1 Kilom. vom Ufer entfernt vor 
Anker gehen mußten. Reiſende und Waaren 
mußten dann auf Böten ausgeſchifft und nach 
Tunis entweder wieder mit Böten oder mit einer 
Eiſenbahn befördert werden, deren Bahnhof 
kilometerweit entfernt war. Im Jahre 1888 
ward der Vertrag über den Bau des neuen 
‚Hafens abgeſchloſſen. Die Bauzeit ſollte 6 Jahre 
betragen. Doch wurden die Arbeiten ſo gefördert, 
daß der Hafen. ſchon 14 Monate früher dem 
‚Berkehr übergeben werden konnte. Die Kafen⸗ 
anlagen beſtehen aus dem Borhafen La Goulette, 
dem Fafenkanal und dem Laſenbecken bei 
Tunis ſelbſt. die Tiefe beträgt durchweg 6,5 
Meter. Der Borhafen hat 100 Meter Gohlen- 
breite, der Kanal nur 22 Meter bei 8 Kilom. 
Länge. Das Hafenbecken iſt 12 Hectar groß. 
Raianlagen mit Schienenſträngen, Schuppen. 
Krähnen u. ſ. w. ermöglichen ein ſchnelles 
Löſchen. So können heute von Marſeille aus- 
gelaufene Schiffe nach 27 Stunden in Tunis ſelbſt 
vor Anker gehen. 


Coloniales. 
* (Der Colonialetat.] Ueber die Vorlagen, 


Schutzgebiete von Kamerun und Togo und des 
ſüdweſtafrikaniſchen Schungebietes im Etatsjahre 
1892/93, wird wie folgt berichtet: 

Die durch die Einnahmen nicht vollſtändig gedeckten 
Ausgaben für Kamerun und das ſüdweſtafrikaniſche 
Schutzgebiet find mit dem überſchießenden Reſtbetrage 
unächſt aus den Betriebsfonds der Legationskaſſe vor- 
ſchußweiſe gedeckt worden. Eine Ueberſchreitung des 
gejammten Jahresetats ſteht für jetzt nur für das ſüd⸗ 
afrikaniſche Schungebiet zu erwarten, da der Reichs- 
zuſchuß durch die im Februar 1893 erfolgte weſentliche 
Verſtärkung der Schutztruppe ſich als unzulänglich er- 
wieſen hal. die Mehrausgabe wird ſpäter durch 
Reichsmittel gedecht werden müſſen und ſoll dann auch 
näher begründet werden; es wird auch eine vollſtän⸗ 
dige Haushaltsüberſicht der drei Schutzgebiete zur Er⸗ 
gänzung der jetzigen Ueberſicht vorgelegt werden können. 
Es beträgt nun für Kamerun nach der Ueberſicht die 
Einnahme 568 215,34 Mk. und 2215,34 Mk. mehr 
gegen das Soll. Die fortdauernden Ausgaben be- 
tragen, wie veranſchlagt, 487 250,00 Mk. Die ein- 
malige Ausgabe zur Ausführung öffentlicher Arbeiten 
beträgt 54 289,07 Mk. und 18, 289,07 Mk. mehr gegen 
das Soll. Die Summe des Reſervefonds zu unvorher- 
geſehenen Ausgaben beträgt entſprechend dem An- 
ſchlage 42750 Mk. die Geſammtſumme der Aus- 
gabe beträgt 584 289,07 Mk. und 18 282,07 MR. 
mehr als das Soll. Die Iſt-Einnahme beträgt 
231 388,07 Mk., mithin ergiebt ſich vorläufig ein 
Vorſchuß von 191 475,43 Mk. — Für Togo beläuft ſich 
die Summe der Einnahme auf 172 656,32 Mk., um 
36 655,32 Mk. mehr als das Soll. Die fortlaufenden 
„Fusgaben betragen 121 914,91 Mk. und 24414,91 Mk. 
mehr, die einmaligen Ausgaben 22 559,38 Mk. und 
um 6559,38 Mk. mehr. Der Reſervefonds umfaßt die 
Summe von 12 516,84 Mk. und um 10 916,84 Mk. 
mehr als das Soll. Die Summe der Ausgaben be- 
trägt 156 991,13 Mk. und nach Abzug der Iſt-Ein⸗ 
nahme ergiebt ſich ein vorläufiger Ueberſchuß von 
23 900,30 Mk. Endlich beträgt für das ſüdweſtafri⸗ 
kaniſche Schutzgebiet entſprechend dem Soll die Summe 
der Einnahme 297 000 Mk., die Summe der fort- 
dauernden Ausgaben 532 768,27 Mk. und um 
289 968,27 Mk. mehr als das Soll. Zu einmaligen 
Ausgaben, 
Errichtung einer landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation 
und Auskunftsſtelle für deutſche Anſiedler 25 000 Mk. 
Der Reſervefonds zu unvorhergeſehenen Ausgaben 
umfaßt 29 200 Mk., die Summe der Ausgabe beträgt 


586 968,27 Mk. Nach Abzug der Iſt-Einnahme ergiebt . 


ſich vorläufig ein Vorſchuß von 178 005,77 Mk. Die 


Vorlage iſt im Reichsſchatzamt aufgeſtellt worden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Oktbr. dem Vernehmen nach wird 

ſich auch die Kaiſerin am 9. Oktober über Ebers- 


betreffend die Einnahmen und Rusgaben der 


und zwar Neſizuſchuß zu den Koſten der der Aufnahme: einer beleidigenden, 


walde nach KHubertusſtock begeben, woſelbſt der 
Kaiſer bekanntlich an demſelben Tage Vormittags 
eintrifft. 

E Die „Kreuzzeitung“ meldet: Der comman⸗ 
dirende General des 3. Armeecorps v. Verſen 
iſt heute Nachmittag geſtorben. 

— Die „Poſt“ berichtet, daß heute Nachmittag 
die deutſchen und ruſſiſchen Delegirten zu den 
Kandelsvertrags- Verhandlungen wiederum eine 
Sitzung abgehalten haben. 

— Die „Kreuzzeitung“ beſchwert ſich, daß an 
Stelle des Unterſtaatsſecretärs des Innern Dr, 
v. Rottenburg, welcher auf Urlaub gegangen iſt, 
Geheimrath Huber bei den Handelsverirags- 
Verhandlungen getreten ſei. In keinem Falle ſei 
dieſe Wahl dazu angethan, große Zuverſicht dort 
zu erwecken, wo die ruſſiſch-deutſchen Derhand- 
lungen ohnehin nur einem geringen Vertrauen be. 
gegneten. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: „die Redac- 
tionscommiſſion für den Schlußbericht der 
Börſenenquete-Commiſſion hat Freitag ihre 
Arbeit beendigt. Zur endgiltigen Zeſtſtellung des 
Berichts wird das Plenum der Commiſſion auf 
den 10. November berufen werden.“ 

— Die Vorſitzenden des Wahlcomités der 
freiſinnigen Volkspartei für die vier Berliner 
Landtagswahlkreiſe haben auf die von dem 
Comité der freifinnigen Vereinigung an fie ge- 
richtete Einladung, zunächſt in einen mündlichen 
Meinungsaustauſch über ein gemeinſames Vorgehen 
bei den Landtagswahlen einzutreten, eine ab. 
lehnende Antwort ertheilt. 

— die freifinnige Bereinigung in Wiesbaden 
hat beſchloſſen, nicht für den Nationalliberalen, 
ſondern für den Candidaten der freiſinnigen 
Bolkspartei, den Genoſſenſchaftsanwalt Schenk, 
einzutreten. Die Conſervativen wollen Contre⸗ 
admiral a. D. Reinhold Werner aufſtellen. 

— Nach einer hier eingegangenen amtlichen 
Mittheilung hat der Kaiser den General Crespo 
in Caracas als auch fernerhin im Beſitz der 
Regierungsgewalt in Venezuela befindlich aner- 
kannt. . f 

— Der „Nordd. Allg. 319.” zufolge iſt bezüglich 
der Landgemeindeordnung in Heſſen - Naſſau 


noch nichts beſchloſſen worden. 


— Nach officiöfen Angaben wird jetzt eine 
reichsgeſetzliche Regelung des Contractbruches 
von ländlichen Arbeitern erwogen. 8 

— In dem Befinden der Kronprinzeſſin von 
Griechenland iſt eine Wendung zum Beſſern 
eingetreten. 

— Nach Anſicht der „Nationalztg.“ iſt die Ver- 
öffentlich der Cabinetsordre an Profeſſor 
Dr: Schweninger in der „Kreuzztg.“ nicht des- 
halb erfolgt, um die Nichterfüllung des haifer- 


lichen Auftrags durch Prof. Schweninger zu rügen. 
Die Veröffentlichung ſei weder aus der Umgebung 


des Kaiſers noch ſeitens der Regierung veranlaßt 
worden. a 
— Der Generalmajor a. D. v. Kirchhof aus 


Brandenburg hat heute in der Wohnung des 


Redacteurs des „Berliner Tageblatts“, Karich, 
auf denſelben einen Revolverſchuß abgefeuert 
und denſelben leicht verwundet. Harich war wegen 
gegen die 
Tochter des betreffenden Offiziers gerichteten Noli; 
zu 1000 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. der 
General verlangte, indem er Karich den Revolver 
auf die Bruſt ſetzte, eine ſchriftliche Erklärung, 
daß er (Kari) ein ganz gemeiner Schuft ſei. 
Karich lehnte dieſes Verlangen ab. Der General 
wiederholte ſeine Forderung und ſchoß bei einer 
nochmaligen Weigerung auf Karich. Die Kugel 
traf Karich an der linken Seite der Bruſt und drang 
bis ans Berhemd, prallte dann aber ab und 
wurde ſpäter im Zimmer aufgefunden. der 


„daß es Ihnen fo wohl gefällt hier auf dem 
Lande. Da dürfen wir die Hoffnung hegen, daß 
Sie noch einige Wochen hier verweilen.“ 
Elfriede blickte einigermaßen erſtaunt den 
jungen Mann an, der ſo vertraut zu ihr ſprach, 
als wären fie jahrelange Bekannte. 
Elly v. Stetten lachte laut auf. f 
„Micht wahr, gnädige Frau“, ſprach fie dann, 
„Arthur iſt urkomiſch. Er hat ſich nämlich ſterb⸗ 
lich in Sie verſchoſſen, gnädige Frau.“ 
„Aber Elly“, wehrte der Student verlegen ab, 
während Frau v. d. Grotenburg und Ulla 
lachten und auch Elfriede kaum das Lachen unter- 
drücken konnte. Nur Arnos Antlitz nahm einen 
finiteren Ausdruck an. Er ſagte jedoch nichts, 
ſondern trat an die Balluſtrade der Veranda und 
blickte ſcheinbar theilnahmslos in den Park hinaus. 
Elln von Stetten war das Bild überquellender 


Geſundheit und Jugendkraft. Sie ſah prächtig 


Rin dem dunkelgrünen, ihre kräftige Geſtalt eng 
umſchließenden Reitkleid aus. Ihrem friſchen 


geſunde, leuchtende Färbung verliehen; ihre großen 
vergißmeinnichtblauen Augen glänzten in heller 
Jugendluſt, vermochten aber auch ſehr zärtlich und 
ſchmachtend zu blicken, wie Elfriede bemerkte, 
als das junge Mädchen nach Arno hinüber 
ſah. Das aſchblonde Haar Elins fiel frei über die 
runden Schultern nieder; ein halbhoher Herren- 
hut, der grüne Schleier, gelbe hirſchlederne Stulp- 
handſchuhe und Reitpeitſche mit ſilbernem Knopf 
vervollſtändigten den geſchmackvollen Amazjonen- 
anzug. Ellys derbe Geſtalt ſchien ſchlanker und 
zarter in dem lang herabwallenden Reitkleide, 
als in dem bauſchigen, hellen Sommeranzug, in 
dem Frau v. Santen das junge Mädchen zuerſt 
geſehen. 

„Wir beabſichtigen nächſte Woche ein kleines 
Gartenfeſt zu geben“, wandte ſich Fräulein von 
Stetten an die ältere Frau v. d. Grotenburg. 
„Wir hoffen, daß Sie uns auch das Vergnügen 
machen zu erſcheinen!“ 

„Ob ich mitkommen werde, mein Kind“, ent- 
gegnete die alte Dame freundlich, „vermag ich 
noch nicht zu ſagen, aber meine junge Geſellſchaft 

wird ſicherlich nicht fehlen.“ 


Geſicht hatte der ſcharfe Ritt durch die Felder eine 


„Es wird Euch noch eine officielle Einladung | 


zugehen, Ulla“, fuhr Elly v. Stetten fort. „Ich 

wollte dich nur benachrichtigen, daß Ihr Euch auf 

den Tag, es iſt der Mittwoch, nicht verſagt.“ 
a „Nein, Elln, wir werden den Tag frei halten.“ 
„So ift mein Auftrag erledigt ... nein, liebſte 
Ulla, wir können nicht bleiben. Mama erwartet 
uns zum Abendeſſen zurück. Morgen ſehen wir 
uns ja wieder...“ ; 

„Kommt nur pünktlich.“ 

„Gewiß. Wir werden uns mit ſoldatiſcher 
Pünktlichkeit einſtellen. Du kennſt ja meinen 
Bater“, ſetzte das junge Mädchen lachend hinzu, 
„wenn ihm nur ein gutes Diner winkt, iſt er 
immer pünktlich.“ ö ö 

Sie küßte Ulla auf die Wange, dann führte ſie 
die Hand der allen Dame ehrfurchtsvoll an die 
Lippen und verbeugte ſich freundlich vor Frau 
v. Santen, von der ſich Arthur v. Stetten mit 
großer Höflichkeit verabſchiedete. a 

Elfriede bemerkte, wie Elly einen Moment 
zögerte und einen zärtlich fragenden Blick nach 
Arno ſandte, als wolle ſie ihn auffordern, ſie zu 
begleiten. Doch Arno verbeugte ſich ſtumm vor 
ihr, nachdem er mit ihrem Bruder einen nach- 
läſſigen Kändedruck getauſcht hatte. Leicht 
jeufgend wandte ſich das junge Mädchen ab, 
winkte noch einmal mit der Reitgerte Ulla zu und 
verſchwand in der Thüre, welche Jean dienſteifrig 
geöffnet hatte. 

Eine Weile herrſchte Schweigen auf der Veranda. 
Es ſchien als ob ſich Aller eine gewiſſe Befangen- 
heit bemächtigt hatte. Ulla machte ſich an dem 
Kaffeegeſchirr zu ſchaffen. Arnos Mutter ſah 
nachdenklich und ernſt vor ſich hin, während 
Arno einige Blätter von dem wilden Wein, der 
die Veranda umrankte, abriß, zuſammenknüllte 
und mit heftiger Geberde fortwarf. 

„Du warſt nicht ſehr liebenswürdig zu Fräulein 
v. Stetten, mein Sohn“, ſagte nach einer Pauſe 
Frau v. d. Grotenburg. - 

Arno fuhr auf. 

„Du weißt, Mama, daß mir Fräulein von 
Stetten vollkommen gleichgiltig iſt. 3 
bitte dich, Ulla, mir morgen bei Tiſch nicht 
wieder Fräulein v. Stetten zur Nachbarin zu geben.“ 


„Aber, beſter Schwager ..“ 

„Ich möchte nicht Koffnungen erwecken, welche 
ſich niemals erfüllen können.“ 

Er ergriff ſeinen Kut, verbeugte ſich flüchtig 
vor Frau v. Santen, verließ die Veranda und 
verſchwand nach wenigen Augenblicken hinter den 
Gebüſchen des Parkes. (Forſetzung folgt.) 


Die tätowirte Amerikanerin. 


Das Wort Ben Akibas, daß alles ſchon einmal 
dageweſen ſei, beſteht nicht ohne Ausnahme. Das 
beweiſt eine Erſcheinung, von der man mit Recht 
ſagen kann, daß ſie ſowohl ohne Vorgängerin 
als auch einzig in ihrer Art iſt: die ſogen. ſchöne 
tätomirte Amerikanerin Miß Irene Woodward. 
Die ganze Haut der jungen Dame iſt nämlich, 
mit Ausnahme der Geſichtshaut, aufs Kunft- 
vollſte mit eingeritzten Zeichnungen in den 
Farben. blau und roth jo dicht bedeckt, daß 
faſt der Eindruck der Bekleidung hervorgerufen 
wird, ähnlich wie ein aus bunten Figuren zu- 
ſammengeſetztes Spitzengewebe. Daß dieſes phäno- 
menale Menſchenkind überall, wo es ſich zeigte, 
großes Aufjehen erregt hat, iſt ſelbſtverſtändſich; 
aber nicht allein das Intereſſe eines ſchauluſtigen 
Publikums hat dieſes lebendige Bilderbuch in 


größtem Maße erweckt, ſondern es hat in ebenſo 


hohem Grade auch die Aufmerkſamkeit und Be⸗ 
wunderung wiſſenſchaftlicher, ſpeciell ärztlicher 
Kreiſe wachgerufen. 

Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die lang- 
wierige und ſchmerzhafte Operation des Täto- 
wirens hier einen Zeitraum von acht Jahren 
beanſprucht hat, daß faſt die geſammte Ober- 
fläche der Haut allmählich durch unzählige kleine 
Wunden und nachheriges Einreiben der Farbe 
in dieſelben aufs höchſte afficirt worden iſt, ſo 
wird man begreifen, daß Miß Irene das Inter- 
eſſe der mediziniſchen Welt für ſich in Anſpruch 
nehmen darf. Ein derartiger operativer Eingriff 
größten Umfanges in das Zellengewebe der 
Haut, wie er hier ſuſtematiſch betrieben worden 
iſt, dürfte bis jetzt wohl kaum ein zweiter Menſch 
glücklich überſtanden haben. 

Die nächſtliegende Frage, warum ſich Miß 


Irene dieſer qualvollen Verſchönerung unter- 


zogen, oder wer ſie dazu gezwungen hat, beant- 


wortet die Lebensgeſchichte der jungen dame. da 
dieſe Biographie überall, wo Fräulein Woodward 
auftritt, vertheilt wird, wollen wir den höchſt 
romantiſchen Schleier, der um das Daſein der- 
ſelben gewoben iſt, nicht vorzeitig lüften. Ein 
Skeptiker würde von den Schickhſalen der Dame 
vielleicht gern das Wort Giordano Brunos an- 
wenden: Se non è vero, è ben trovato. 

Profeſſor Dr. Ranke hat in einer Sitzung der 
anthropologiſchen Geſellſchaft in München die 
junge Dame zum Gegenſtand eines beſonderen 
Vortrages gemacht. Auch in anderen Städten 
haben Aerzte und Anthropologen Frl. Irene ihr 
höchſtes Intereſſe geſchenkt und die unglaub- 
liche Mannigfaltigkeit der Tätowirungen bewundert. 
Und in der That iſt dieſe Bewunderung gerecht⸗ 
fertigt. Einzelne Blumen, ganze Roſenſträuße, 
Schmetterlinge, Engel, verſchiedene Freimaurer- 
und Sportsembleme wechſeln ab mit Sinn- 
ſprüchen in engliſcher Sprache, Sternen, Sonne 
und Mond. Thiere, ganze Figuren, darunter ein 
Schiffer, welcher aus ſeinem Haufe tritt, eine 
allegorifche Darſtellung der Induſtrie und eine 
ſolche der Freiheit, find ebenſo ſorgfältig und 
kunſtgerecht in die Kaut tätowirt wie ganze 
Scenen aus dem Leben, im Kampf befindliche 
Schiffe, Vögel auf den Zweigen, Götter und 
Göttinnen, einzelne Köpfe, Wappenſchilder, In⸗ 
ſignien u. ſ. w. u. ſ. w. Auch der Grund, auf 
dem dieſe Zeichnungen hergeſtellt ſind, iſt mit 
Arabesken angefüllt und beſteht aus mehreren 
Kundert in den genannten Farben gehaltenen 
Muſtern. 4 

Dieſe in ihrer Art einzige Specialität zu ſehen, 
iſt nun dieſer Tage dem Danziger Publikum 
Gelegenheit geboten, Dank der anerkennens- 
werthen, ſtets auf Abwechſelung bedachten Direction 
des Wilhelm-Theaters, der dies auch nur mit 
Hilfe eines ſehr hohen, die geſteigerten Eintritts- 
preiſe rechtfertigenden Nadelgeldes, welches der 
jungen Dame bezahlt werden muß, und deshalb 
gelungen iſt, weil ſich Miß Woodward auf der 
Durchreiſe nach Petersburg befindet 


General ftellte ſich ſelbſt auf dem Polizeirevier 
und wurde dann auf ſeinen Wunſch der Com- 
mandantur vorgeführt. RR | 

— Zwei Offizierburſchen wurden heute Morgen im 
Hauſe Kochſtraße 67 anſcheinend vergiftet in ihren 
Betten aufgefunden. Jegliche Aufklärung fehlt. 
Gotha, 7. Oktober. Der Redacteur des frei- 
finnigen „Gothaer Tageblatts“, Boßhardt, iſt 
wegen einer Artikelſerie über die Mißſtände im 
Gefängniß zu Ichtershauſen zu 3 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt worden. 

München, 7. Oktbr. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes fand eine Debatte über 
eine von den Socialdemokraten eingebrachte 
Interpellation betreffend Soldatenmifihand⸗ 
lungen ſtatt. Der Kriegsminiſter v. Vollmar gab 
die Erklärung ab, das Menſchenmöglichſte zur 
Ausrottung des Uebels ſolcher Mißhandlungen 
ſei geſchehen; auch zukünftig werde jede Fürforge | 
getroffen werden. Die FJortſetzung der Debatte 


folgt Montag. 
Straßburg, 7. Oktober. die Weinernte in 
Elſaß⸗ Lothringen übertrifft bei vorzüglicher 


Qualität die erwartete Menge theilweiſe be⸗ 
deutend. das Quantum wird auf mindeſtens 
zwei Millionen Hectoliter geſchätzt, der Werth auf 
mindeſtens 70 Millionen Mark. 

Agram, 7. Oktober. Eine Verſammlung evan- 
geliſcher Kirchengemeinden der Augsburger Con- 
feſſion hat die Losſagung vom ungariſchen 
Kirchenverband und die Gründung einer auto- 
nomen croatiſchen Landeskirche beſchloſſen. 

Peſt, 7. Oktober. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes brachte der Abg. Vallan 
eine Interpellation ein, wie lange der Acker- 
bauminiſter das die ungariſche Landwirthſchaft 
ſchädigende Fukter-Kusfuhrverbot aufrecht zu 
erhalten gedenke. 

Bern, 7. Oktober. Die Einführung der Todes⸗ 
ſtrafe durch das neue Strafgeſetzbuch für die 
Schweiz hat die zur Vorberathung des Entwurfs 
eingeſetzte Commiſſion abgelehnt. 

Paris, 7. Oktober. Durch ein Circular des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten, Dietie, ſind 
die Eiſenbahngeſellſchaften aufgefordert worden, 
ausländiſche Scheidemünzen bei Zahlungen mög- 
lichſt zurückzuweiſen. 

— Das heute bekanntgegebene Programm der 
Jeſtvorſtellung im Opernhauſe anläßlich der 
Anweſenheit der ruſſiſchen Flottenoffiziere ent- 
hält außer Stücken aus „Hamlet“, „Fauſt“, 
„Salambo“ u. a. einen Abſchnitt aus 
Glinkas Oper „Das Leben für den Zaren“, eine 
Palonaiſe von Tſchaikowski, Tſcherkeſſentänze 
von Rubinſtein, ruſſiſche Volksgeſänge, ein Ballet 
„ruſſiſche und franzöſiſche Seeleute“ und eine 
vom ganzen Opernperſonal geſungene Zarenhymne. 
Frau Adam iſt nach Toulon gereiſt, um den 
g ruſſiſchen Seeleuten das ihnen von den franzö- 
ſiſchen Frauen geſtiftete Andenken für ihre 
weiblichen Angehörigen zu überbringen. Jeder 
Matroſe bekommt ein filbernes Armband, jeder 
Offizier eine goldene Broſche, Admiral Avellan 
für ſeine Frau und Töchter einen Brillantſchmuck. 

London, 7. Oktober. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Lahore über Calcutta haben in 
Kabul vor der Ankunft der engliſchen 
Miſſion ernſte Unruhen ftattgefunden. Eine 
Compagnie des Regiments des Gouverneurs 
Herat hatte ſich gegen Malik Khan, dem Stell- 
vertreter des Oberbefehlshabers, empört und 
dieſen getödtet. Die Meuterer flohen zwar, 
wurden jedoch ergriffen. Als elf Meuterer an die 
Mündungen der Kanonen gebunden und dieſe 
abgeſchoſſen waren, leiſteten alle Truppen auf den 
Koran den Eid, daß fie ſich angeſichts der An- 
kunft der engliſchen Miſſion ruhig verhalten 
wollten. Der General der Aufſtändiſchen wurde 
ebenſo wie viele andere auf Anordnung des 
Gouverneurs verhaftet. 

Nottingham, 7. Oktbr. Die Bucknallgruben, 
die zwei größten Gruben von Nottinghamfhire, 
haben heute bekannt gemacht, daß die Arbeit 
daſelbſt zu den alten Lohnſätzen aufgenommen 
werden könne, da in Zolge der Erhöhung der 
Kohlenpreiſe die Gründe für eine Lohnreduction 
fortgefallen ſeien. Dieſer Beſchluß betrifft 2500 
Arbeiter. 

Brüffel, 7. Oktober. 
find ausftändig. 

Laut einer Meldung der „Gazette“ haben 
deutſche Zechen ſämmtliche Kohlenlieferungen 
nach Paris und den angrenzenden Departements 
erhalten, weil jte billiger liefern als die belgiſchen 
Werke. i 

Liſſabon, 7. Oktober. Der Geſundheitszuſtand 
des Herzogs von Oporto hat ſich bedeutend 
verſchlimmert. 5 

Kopenhagen, 7. Oktbr. der König von 
Griechenland iſt mit ſeinen Kindern, den Prinzen 
Georg, Nicolaus und Andreas, ſowie der Prin- 
zeſſin Marie, heute Nachmittag 3 Uhr an Bord 
des „Dannebrog“ von Helſingör nach Lübeck 
abgereiſt. Das ruſſiſche Kaiſerpaar und der 
König ſowie die Königin von dänemark haben 
den König von Griechenland bis Helſingör be- 
gleitet, die übrigen Fürſtlichkeiten nur bis zur 
Inſel Fyen, von wo fie an Bord der engliſchen 
Jacht „Osborne“ nach Helfingör zurückkehrten. 
der „Dannebrog“ wird morgen früh 7 Uhr in 
Lübeck eintreffen. 

Petersburg, 7. Oktbr. In Havre und Rouen 
werden ruſſiſche Generalconſulate errichtet 
werden. Das Conſulat in Cherbourg wird von 
einem Viceconſulat in ein wirkliches Conſulat 
verwandelt werden im Hinblick auf die Wichtig⸗ 
keit, welche dieſer Platz für die ruſſiſchen Kriegs ⸗ 


26 900 Bergarbeiter 


laſſen, andernfalls werde die Beſchießung fofort 


ſchäftigt waren, fand in Folge des ruſſiſchen Ge⸗ 


dieſen und außerdeutſchen Häfen ſehr ſchwierig, 


kauft worden die Grundſtücke: 1) Mottlauergaſſe Nr. 4 


ſchiffe hat. Die Conſulate in Villafrance und in 
Mentone werden dagegen aufgehoben. das 
Generalconſulat von Cadix wird nach Barcelona 
verlegt; in Cadix wird dafür bloß ein Conſulat 
errichtet werden. 

Newnork, 7. Oktbr. Nach einer Meldung des 
Bureau Herald aus Montevideo hat der Infur- | 
genten-Admiral Mello Peiroto aufgefordert, 
Rio de Janeiro innerhalb 48 Stunden zu ver- 


5 


| 
| 
| 


wieder beginnen. Das diplomatiſche Corps ſei 
für den Abzug Peixotos als Mittel den Krieg zu 
beenden. Peixoto weigere ſich und treffe vielmehr 
Dorbereitungen, den Krieg noch energiſcher fort- 
zuſetzen, die Regierung hat eine Organiſation 
des Geſchwaders unter dem Oberbefehl des 
Admirals Duarte angeordnet und einen Credit 
zur Deckung der Kriegskoſten bewilligt. 


Am 9. 8 : 
S. 4.6.62 6.505. Danzig, 8. Okt. Neumond. 
Wetterausſichten für Montag, 9. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Regenfälle, normale Temperatur. Leb- 
haft windig a. d. Küſten. Strichweiſe Gewitter. 
Für Dienstag, 10. Oktober: 
Bedeckt, trübe, geneigt zu Regenfällen; kühler, 
windig. Strichweiſe Gewitter. 


IKaiſerreiſe.] Der Kaiſer verläßt, wie ſchon 
im Depeſchentheile gemeldet, heute (Sonntag) 
Abends 8 Uhr Trakehnen und fährt mittels 
Sonderzuges direct nach Eberswalde. Der Sonder- 
zug wird die Bahnſtation Dirſchau um 2 Uhr 
Nachts paſſiren. 

* [Die Urwählerliſte für die Landtagswahl! 
wird hier am 12., 13. und 14. Oktober während 
der Dienſtſtunden von Morgens 9 bis Abends 
6 Uhr im 1. Bureau des Rathhaufes zu jeder- 
manns Einſicht öffentlich ausliegen. Bis zum 
14. Oktober, Abends, fteht es jedem frei, gegen 
die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſten 
ſeine Einwendungen bei dem Magiſtrat ſchriftlich 
anzubringen oder dieſelben in dem genannten 
Bureau zu Protokoll zu geben. iR 

* [Das Darniederliegen der deutſchen Gee- 
ſchiffahrt im Oſtſeegebiet; ergiebt ſich u. a. aus 
dem Umſtande, daß in keinem Jahre die Zahl 
der angemuſterten Vollmatrojen und Schiffs- 
jungen ſo niedrig war wie 1892. Es wurden 
nämlich in dieſem Jahre nur angemuſtert 3494 
(1891 4008, 1890 3945, 1889 3703) Bollmatrofen 
und 747 (939, 1003, 870) unbefahrene Schiffs- 
jungen. Zurückgeführt wird dieſe Abnahme in 
dem reichsſtatiſtiſchen Bierteljahrsheft darauf, daß 
das Jahr 1892 für den Verkehr in den Oſtſee⸗ 
häfen ein ganz beſonders ungünſtiges war, denn 
die Frachten ſtanden ſehr niedrig, und ein Theil 
der Schiffe, die ſonſt regelmäßig im Frachtverkehr 
zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Oſtſeehäfen be- 


treideausfuhrverbots keine Verwendung. Ueber- 
dies machten die ſtrengen Quarantänemaßregeln, 
die nach dem Ausbruche der Cholera in Deutſch⸗ 
land faſt überall gegen die Herkunft aus deutſchen 
Häfen gehandhabt wurden, den Verkehr zwiſchen 


fogar theilweiſe unmöglich. In den Käfen des 
Nordfeegebiets herrſchten zwar ähnliche Verhält⸗ 
niſſe, trotzdem aber haben ſich die Anmuſterungen 
der Vollmatroſen etwas erhöht (12470 gegen 
12 255, 11 852 und 11156 in den Vorjahren) und 
die der Schiffsjſungen find bei weitem nicht jo 
erheblich zurückgegangen wie im Oſtſeegebiet 
(1255 gegen 1349, 1385 und 1376 in den Vor- 
jahren). 5 N 

* [Neue Poſtagentur.] Am 16. Oktober tritt in 
Schroop, wie ſchon erwähnt, eine Poſtagentur in 
Wirkſamhkeit, welche ihre Verbindung mit dem Poſtamt 
in Marienburg und den Schaffnerbahnpoſten der Strecke 
Marienburg-Allenſtein erhält. dem Landbeſtellbezirk 
der neuen Poſtageniur werden die Ortſchaften Groß- 
heringshöft, Rg. Grünfelde, Reg. Jordanken, D. Kl. 
Heringshöft, Rg. Looſendorf und D. Tannfelde zuge- 
theilt werden. SENT irre 

* IPerſonalien bei der Poſt.] Angenommen zu 
Poſtgehiifen: Rühnemann in Biſchofswerder, Pan ⸗ 
thenius in Neumark; zu Poſtagenten: Gaſtwirth 
Reſchke in Doſſoczyn, Gaſtwirth Schwarz in 
Schwintſch-Hinterfeld. Berjeht jind: die Poſt⸗Aſſiſtenten 
Lüdke von Poſilge nach Leibitſch, Schreiber von 
Danzig nach Groß-Waplitz, Kiewert von Danzig nach 
Schwintſch-Kinterfeld, Glang von Alt-Kiſchau nach 
Krockow. Die Poſt-Secretäre Prinz, Schulze, 
Wiſotzky hierſelbſt find zu Ober⸗Poſtdirections⸗ 
Secretären ernannt worden. 

* [Perſonalien.] Der Amtsrichter Wintzek in 
Lobſens iſt an das Amtsgericht in Thorn, der Amts- 
richter Wendeler in Strelno an das Amtsgericht in 
Konitz verſetzt worden. 

* [Berjehung.] Der Gumnaſial Oberlehrer Dr. 
Strehle in. Marienburg ift an das Gymnaſium nach 
Strasburg (Weſtpr.) verſetzt worden. 

* I[Schwurgericht.] Die geſtrige letzte Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung endigte mit der Berurtheilung des 
der Brandſtiftung angeklagten Eigenthümers Franz 
Lamke aus Abbau Tuchlin wegen Brandſtiftung zu 
2½ Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt. 

In der damit beendigten Schwurgerichtsperiode 
ſtanden 16 Anklageſachen zur Verhandlung an, davon 
wurden 2 vertagt. Eine hervorragende Rolle ſpielten 
Meineide, deren 12 Perſonen angeklagt waren. Wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit hatten ſich 4 Per- 
ſonen, wegen Straßenraubes, Amtsverbrechens 3, 
Brandſtiftung 2 zu verantworten. Es fanden im ganzen 
9 Sreiſprechungen und 10 Verurtheilungen ſtatt. Bei 
letzteren wurde auf eine Geſammtſtrafe von 16½½ Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren 8 Monaten Gefängniß erkannt. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver⸗ 


und 5 von den Maurermeiſter Grunwald'ſchen Ehe- 
leuten an den Küſter Robert Marks, hier, für 44700 
Mark; 2) Langfuhr, Blatt 211, von der Wittwe Ida 
Wenzel an den Major z. D. d'Elſa für 16 000 Mk.; 
3) Junkergaſſe Nr. 8 von den Geſchwiſtern Martha 
und Franziska Ohlſen an die Frau Schuhmachermeiſter 
Henriette Blank für 19 000 Mk.; 4) Kundegaſſe Nr. 103 
von dem Kaufmann Auguſt Meißner an den Kaufmann 
Auguft Terkowski für 33 000 Mh.; 5) Brodbänkengaſſe 
Nr. 24 von dem Kaufmann Gieſebrecht in Kl. Plehnen⸗ 
dorf an die Frau Kaufmann Emma Meta Zobel für 
76 000 Mk.; 6) Am Stein Nr. 14 nach dem Tode der 
Eigenthümerin Anna Renate Ehms von ihrem Bruder, 
Sleiſchermeiſter Albert Friedrich Ehms zu Rheinfeld 
(Ar: Carthaus) an den Goldarbeiter Max Olinski für 
26 250 Mk. 7) Langgaſſe Nr. 73 nebſt Apothekergerech⸗ 
tigkeit, Waarenlager und Mobiliar von dem Apotheken- 
beſitzer Robert Laaſer an den Apotheker Karl Schnuppe 
für 380 000 Mk.; 8) Melzergaſſe Nr. 5 von dem Kauf- 
mann Julius Momber und Miterben an den Kauf- 
mann Karl Köhn und von dieſem an den Zriſeur 
Julius Sauer für 39 500 Mk.; 9) ein Trennſtück von 
Zangenmarkt Nr. 17 von der Frau Kaufmann Martha 
Schwidop, geb. Schuſter, an den Kaufmann Johannes 
Köhnke für 36 000 Mk. 


Aus der Provinz. 

ph. Dirſchau, 7. Oktober. Bor einigen Monaten 
wurden, wie ſeiner Zeit gemeldet worden, durch Ein⸗ 
bruch verſchiedene Abendmahlsgegenftände geſtonlen. 
Dieſes Diebſtahls dringend verdächtig war der Arbeiter 
Zielinski, da bei ihm ein Stück Tuch, das beſtimmt 
von einer hier entwendeten Altar-Fußdecke herrührte, 
gefunden wurde. Er wurde trotz ſeines Leugnens des 


Einbruchs für überführt erachtet und von der Straf- 


kammer zu Rojenberg wegen dieſer und noch anderer 
Vergehen zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Ueber 
den Verbleib der Kannen und Kelche ꝛic. machte der 
Verbrecher kein Geſtändniß. 
8 Marienwerder, 7. Oktbr. In unſerer Kreis- 
Baumſchule findet zur Zeit unter Leitung des Herrn Kreis- 
Obergärtners Bauer wieder ein Obſtbau-Curſus ſtatt, 
an dem ſich 15 Lehrer betheiligen. 10 davon gehören 
dem Regierungsbezirk Gumbinnen, 3 dem Bezirk 
Marienwerder und 2 dem Bezirk Danzig an. — Wegen 
empörender Miſihandlungen der Frau und Mutter 
ſtanden geftern der Kändler B. hierſelbſt „und zwei 
ſeiner Töchter vor dem hieſigen Schöffengericht B. und 
ſeine Tochter Deborah erhielten je 6 Wochen Gefängniß, 
die jüngere Tochter Thekla wurde zu einer Woche Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Graudenz, 6. Oktober. Der Kreistagsabgeordnete 


[Schnackenburg-Mühle Schwetz hat dem am 14. Oktober 


ftattfindenden Kreistag folgenden Antrag unterbreitet: 
der Kreistag wolle beſchließen: 1) Bont 1. April 1891 
ab wird die Erhebung des Chauſſeegeldes auf den 
Kreischauſſeen des Kreiſes Graudenz eingeſtellt. 2) Der 
dadurch entſtehende Einnahmeausfall wird für das 
Etatsjahr 1894/95 aus den Ueberweiſungen auf Grund 
der lex Kuene, weiterhin durch Umlage, wie die 
übrigen Kreisſteuern, aufgebracht. (Geſ.) 
mp. Aus Hinterpommern, 6. Oktober. „Die 
Geiſter, die ich rief, nun werd' ich ſie nicht los“, 
wird jedenfalls der conſervative Verein des 
Wahlkreiſes Stolp-Cauenburg-Bütow denken 
angeſichts der heftigen Strömung, die ſich gegen 
‚feinen neulichen Beſchluß, Hrn. v. Hammerſtein 
doch wieder aufzuſtellen, bemerkbar macht. Als 
es ſ. 3. zur Reichstagswahl ging, ei wo hätte da 
einer der Herren zu „muckſen“ gewagt, als die 
Kleinbauern das Wort führten. Nur um das 


bei 
Herrn Schulz-Horſt auf, verſprach aber gleich- 


Will-Schweslin, das nächſte Mal ſolle er auch 
ein Landtagsmandat erhalten. Da hat man 
nun aber die Rechnung ohne den Hrn. v. Hammer- 
ſtein und Hrn. Schulz-Korſt gemacht. Letzterer 
hat nicht Luft, nach jo kurzer Zeit des „Aihmens 
parlamentariſcher Luft“ wieder „abgegangen“ 
zu werden, und Herr v. Hammerſtein? Na, der 
hat einen gehörigen Schreck gekriegt, als er ver- 
nahm, daß man ihn, den früheren Gutsbeſitzer 
des Lauenburger Kreiſes, den allgewaltigen 
„Kreuzzeitungs“ - Redacteur und den einzigen 
Mann, der „auf das Staatsminiſterium einen 
Druck auszuüben verſteht“, nicht wieder wählen 
wolle! Er hat's ihnen in der conſervativen Ber- 
ſammlung in Stolp dann aber auch gründlich aus- 
einandergeſetzt, daß es ohne ihn einfach nicht gehe 
u. ſ. w., — da nickten die hohen Herren weiſe 
mit den Köpfen und murmelten: Wie du willſt, 


riges“ Mandat nicht fahren laſſen, er will wieder- 
gewählt werden, aber — die Wähler wollen nicht. 
Sie wollen den Kerrn Schulz-Horſt wieder, den 


Herrn v. Bandemer-Seleſen auch, dann aber find 
noch Kerr Will-Schweslin und Herr Kuſchel⸗ 
Damerkow, wer ſoll nun das dritte Mandat er- 
halten? Wir wiſſen Rath. Die Liberalen werden 
ſich rühren und einen Mann für das Mandat 


aufſtellen, der nicht mit Herzklopfen die Stimme 
des „Bundes der Landwirthe“ vernimmt, und 
der auch nicht „Miniſter ſtürzen“ will, dann ſind 
die conſervativen Kerren aus aller Verlegenheit. 


Von mehreren Bezirksabtheilungen des „Bundes 
der Landwirthe“ aus dem Bütower Kreiſe ſind 
übrigens dem liberalen Stolper Bauernverein 
Geſuche um Unterſtützung der Candidatur des Hrn. 
Kuſchel-dDamerkow zugegangen. Die Stolper con- 
ſervative Bürger- und Bauernſchaft will dagegen 
den bisherigen Landtagsabgeordneten Hrn. Schulz⸗ 
Korſt nicht fallen laſſen. 


„Herr v. Hammerſtein hat keine Ausſicht wieder 
gewählt zu werden!“ So ſchließt ein Eingeſandt 
aus dem Lauenburger Kreiſe in Nr. 232 des 
„Stolper Wochenblatts“. Die Lauenburger Ur- 
wähler behaupten, daß Herr v. H. „wenig Ber- 
ſtändniß für Landwirihſchaft beſitze und ſehr 
wenig Anhänger auch im Lauenburger Kreiſe 
habe“. Außer Herrn v. Bandemer-Seleſen will 
man in Lauenburg den bisherigen Landtags- 
abgeordneten Herrn Schulz-Horſt als Candidaten 
aufgeſtellt wiſſen. 

Köslin, 6. Oktbr. In der heutigen zweiten dies ⸗ 
jährigen Hauptverſammlung des pommerſchen Pro- 
vinzial-Cehrervereins hielt Herr Lehrer Schreiber 
(früher in Marienburg) einen gründlich durcharbeiteten 
längeren Vortrag über das zur Zeit ſo ſehr beſprochene 
Thema „die Jortbildungsſchule für die aus der Volks- 
ſchule entlaſſene Jugend“. Die vom Referenten auf- 
geſtellten Leitſätze lauteten: 1) Zur Fortſetzung der durch 
die heutige Schulentlaſſung zu früh abgebrochenen 
Jugenderziehung, zur Befeſtigung und Erweiterung der 
Kenntniſſe bedarf unſere heutige Volksſchule nothwendig 
eines Ausbaues durch die Jortbildungsſchule. 2) Es iſt 
nothwendig, daß durch ein Geſetz die Einrichtung von 
Fortbildungsſchulen geregelt und der Beſuch derſelben 
der männlichen Jugend zur Pflicht gemacht wird. Dieſe 
Sätze wurden von der Verſammlung acceptirt. Hier⸗ 
mit war das Penſum der Hauptverſammlung erledigt. 
In der hierauf ſtattfindenden Vertreterverſammlung 
wurden geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Die 
nächſte Provinzial-Lehrerverſammlung findet im nächſten 
Jahre in Cammin in Po. ſtatt; Greifenhagen und Greifs- 
wald hatten auch eingeladen. Der bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt. Nachmittags nahm ein Theil 
der Gäſte die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt und 
Umgegend in Augenſchein und Abends verließen die 
meiſten unſere Stadt. 

Tilſit, 7. Oktober. Der Zuhrhalter Awißus war 
am Tage der letzten Stichwahl von einem Herrn, der 
an einer Stange ein Plakat befeſtigt hatte, zu einer 
Umfahrt in der Stadt engagirt worden. Das Plakat 
enthielt die Auffhrift: „Wähler, wählet Herrn v. Reibnitz⸗ 
Heinrichau.“ Seitens unſerer Polizeibehörde wurde 
dieſe Art von Wahlagitation, die früher bekanntlich 
auch in Danzig von conſervativer Seite mehrfach an- 
gewendet worden iſt, als grober Unfug angeſehen und 
der betreffende Fuhrhalter mit einer Polizeiſtrafe von 
9 Mk. belegt. Gegen dieſe Beſtrafung proteſtirte der 
Fuhrhalter Awißus und ließ es auf gerichtliche Ent- 
ſcheidung ankommen. Dem die Klage führenden Polizei- 
beamten wurde in dem betreffenden Termine bedeutet, 
daß nicht A., der als Zuhrhalter zu dieſer Fahrt ge- 
miethet war, derjenige fein konnte, welcher den ver- 
meintlichen Unfug getrieben hätte, ſondern der be- 
treffende Herr als Miether des Fuhrwerks; aber auch 
dieſem ſei der Vorwurf, groben Unfug verübt zu 
haben, nicht zu machen, denn aus einer derartigen 
Agitation ſei durchaus eine ftrafbare Handlung nicht 
zu conſtruiren. Der Fuhrhalter Awißus wurde frei- 
geſprochen, die Koſten des Verfahrens wurden der 
Staatskaſſe zur Laſt gelegt. 


Feld gut zu beackern, ſtellte man kurz vorher 
der Landtagserſatzwahl einen SHofbejiter, | 


zeitig durch ein großes Schriſſtück dem Herrn 


edler Kreuzzeitungsritter! Und er will fein „17jäh- |° 


13.25 M 


> Vermiſchtes. 

Breslau, 7. Oktbr. Der Vicefeldwebel Thiem vom 
10. Grenadier⸗Regiment, welcher in der Neujahrsnacht 
1891 ſeine Geliebte, eine hieſige Nätherin, ermordei 
hatte und deswegen vom Kriegsgericht zum Tode ver ⸗ 
urtheilt worden war, iſt heute früh hier vom Scharf 
richter Reindel hingerichtet worden. Der Kinrichtung 
wohnte ein Commando Infanterie bei. 8 

Elberfeld, 5. Oktbr. Ein Lotteriegewinn hat hier 
einen Fabrikarbeiter zum Selbſtmord getrieben. Der- 
ſelbe hatte vor etwa zwei Jahren in einer Lotterie 
25 000 Mk. gewonnen, ſeitdem die Arbeit aufgegeben und 
in Saus und Braus gelebt. Das Geld ſchwand hierbei 
indeß derart, daß der „glückliche Gewinner“ jet über 
keinen Pfennig mehr verfügt und deshalb die Arbeit 
wieder aufnehmen mußte. Dieſe ſagte ihm aber ſo 
wenig zu, daß er geſtern nach nur halbtägiger Zhätig- 
heit zum Revolver griff und ſich eine Kugel in die 
Schläfe jagte. Der Selbſtmörder war erſt 28 Jahre 
alt, verheirathet und Vater zweier Kinder. 


Cholera. 
5 (Zelegramme.) 

Stettin, 7. Oktober. Das Geſundheitsamt meldet 
heute eine Erkrankung in Alt-Damm und einen tödtlich 
verlaufenen Krankheitsfall, der allerdings von Stettin 
eingeſchleppt worden iſt. 


Schiffsnachrichten. 5 
Stockholm, 4. Oktober. der jüngſt über die 
ſkandinaviſchen Länder gegangene ſchwere Sturm hat 
neben dem Schaden, den er in vielen Orten ange- 
richtet, auch mannigfache Unglückfälle auf See zur 
Folge gehabt. Auf der Rhede von Kolmar wurden 
zwei Schiffe losgeriſſen und trieben nordwärts. Das 
Schickſal des einen Fahrzeuges, „Tilln“, iſt unbekannt, 
während das andere Schiff geborgen wurde. Der 
Capitän und ein Mann waren über Bord geſpült 
worden. Die norwegiſche Brigg „Fortuna“, mit Kolz 
von Riga nach Rhyl, iſt an der Oſtküſte von Deland 
geſtrandet. die Beſatzung wurde gerettet. Aus 
Helſingfors wird gemeldet, daß der Schooner „Ivar“, 
aus Candskrona, von Kudiksvall nach Aarhus mit 
Holzlaft begriffen, total verloren gegangen iſt. Die 
Mannſchaft wurde von Lootſen unter Lebensgefahr ge- 
rettet. Nach aus Karlskrona eingetroffenen Nachricht 
iſt der Schooner „Engelbrekt“, von der Mannſchaft 
verlaſſen und mit Waſſer gefüllt, von dem norwegiſchen 
Dampfer „Niord“ angetroffen worden. 


Literariſches. 

O Der Philoſoph der Weltphantaſie wird Jakob 
Frohſchammer, der kürzlich verſtorbene Denker, von 
einem ſeiner Schüler, Bernhard Münz, genannt, der 
in einer erſchöpfenden eindringlichen Abhandlung im 
Oktoberheft von „Nord und Süd““ den Ent- 
wichelungsgang Frohſchammers und den Inhalt feines 
philoſophiſchen Syſtems vorführt. Das Porträt 
des Philoſophen iſt in trefflicher Radirung dem 
Hefte beigegeben. Daſſelbe enthält ferner einen 
intereſſanten Artikel von J. Reinke über „Die 
Feſtigkeit der Pflanzen”; C. Gareis beleuchtet „Die 
Friedersbeſtrebungen unſerer Zeit“, Ernſt Mamroth 
behandelt Rudolf v. Ihering als einen Realiſten des 
Rechts; Clemens Gokal zeichnet in dem Aufſatz „Frau 
Lätitia““ das merkwürdige Charakterbild der Mutter 
Napoleons I.; Anna Simſon berichtet über den „An- 
theil der Frauen an der Weltausſtellung in Chicago“. 
Mit erzählenden Beiträgen ſind Kedwig dohm und 
Heinrich Kruſe vertreten. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Fraukfurt, 7. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2687/, Franzojen 242½, Combarden 85%, 
ungar. 4% Goldrente 93.10. Tendenz: matt. 
Baris, 7. Oktbr. (Schlußcourje.) 3% Amort. Rente 


—, 3% Rente 98,15, ungariſche 47 Goldrente 
93,56, Franzeſen —. Lombarden 223,75, Türken 22,37½, 
Kegypter 103,10. Tendenz: träge. — RNohzuczer 


loco 35,50, Weißer Zucker per Oktober 37,12½ 
per November 37,25, per Novbr.-Januar 37,50, per 
Januar-April 38,12½. Tendenz: träge. N 

London, 7. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 983/16 
3% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 9834. 
Zürken 22 nmngariſche 4% Goldrente 93, Aeappterf 
10215, Blatzdiscont 1%, Süber 337. Tendenz: ruhig 
Havannazucher Nr. 12 17½, Rübenrohzuder 13½. — 
Tendenz: ruhig. 

Vetersburs, 7. Oktbr. Wechſel auf London 95,40. 
2. Orientanl. 100½, 3. Drientanl. 101½. 


Nemnor gk. 6. Oktober. (Schluß -Courie.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Wechie! auf London 
(60 Tage) 3.83, Cable Transfers 4,851, Wechſel 
Paris (50, Tage) 5,22, Wechſei auf Berlin 
Tage) 8/, 7 jund Anleihe —, Atdilon- 
Topeka und Santa Fe-Actien 19, Canadian-Bacitic- 
Acıien 74½, Central- Bacific-Actien 20, Cbicage 
u. North Weſtern-Actien —. Cbic., Mil- u. St. Paul- 
Aciien 60 Illinois-Centr.-Actien 93, Lake-Ghore- 
Itichigan-Sauth-Actien 122, Louisville u. Naſbyvilles 
Act. 50, Temp, Lake Erie- u. Meitern-Aciien 125¾. 
New. Centr.- u. Hudion-Riper-Aci. 101½, Rorthern- 
Bacific-Breferred- Act. —, Noriolk- u. Meſtern-Pre- 
ferred-Actien 20, Aichiſon Topeha u. Gania 5e- 
Actien —, Untion-Bacific-Actien 18¼8, Denver- u: Ric- 
Grand-Breierred- Actie — Silber Bullion 7312 


ARohzumer. 
rwatbericht von Otto Gerire, Danzig.) 
Danzig, 7. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 13.15— 13,25 M Gd. und 
bei. Baſis 880 Rendem. incl. Sack kranſito 


franco Hafenplatz. : 
tus depurg, 7, Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Flau. Oktober 13.45 M. November 13,35 M, Dezbr. 
13,45 M, Januar-Mär: 13,60 M, April-Mai 13,87½ AM. 
8 Ruhig. 1 A, 
ovbr. 2 M, Deibr. 13, „Januar-Mär 
13,57½ M, April-Mai 13,82 ½ M. 3 


Butter. 


Kamburg, 6, Oktbr. (Bericht von Ahlmann u. Bonlen,) 
Nohrung der Notirungs-Gommilfion vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
Ras 121 A. 2. dae li —116 n 

Klaſſe „2. Klaſſe 116— per 50 Kilogr. 
Netto, reine Zara, Tendenz: feſt. e 
Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 100—110 , 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer-Butter 88—95 A, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei-Butter 90—108 Al 
unverfollt, böhmiſche, galiziſche und ähnliche 88—92 N 
verzollt, finnländiſche Sommer- 100 —105 M verzolit, 
finnländiſche Winter- 83—85 M verzollt, Schmier- und 
alte Butter aller Art 35—55 M verzollt. 

Kleine Zufuhren und lebhafte Nachfrage aus Deutſch⸗ 
land ließen hier einen recht ftarken Begehr aufkommen. 
Zeinite Butter wurde theils im Originalzuſtande, theils 
als Factoreibutter reichlich gekauft und konnte das An- 
gebot der Nachfrage nicht genügen, weshalb auch auf 
allen Seiten eine Erhöhung der Notirung um mindeſtens 
5 Al erwartet wurde und wäre ſolche auch eingetreten, 
wenn nicht unerwartet Kopenhagen einen Fall von 
8 Kronen gemeldet hätte, wodurch alſo ein Geſchäft mit 
England von hier aus vollſtändig unmöglich wird. Die 
Nofirungscommiſſion ließ es daher bei einer Erhöhung 
von 3 MM ſein Bewenden haben. Die Qualitäten find 
theilweiſe recht mäßig, in der nächſten Woche dürfen wir 
wohl noch mehr tadelloſe Waare erwarten. — Zehler- 
hafte Butter iſt nahezu unverkäuflich, in fremder Butter 
fanden kleine Umſätze ſtatt. 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 


Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 


Hamburg, aus dem Auslande i 
ver nach Hamburg Freihafen 


a one ee 

ondon, 6. r. Wollauction. Tend 2 
medium Greaſy Merino ſchließt zu e 
ſcoured Merino 5 7 theurer, Croffbred pari bis 5 % 
theurer, Capwolle pari bis 5 % billiger. W. T.) 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Zeuilleton und i . 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, a 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für dei 
Önferatentheil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. x 


ois Mk. 18,65 — ſchwarie, weißte und ein-, zwei⸗ 


> u dreifarbige (ca. 59 Qual. u. 600 verſch. Farben, 
5 Deſſins etc.), ſowie i weiße und farbige 
; Geidenitoffe von 75 Pf. bis Mk. 18,65 p. Meter — 
= glatt, ab 2000 karrirt, gemuſtert etc. (EA: 5240 verſch. 
= Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 
Seiden-Foulards v. 4, 3,85 
Beinen -Qermapines — - 13 — 55 
Seiden-Bengalines - 1.95— 
Gejpen-Baithieider.p.Robe - 14.80—88.50 


iden-Armures, Merveilleux, Ducheſſe etc. 


porter und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
2 Ai. 6. Henneberg's Seiden-Fabrik, Zürich, 


* 

al KM. 15 85 

D 

© Königl. u. Kaiſerl. Hoflieferant. 


5 


reymann, Kohlenmarkt 290. 


Der Verkauf ſämmtlicher Vaaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Wir se 


Friſaden in reiner Wolle, pro Meter 75, 90 . i Damen-Gtrichröde in reiner male, in 2 deſſins pro sag 2 a 3,4 
Frifaden in reiner Wolle, Krumpffrei, ſchwere Qualität, pro Meter 90 3, 1,05, 1,20 A, Damen-Tricotagen in Gamilols, Bantalons ꝛc., pro Stück 1, 50, 1,75 bis 0 80 M 
gel in ganz ſchwerſter Qualität, prima, pro Meter 1,20, 1,50 AM. Damen-Tricotagen in reinwollenen Flanellen pro Stück 2, 2,50 bis 3,50 M. 
Flanelle (Handwaare zu Wollhemden) a Meter 1,05, 1,20 M. = Joupon⸗Unterröcke in reihen Pliſſes pro Stück 2,50, 
Flanelle in ſchwerer Waare pro Meter 90 3, 1,05, 1,20 M. Unterkleider für Damen, Herren und Kinder 1, 1 150, 2 bis 3 M. 
Flanelle und Moltons aus beſter Wolle, pro Meter 120, 1,50—3,00 M. Wollhemden aus krumpffreien Flanellen d Be 
Bons, Sn, %n, 8/n, ſchwerſte Qualität, pro Meter 1,80, 2,25, 2,50— 4,00 Mi. ; Wollhemden, extra groß und ſchwer, a 4, 4,5 Ay I. 
. und Flaneile (für rheumatiſche Leiden) aus feinſter Wolle, pro Wollhemden aus beiten Zrifaden und landen d 25 2,50, 3 bis 4 Al. 

Meter 1,20, 1,50, 1,80—3,00 M. 1 8 e ede bis an 1 1 20 1655 Mm 

5 Damen-Bantalons aus Halbflanell, lang auittirt, a 1, 1. P 

Piaqué-Parchende, gebleicht, in 11 0 Qualität, pro Meter 45, 50, 60 . Damen-Bantalons aus ſchweren reinwollenen Friſaden 2, 2,50, 3 Ml. 
Biqué-Parchende, ganz dick gerauht, pro Meter 60, 75 Damen-Pantalons in fein Wollen a 3, 
Ombres, Strucks und fac. Barcıende, a 485555 75, 90 g. Damen-Unterröce aus reinwollenen Friſaden, ſehr ſauber gearbeitet, à 3, 4 M. ö 
Parchende, ungebleicht, pro Meter 30, 3 65 Damen-Unterröcke aus ſchweren Zlanellen, exira groß, d 
Parchende, couleurt, feinfarbig, pro Melek e 48. 60 2. Unterhöschen für Kinder, aus Friſaden, Flanellen u Kalbflaneilen d 50, 60.2 bis 1,50 


Neglisce-Damenjaken aus feinen gebleichten Pigus⸗Parchenden d 13, 1,50, 


i Negligée-Jacken aus ganz ſchweren PBique- und Cordparchenden a 1,50 bis 2 M. 
Tricota gen 1 aus Ripsparchenden ü A. 
Normal-Herrenhemden ü 1,50, 2, 2,50, 3, 4 MU l Bantalons aus Ombré., Struch- und Biqus Parchenden a 1.50, 1,80, 2 bis 3 
Rormal-Herrenhemden, prima prima, 3, 4. 455 5 Al, Für Kinder: Unter Coſtümchen, geſtrickt und gewebt, ä 50, 66, 80 9 bis“ 1.50 AM, 
ade e ee A Stück 3, 3,50, 4 l. Knaben tinter posen und Ceftümes d 30 3. 1, 1.20, 1,0 WM... 
Ferren⸗ Strich Fasdmeiten in Strich ne 2 0 „3,50, 5 Knaben⸗Unterhoſen und Coſtümes a 80 9, 1, 1, „50 M. 
n in Wolle u. Vigogne d 3 A 
Herren Oberhemden a dreimal lein. Einſatz a 2, 2,50, 3 M. \ ehären für aa ad Küche 9975 7 915 a 75, 90 2. 
t Stickereien und Schnüren, elegant, 3,50, 4 M. in Kleiderformat mit Spitzen u. Pliſfés, in extra groß u. weit, d 1,20, 1,50 bis 2 M. 
gerren-Nachthemden v von ſchwerem Elſaſſer Hemdentuch a 1,20 M. . Ainderfaürsen in überrafchend großer Auswahl u. in allen nur exiſtirenden Deflins von 
aus ſchwerſtem und garantırt haltbarſten Leinen 1,40, 180, 2—4 AM. 0 3 bis 1,50 M. 
Doamen- Hemden aus ſchwerem Hemdentudy, mit Spitze, a1, 1,20 MW. a —— 
- aus ſchwerem ſchleſiſchen Leinen a 1,40, 1,50, 3 M. Taſchentücher I 51 Leinen 955 99 0 1,80, 2, 2,50, 3 Al. 
2 Ne 9 6 zeichen 40, 50 a 2 250, 3 4. Ki. = Batiſt d 2,50, 4 41893 
inderwä pro Stü is 5 
Damen- St ria kde pro Gtüc 1,50 bis 2 MM. Beſäumen gratis. N 


2 Die e unteres Tochter 9 16 fe ee 9555 un ent 

Antonie mit dem Königlichen chlief ſanft nach langem 
5 Amisrichter Herrn Georg Con- e Leiden unſer innig ge 

rad in Mühlhauſen (Kreis Pr. |liebter Sohn 

Holland) beehren wir uns er⸗ Walther 


Specialität: 


Gehrt & Olaassen, e 


gebenſt anzuzeigen. 112 Lebensfahr 2 ne Fantaſie Artikel 
m ensjahre. Ara „ 
deres dee Zrauermaceicnt widmen Sächſiſche Strumpfwaaren-Manufactur, eee. 


5 Kandſchuͤhe. 
> len lieben Verwandten und Be- 
Johann Becker und Frau f 5 8 

Mathilde geb. Lange. Hinter ieee der übrigen 


55 
W den 7. Oktober 1893 


Danzig, Langgaſſe Nr. 13, 


empfehlen anerkannt nur beſte Qualitäten zu biffigften,. aber feſten Preiſen. 


= 1 er Beprerin chi 5 ae Vinsroth und Frau. [IB 11 5 e Er ſte⸗ Special-Etabliſſement Fantaſie - Artikel, 
Unterricht und gie a ie Beerdigung findet Mitt⸗ ür Damen, Herren und Kinder. mmtl Kinder-Artikel. Großartige R u d Mm 
en 11. Oktober, Mittags Sämmtliche Normal- Artike Stoff- nn Ei lim EI für jedes ie pailend, ee und nollenen Tüädern en 


Prof. Dr. Buftan Meß zu Original- Jadril⸗ A dt e bis en Dan ER Et Wilen We E 1 0 
reiſen. Knaben-Tr eo -Anzüge, wie auch einzelne Bloufen u. Hofen, ollene Weiten, mi un ohne Aermel, 
Normal- Corsets. E Tricottaillen in den verſchiedenſten Preislagen. 0 Mercedes - We eh. Amel 


\ 


9 6 5 Ne Jagd- artikel. Jagd- Weſten. Geſtrickte wollene Unterröche 
en S 7. e 8 5 ige Krimmer- ‚und Astrachan - Kragen Ueberraſchende Neuheiten in 
Kinder, f in gr. er Au a 
eh Sa nc geſtricht us engliſchen Gajetgarnen E Nen Aae BE K o p f bed e ck u n ngen 
ien mit do IRRE Knie. Haus- und Reiseschuhe. ° für Damen und Kinder. 
N 5 Strumpflängen, Sockenlüngen, Schlafdecken. Chenille- und wollene Kapotten 
ER Normal- und Merino-Socken. Ball- er Gesellschafts - Fächer. Großes 1 fämmtlider Kinder Retinel. 
mit allen Anerhannt vorzügliche night einlaufende — l. und deutſche Strickwolle, 
Tuch⸗ N Sch chweiß⸗ Sock en. Aufträge von 20 a an portofrei, Rockwolle, Zephur- und Caſtorwolle. 


Da Se 


\ Da Fr. M. Herrmann, fehr m Hadan, 
das Danzig, Wollwebergaſſe 29. E. d ee Ei 


5 meinige 5 
beitändig 
g aus» 8 


- t Gegenwärtigem erlaube ich mir meinen werthen Kunden ſowie einem 
bochgeſchl ten ian ganz ergebenſt mitzutheilen, daß ich mein Geſchäit von 


Keil. Geiſtgaſſe 11 nach 
Wollwebergaſſe 29 
verlegt habe und empfehle 
ruchbandagen, eibbinden,, Suspenſorien, Berbandsftoffe ſowie Artikel 


g a zur Krankenpflege etc. Alsdann Tiſchmeſſer und Gabeln, Taſchenmeſſer 
jeden Ges Fafizmefter in ganz vorzüglicher Qualität, Kerbihnigmeiler eigenen abtun Brillen Pincenez, 


Gtranöhalle 
Weſterplatte 


bleibt bis au IHN offen. 
Hochächtungsboll (2256 


Der beſte Beweis 
für die größte ee 


: keit meines Geſchäfts = 
Gapr. = 
en Bes Thermometer u. ſ. w. unter Jufiherung ſtreng reeller Bedienung und billigiter Preisnotiru „ eyörabend. 
REN telier zur Anfertigung künſtlicher Gliedmaßen, orthopädiſcher Maſchinen. Dampffchleiferei. Reparatur- Cafe Selohke 
f N Anlagen elektriſcher Cafe &lonke. 925 


Olivaerthor 10. 
(2285 Gonntag, den 8. Oktober er., 


5 eufahrwaſſer, Olivgerſtr. 10, 3 

N find mehrere möbl. Zimmer Concert. 
zu vermiethen. 1 5 Uhr. 3 10 . 
Appell 1 Allen unleren 2 17 i 
: und Bekannten, von denen; 
8 rue d. L. Oktbr. a. 4 wir uns nicht mehr per- 


Haustelegraphen, Telephone, 2 
bei en 1 8 — — 


Geschäfts-Aufe: 8 


Einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntnissnahme, 


Gegründet 1865. 


bends 8 Uhr, loönlich verabſchieden konn- 


80 HI Be N . ich nt = 1 von mir gegründete Pianoforte- u em Shünenhaufe, = le 1 
Gesetzlich geschützte Mark Fabrik aufzugeben beabsichtige. 5 2 = st aul Borchardt 
Re, 5 Um mit dem grossen Lager hochfeiner und wirklich guter Wilhelm-ghenter, a 
BR ee ae = Pianinos neuester Construction baldigst zu räumen, verkaufe die- 2 
. „ e lungen. 5 Beſitzer u. Dir. Huge Mener. U. P. 
ee £ selben zu äusserst billigen Preisen. Gonntg,,8.cr,, Rahm 4—6Uhr: 10 
8 Flügel, vorzügliche Braunschweiger und Leipziger Fabrikate, Volksthüml. Vorſtellg or ee 


weit ünter Fabrikpreis. Au halben Saffenpreiten, und nicht grade wohnt darin, 
5 Äh wachſ. 1 Kind frei. [Fährt per Eiſenbahn dahin; 


Jeder Erwgchſ. rei. 
Hug 0 Sieg el, ge 
Ä Extra⸗Vorſtellung. In fin 00 une 
Di He 2 Ge 5 118. Bean d. unmiberrufl, cee es bee 
1 El = eis er nur Stäg. Gaſtſpiels v. Wann, warum und wie es jet, 


Gebr. Freymann, 
Kohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten 5 8 
Fabrihpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. E 
Wir empfehlen: 


Herren-Confection: 

Lerren. Paletots zus h Je. . 28. . Sofia 

a vom Lager. Stoffen, wis: 
Herren⸗Paletots 1 1 Mouffess, 
! Buckeles und Ranes vom Lager: a Stück 30, 368 


Immer kommt der Zug zu ſpat 


La belle Irene, Nach ſowohl, wie aus der Stadt. 
Drum, w ktlich ſein muß, 
Aufträge in er ihönen tätomirten ehe licher hübleh zu Zuh. 


li 
Gravirungen von Schönſte u. interreſſant. z e ae en, lens, 
n drangvo Urchterliche 
| Monogrammen Schauſtellg. d. Welt. der armen Paſſaglere Menge. 
in, correcter Ausführung auf Erſtes Auftreten des Klaſſenunterſchiede auch 


Albums, Boefie-, Cigarrenkaſchen, — Paſtell-Schnellmalers — gommen völlig aus Gebrauch. 
Portemonnaies ꝛc. werden ent- 1 di gn. A 7 oml ey. Zeder ſteigt, wo Plat iſt, ein; 


Fugen Hasse, Sohlen 25, 


. vis-A-vis der Hauptwache, 


i empfie 

Winter -Paletots vom Lager, von dauerhaften Stoffen, 
= Double und Satin 10, 12, 15 M. 

| E & Minter-Baletots vom Lager, reine Wolle, Eskimo, 


i bis 45 M. Sloceonne, 2 18, 21, ‚Bil gegengenommen bei C. A. Focke . 
= Herren-Baletots nach Maaß, aus hocheleganten „ ear ben u 5 5 dauerhaften Etoffen in allen Zoppot, Seeſtraße 29. 5 Das v. dieſ. in 5 Min. v. d. mer a ere 
; führt, 40, 45, een tadellos ſitzend ausge- 8 Serren-Antüge vom Lager aus nur guten Stoffen, ſehr 2 Eine herrſch. Wohnung, beſteh. Raft 6 5 in Oel 12 d mit Marktfrauen dran 
nerren-Meitemäntel, Hobengollern-Mäntel, Schuwalows © haltbar M 10, 12, 15. aus 5 Ben heisb. Zimm,, if endet. Morttelle, in 8 1. Und der Markiproducte Maſſe 
Schlafröcke d Stück 12, 15, 1836 Kl. 2 = i ee a Lager, reine Wolle, Chevist, damm. 15 1 nu Ban Bod. ende nie. ech, eh Nat bem Reisenden irg fit 
‚15, 25 garn Alu. Keller iſt von jo 2 7 
Kuticher- Mäntel a Stück 10, 12, 15, 18—30 M. 5 = Burihen-Anzüse vom-Lager, ea Boll; AN 8, 10, 11 4. Damm 5 in der 2. Et 99 5 Fe Venen 1 05 SE es le wor 
Herren-Anzüge e aus nur gutenhaltbaren S Winter-Baletots Me a ul [Wesen meiner Verienung ii] Währ. d. Gaitip.v. mi rene er Gchnupftabah ſe für die Nea. 


28 Satin, AN 27, 30, 33, 36. dem keiten 8 
3 = 7 aus dem feinſten Kamm⸗ 
Ss e Anzüge garn, Cheviot, Granit 
. Große Auswahl in en und Paletots in 
reizenden Muſtern zu billigen Preiſe 25 

Sämmtliche Sachen zeichnen ſich "Sur faubere Arbeit = 
und guten Sitz aus und werden unter perſönlicher Leitung 
meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert. 

Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25. 

vis- Dee ieee 5 


gaſſe 2 ſofort zu vermiethen. 


Proſc.-S. 3 M; J. Rg. 1 — 
= sel, Bieferitabt h e Arn. Mm 2; I. Re, 916 M 1,50; Beilagen in diefer Nummer: 


2 nr le. M 1; Barauet Dom hieſigen Wilhelm-Theater, 

- > Diener, Ren Rath: 128. Setz. al; Empfehlung, des Galtipiels der 

Die Kegelbahn En 54 ; Amerikanefin 3 La helle, 5 — 
unter dem Wiener Gafe Cangen - Montag, ae 7 Uhr Per 1 125 x nd 


markt Nr. 9 iſt noch fü lia 
8 Abenbe in Der ban au beichen Brill, Spec. Vorſte ellg. ruck und Verlag 
Bl Gtegemann, daſelbſt. ausmeißter l Neri. Nerzu, WeiteskBlahte. IlIoon A, W. Kafemann 25 Danis. 


ee, 8 Erhöießreile. b 
—8 


8 , eleganter Sitz und 
Herren-Anzüge en ae 


inländiſchen 
4814 80 0 und ausländiſchen Stoffen, ü 36, 40 


Galon-Anzüge in eroiſs, gammgarn a 45, 50,60.M. 


Srak-Anzüge, 9029 % ausgeführt, 40, 45, 50, 


Neitheſen, Jagdjioppe = - 
fachſten bis hedreinten denne“ en om 9852 


® 


Anfang September 


1. Beilage zu N 


Sonntag, 8. Oktober 1893. > 


r. 20374 der Danziger Zeitung. 


. Nachdruck verboten.) 
Aus Verdis jungen Jahren. 
Gedenkblatt Mu feinem achtzigſten Geburtstage. 
0 


Fr. Regensberg. 


n 
Am 17. November 1889 beging Giuſeppi Verdi 


: fein fünfzigjähriges Componiſten-Jubiläum, feine 


goldene Kochzeit mit der Bühne, und am 
10. Oktober dieſes Jahres feiert der Meiſter, der 
uns vor kurzem noch eine neue Oper, den 
„Falſtaff“, geſchenkt hat, in geradezu ftaunens- 
werther geiftiger wie körperlicher Zriſche un 
Rüſtigkeit kun achtzigſten Geburtstag. 5 
Wir dürfen dieſen Gedenktag nicht unbeachtet 
vorübergehen laſſen; denn ſeit dem Tode des 
Meiſters von Bayreuth iſt Verdi ohne Frage der 
oberſte Herricher im Reiche der Oper, wie er zu⸗ 
gleich ſeit Garibaldis Kinſcheiden wohl für den 


populärſten Mann auf der ganzen appenniniſchen 


Halbinfel gelten darf. Als. Künſtler hat er ſich 
aus rohem Naturalismus und Trivialität zu 


reifer Kunſtvollendung durchgerungen, als Menſch 


ſich aus den engſten und beſchränkteſten Ver ⸗ 
hältniſſen durch eigene Kraft emporgearbeitet. 
Um ſo anziehender dürfte es daher ſein, aus 


Knlaß ſeines achtzigſten Geburtstages einen Rück⸗ 


blick auf ſeine Anfänge zu werfen und zu ver- 
folgen, wie ſchwer es dem jetzt jo Gefeierten ge- 
worden iſt, die erſten Stufen der Ruhmesleiter 
zu erklimmen. 5 

Der Geburtsort Verdis iſt das kleine Dörfchen 
Roncole am Fuße des nördlichen Apennin, un- 
gefähr eine Meile von dem Städtchen Buſſeto im 
ehemaligen Herzogthum Parma gelegen. Dort 
hat er am 10. Oktober 1813, alſo in demſelben 
Jahre mit Richard Wagner, das Licht der Welt 
erblicht — nicht, wie vielfach fälſchlich angegeben 
wird, am 9. Oktober 1814. Zum Beweiſe deſſen 
laſſen wir hier ſeinen Taufſchein folgen. Das 


Document iſt wegen der damaligen OÖberherr-- 


ſchaft der Franzoſen in Oberitalien auch in fran- 
zöſiſcher Sprache ausgeſtellt und lautet in der 
Ueberſetzung: f 

„Im Jahre 1813 am 12. Oktober um 9 Uhr 
Morgens erſchien vor uns, dem Beigeordneten 
des Maire von Buſſeto, Civilſtandsbeamten der 
Gemeinde Buſſeto, Departement des Taro, der 
Wirth Karl Verdi, 28 Jahre alt, wohnhaft zu 
Roncole, der uns ein Kind männlichen Geſchlechts 


vorſtellte, das am 10. d. Mis. um 8 Uhr Abends 


geboren iſt, indem er erklärte, daß es ihm und 
feiner Frau Luiſe Utini, Spinnerin, wohnhaft zu 
Roncole, gehöre und daß er ihm die Vornamen 
Joſeph, Fortunin, Franz geben wolle. Gedachte 
Erklärung und Vorſtellung geſchah in Gegenwart 


von Anton Romanelli, 51 Jahre alt, Gerichtsbote⸗ 


der Mairie, und von Kyazinth Cantu, Beſchließer, 
beide zu Buſſeto wohnhaft, die nach erfolgter 
Vorleſung dieſen Act mit unterzeichnet haben.“ 
Folgen die Unterſchriften. x 

Die Eltern des Tondichters hielten in jenem 
Dörfchen ein kleines Wirthshaus, verbunden mit 
einem ebenſo kleinen Kramladen, und ſchlugen 
ſich recht kümmerlich durch. die damaligen Zeit⸗ 


2 


Jahr alt, als er ſchon ſein erſtes Abenteuer 
erleben ſollte. - Ei 2 
Es war im März 1814, als eines Tages der 
ängſtliche Ruf durch den Ort erſcholl: „die Ruſſen 
kommen!“ Der Vicenönig Eugen, Stiefſohn 
Napoleons J., hatte ſich vor der Uebermacht der 
verbündeten Oeſterreicher und Ruſſen zurückziehen 
müſſen, und wohin die letzteren kamen, da 
wurde jhonungslos geplündert und waren die 
ärgſten Ausſchreitungen an der Tagesordnung. 
Die Bauern von Noncole ſuchten daher ihre beſten 
Habſeligkeiten zu verſtechen oder ju vergraben, 
während die Frauen und Mädchen meiſt Schutz 
in der Kirche ſuchten. Darunter befand ſich auch 


Luiſe Perdi, die ihr Bübchen im Arme hielt, und 


als die rohen Barbaren des Nordens die Kirchen- 
thür erbrachen und ſich anſchichten im Innern des 
— ͤ ͤ——————— —— — —ñññ— 


Berliner Brief. 

Bon —x. r. 
Berlin, 6. Oktober. 
Nachdem die große Berliner Kunſtausſtellung 
im Ausftellungspalaft am Lehrter Bahnhof zu 
ihre Thore geſchloſſen, ein- 
zelne der hier ausgeſtellten Bilder für hieſige 
öffentliche Gemäldegalerien, andere für den 
Privatbeſitz angekauft worden ſind, die Mehrzahl 
derſelben aber wohl verpackt die Reichshauptſtadt 
wieder verlaſſen hat, wendet fih das Kaupt⸗- 
intereſſe auf dem Gebiete der Malerei für den 
bevorſtehenden Winter von neuem den privaten 
Kunſtausſtellungen zu. Anſcheinend werden dieſe 
in der nun beginnenden Saiſon die fie inter- 
eſſirenden Kreiſe in bei weitem höheren Grade 
feſſeln, als es ſeit vielen Jahren hier der Fall 
geweſen iſt. 

Den langen Reigen dieſer kleinen Gonder-Aus- 
ſtellungen hat Eduard Schulte in ſeinen vornehmen 
Salons am 1. Oktober eröffnet. Wir fügen hier 
gleich einleitend hinzu, daß die Wahl der ausge⸗ 
ſtellten Bilder von neuem bewieſen hat, daß der 
Schulte'ſche Salon zweifellos an der Spitze der 
hieſigen privaten Aunft - Ausftellungen marſchirt. 
Kber Herr Schulte weiß ſehr wohl, daß er es 
mit einem überaus verwöhnten Publikum zu 
thun hat; und er thut darum gut, ſich auf die 
alten ſicheren Stützen ſeines renommirten Geſchäfts 
zu verlaſſen und nicht ſeine Wände jedem, der ſich 
einbildet, ein großer Künſtler zu fein, zur Der- 
fügung zu ſtellen. 

Gerade als wir in den heutigen Vormittags 
ſtunden dieſe Ausſtellung zu betreten im Begriff 
waren, rollten drei Hofequipagen über den 
Pariſer Platz, die die Kaiſerin nebſt einigen 
Damen und Herren vom Kofe brachten, welche 
demſelben Ziele zuſtrebten. y 

Mit großem Intereſſe lauſchten wir der Unter- 
haltung dieſer hohen Beſucher. Mit zu be⸗ 
wundernder Sicherheit wußte die Kaiſerin hier 
eine erläuternde Erklärung ihrer Begleitung zu 
geben, dort eine ſcherzhafte Kritik zu fällen, die 
zweifellos auf ein hervorragendes Kunſtverſtändniß 
bei der hohen Frau ſchließen ließen. Wenn wir 
nun noch über dieſen glücklichen Zwiſchenfall 
berichten, daß das Ausſehen der Kaiſerin das 
denkbar blühendſte war, ſie ſich auf das zwang⸗ 
loſeſte in ihrem zart reſedafarbigen Ferbſteoſtüme 
zwiſchen den wenigen Beſuchern in den Räumen 


einkünfte bei Kochzeiten oder Todtenfeiern für 
ihn ab und dazu das Erträgniß einer Collecte, 


ältniſſe waren aber auch gar zu ſchlimm, 


tt a auch gar \ noch rechtzeitig herausgezogen. 
d der kleine Giuſeppe war noch kein halbes ſbefach k 


Nach zweija jonnte Giuſeppe 
gewandt leſen, ſchreiben und rechnen, während 


verkennbar das Kaupttalent des großen fran- 


Gotteshauſes übel genug zu haufen, da flüchtete 
die junge Frau unbemerkt mit ihrem Kinde in 
den Glöckenthurm, wo fie hoch oben ein Aſyl 
fand, bis die Feinde wieder abgezogen waren. 

Das ärmliche Häuschen des Ehepaares Verdi 
iſt noch heute zu ſehen und ſteht unweit der Kirche 
von Roncole, in deſſen Thurm ſich die Mutter 
einſt mit ihrem Söhnchen verborgen hatte, und 
in welcher der Knabe nachher das Amt eines 
Organiſten verſah. 

Er offenbarte nämlich von Kindheit an eine 
geradezu leidenſchaftliche Vorliebe für die Muſik. 
Herumziehende Muſikanten verſetzten ihn in Ent- 


rieth er anfangs förmlich in Ekſtaſe. Seitdem war 
es das höchſte Streben des über ſeine Jahre 
ernſten Kindes, auch einmal jenem Inſtrument 
ſo wunderbare Karmonien entlocken zu dürfen. 

Kuch den Eltern kam der Gedanke, daß ihr fo 
begabter Giuſeppe vielleicht ſpäter die Stelle des 


Sie gaben ihn daher zu dieſem in die Lehre, 
während Carlo Berdi gleichzeitig für fein Söhnchen 
von einem alten Geiſtlichen ein vielgebrauchtes, 
ſchwindſüchtiges Spinett erſtand, das heute einen 
Ehrenplatz in Verdis ſchönem Landhauſe Sant' 
Agata bei Buſſeto einnimmt. 

In ſeinem elften Jahre war der Knabe bereits 
ſoweit vorgeſchritten, daß er als Stellvertreter 
des Organiſten beim ſonntäglichen Kochamte ſtolz 
ſeinen Platz vor der Orgel angeſichts der ganzen 
Gemeinde und der hochbeglückten Eltern ein- 
nehmen durfte. 

Der Wirth von Roncole wollte nun feinem auf- 
geweckten Sohne aber auch eine beſſere Schul- 
bildung angedeihen laſſen, als ſie in dem kleinen 
Neſte zu bekommen war. Er gab ihn daher in 
dem nahen Buſſeto, wohin er allmöchentlich mit 
zwei Körben ging, um ſeinen Waarenbedarf 
wieder zu ergänzen, bei einem mit ihm be⸗ 
freundeten alten Schuhflicher in Koſt und 
Logis, was für den Tag 30 Centeſimi ausmachte. 
Dort ging nun Giuſeppe fleißig in die Schule, 
eilte aber jeden Sonntag zu Fuß heim, um getreulich 
das ihm übertragene Amt als Organiſt zu 
wahren und ſich dieſen Berdienjt nicht entgehen 
zu laſſen. Er bekam dafür als Jahresgehalt 
36 Lire, die aber nach Jahresfriſt auf 40 erhöht 
wurden, manchmal fielen auch noch Neben- 


die er bei 
durfte. 


der Weizen- und Maisernte halten 
So bezog er im ganzen vielleicht 100 Lire, 


wofür er unermüdlich feinen Dienft verjah, was 
ihm um ein Haar einmal das Leben gekoftet 


hätte. Um die Weihnachtszeit mußte der Knabe 
noch bei Nacht von Buſſeto aufbrechen, um in 
Roncole bei der Frühmefje die Orgel zu ſpielen. 
In der Dunkelheit kam er nun eines Tages vom 
Wege ab und gerieth in einen tiefen Wafjer- 
graben, worin er ohne Zweifel ertrunken wäre, 
hätte nicht eine zufällig des Weges kommende 
Bäuerin den jämmerlich um Hilfe Schreienden 


Nach meijährigem Schu 


er gleichzeitig auch ſeine muſikaliſchen Uebungen 
eifrig weiterbetrieb. Das Städtchen Roncole war 
bekannt wegen der Vorliebe ſeiner Bewohner für 
die Tonkunſt. Es hatte eine „Philharmoniſche 
Geſellſchaft“, deren Präſident und erſter Flötiſt 
der Spezereihändler und Liqueurfabrikant Antonio 
Barezzi war, bei dem Verdis Vater feine Vorräthe 
einkaufte. der Mann war ein echter Muſik⸗ 
enthufiaft, er wurde bald auf den jungen Verdi 
aufmerkſam und zog ihn in ſein Haus, was für 
deſſen ganze Zukunft entſcheidend werden ſollte. 
Giuſeppe copirte erſt, dann componirte er für 
die Geſellſchaft und wohnte mit lebhafteſter An- 
theilnahme ihren Aufführungen bei, die in dem 
großen Saale des Barezzi'ſchen Hauſes unter 
Leitung ihres Directors Giovanni Proveſi ftatt- 
C TEE RETEFENEEFSETSZEETFREESSSIEEHESEREINEER 


zücken, und über den Klang der Kirchenorgel ge⸗ 


mehr lehren könne. J 
land, um dort auf dem berühmten Conſervatorium 


alten Organiſten Baiſtrocchi bekommen könnte. 


überarbeitet hatte. 
conte di San .Bonifazia“ Der junge Mann 


fanden, der auch Kapellmeiſter und Organiſt an 
der Kathedrale war. Ddieſer gewann gleichfalls 
Verdi lieb, unterrichtete ihn, ließ ihn bei den 
Uebungen und Concerten der Philharmoniker 
dirigiren und übergab ihm ſogar ſeine Stell- 
vertretung an der Orgel. 5 

Der thätigſte Beförderer und Gönner Verdis 
aber blieb Barezzi; er bot ihm an, in feinem 
Haufe auf einem ſchönen Wiener Flügel ſeine 
Uebungen zu machen, für die das armſelige 
Spineſt doch nicht mehr genügen konnte, und 
wahrſcheinlich entſpann ſich bei ſolchen Gelegen- 
heiten ſchon ein zärtliches Verhältniß zwiſchen 
dem jungen Muſiker und der älteften Tochter des 
Hauſes, der ſchönen Margherita, die ihm Barezzi 
ſpäter zur Gattin gab. x 

Der alte Provefi erklärte ſeinem Schüler nach 
zwei oder drei Jahren offen, daß er ihn nichts 
Er müſſe jetzt nach Mai- 


feine Studien zu vollenden. Barezzi wußte dem 
jungen Künſtler ein Stipendium von 600 Lire 
ſeitens der Stadt auszuwirken, wofür Verdi, der 
nie in ſeinem Leben eine empfangene Wohlthat 
vergeſſen hat, ſpäter ein ſolches von 1000 Lire 
ſtiftete; der großmüthige Kaufmann unterſtützte 
ihn aber auch aus eigenen Mitteln, als er — 
inzwiſchen neunzehnjährig geworden — nach der 
muſikaliſchen Metropole Oberitaliens überſiedelte. 

Verdis Hoffnung, zum Conſervatorium zuge- 
laſſen zu werden, ſollte ſich indeſſen nicht erfüllen. 
Der damalige Director Francesco Baſily wies ihn 
„wegen Mangels an muſikaliſchen Fähigkeiten“ 
ab, worauf der junge Mann ſich, ohne ſich da- 
durch entmuthigen zu laſſen, an den Componiſten 
Vincenzo Lavigna wandte, der ihn auch zum 
Schüler annahm und ihm nach näherer Bekannt- 
ſchaft eine glänzende Zukunft vorherſagte. 


Zwei Jahre ſpäter ſtarb der alte Organiſt 


Proveſi in Buſſeto, und Berdis Freunde forderten 
dieſen auf, ſich um die frei gewordene Stellung 
zu bewerben. Er that dies auch, allein ein ge- 


wiſſer Ferrari, der von zwei Biſchöfen empfohlen, 


jedoch als Muſiker ganz unbekannt war, erhielt 
das Organiſtenamt, was die Philharmoniker der- 
maßen aufbrachte, daß ſie in die Kirche drangen 
und alle ihrer Geſellſchaft gehörenden Muſikalien 
mit Gewalt vom Chore wegholten. Dann ſetzten 
fie es durch, daß Derdi zum ſtädtiſchen Kapell⸗ 
meiſter ernannt wurde, wie er auch als Director 
an die Spitze der „Philharmoniſchen Geſellſchaft“ 
trat. a 

Er vermählte ſich in Buſſeto mit feiner ge- 
liebten Margherita, ſiedelte aber 1836 mit der 
jungen Frau und den beiden Kindern, die ſie ihm 
inzwiſchen geſchenkt hatte, wieder nach Mai- 
land über, wo ſein ganzer Ehrgeiz jetzt auf die 
Bühne gerichtet war. N 

Maſini, Kapellmeiſter des dortigen „Philo- 
dramatiſchen Theaters“, hatte ihm ſchon vor 
einigen Jahren ein Textbuch übergeben, das er 
componiren ſollte, nachdem ein Freund Verdis, 
der Dichter und Muſiker Themiftohles Solera, es 
Der Titel lautete: „Oberto 


hatte dieſe Oper inzwiſchen ferſig geſtellt, allein, 
als er mit der vollendeten Partitur nach Mailand 
kam, war Maſini nicht mehr an jener Bühne. 
Er nahm ſich aber doch Verdis an und ſetzte es 
mit Kilfe anderer Gönner durch, daß man die 
Oper für die Scala annahm und die Hauptrollen 
mit hervorragenden Kräften: der Signora 
Strepponi, dem Tenor Moriani, dem Bariton 
Ronconi und dem Baſſiſten Marini beſetzte. Schon 
hatten die Proben begonnen, als Moriani ſchwer 
erkrankte, ſo daß die Aufführung unmöglich 
wurde. Entmuthigt wollte Verdi ſchon wieder 
nach Buſſeto zurückkehren, als ihn eines Morgens 
ein Theaterdiener eilends zu dem Impreſario 
der Scala berief. Dieſer hatte zufällig hinter den 
Couliſſen gehört, wie die Strepponi — ſpäter 
Verdis zweite, noch jetzt ſeinen Ruhm theilende 


bewegte, ihr als einziger Schmuck nur eine 
dunkelrothe Roſe am Mieder diente, glauben wir 
auch in dieſer Beziehung gewiſſenhaft zu Werke 
gegangen zu ſein. f 

Nach dieſer kleinen Abſchweifung zu der Aunft- 
ausſtellung ſelbſt. 

Wie immer ſind die bei Schulte ausgeſtellten 
Bilder Schöpfungen Maler der verſchiedenſten 
Länder. Hier finden wir ein coloriſtiſches Genre- 
bild des Genfer Meiſters Bautier, dort ein phan- 
taſtiſches Deckengemälde des unvergleichlichen 
Pradilla, das ſich den kühnſten Erfindungen 
Bouchers würdig an die Seite ſtellen kann; hier 
wieder hat Eduard Grützner einige Kloſterſcenen 
in Farbe geſetzt und dort endlich findet man 
Italien und Frankreich durch den Zloreniiner 


berechtigtes Aufſehen durch feine ausgeſtellten 
Schöpfungen im Pariſer Salon während der 
diesjährigen Sommerſaiſon machte. 

Unter der großen Zahl der Bilder ſei es uns 
vergönnt, nur auf einige näher einzugehen, die 
das Haupkintereſſe des Beſuchers in Anſpruch 
nehmen. 

Fangen wir bei dem zuletzt genannten großen 
Franzoſen an. Wie immer führt uns Nochegroſſe 
eine Blut- und Grauſenſcene vor, die in die 
Hunnenzeit zurückführt, als dieſe Barbaren ihre 
verheerenden Streifzüge auf galliſch-römiſchem 
Boden ins Werk ſetzten. Eine feſſelloſe Horde 


ahnungsloſen Inſaſſen getödtet, gefeſſelt. Nur 
von dem Gedanken nach Raub bejeelt, haben ſie 
die friedlichen Räume durchſtreift, alles er- 
brochen, durchwühlt. Da, in einer letzten gammer 
finden ſie ein blühendes, vornehmes Weib, das 
ſich in ſeiner namenloſen Angſt den Unmenſchen 
zu verbergen geſucht hat. Aber hohnlachend 
wird es von einem durch Narben widerlich ent- 
ſtellten Hunnenkrieger in die Arme ge- 
nommen und erbarmungslos von dannen 
geſchleift; ſoll es doch als Geißel dienen, ſeine 
Freilaſſung von einem bedeutenden Löſegeld 
abhängig ſein. Auf den mit Aſtern und andern 
Herbſtblumen ſauber bepflanzten Beeten des 
Gartens ſcharren die Kufe der kleinen Yunnen- 


ſchauer, ganz entgegen ſeiner ſonſtigen Manier, 
auf einem Bilde von geringen Dimenſionen vor. 
Aber aus jeder einzigen Gruppe kann man un- 


Saltini und Rochegroſſe vertreten, weich' letzterer 


dieſer Unmenſchen hat eine Villa überfallen, ihre 


pferde. Das alles führt Rocegroffe dem Be- 


zöſiſchen Malers erkennen, daß er es nämlich wie 
kaum ein zweiter verſteht, nach meiſterhaft aus- 
gewählten Modellen heraus zu ſchaffen, und zwar 
mit einer berechnenden Kühlheit, die jede Figur 
in ihrem farbenſatten Colorit zur ausgiebigſten 
Geltung kommen läßt. 

Der gottbegnadigte Francesco Pradilla iſt mit 
drei Werken vertreten. Zwei Motive zu dieſen 
Bildern, ſo finden wir, liegen dieſem großen 
Talent ferner. Es ſind dies eine Gartenpartie, 
in welcher ſich nach neueſter Mode herausſtaffirte 
Kinder im Spiel ergehen, und eine Campagna 
mit weidenden Kühen, ſich friedlich dahin ſchlän⸗ 
gelindem Bach und blumengeſchmückten Triften. 
Aber das dritte Werk zeigt uns den Meiſter wie- 
der in ſeiner ganzen Größe, obleich es nur der 
Entwurf zu einem Deckengemälde iſt. Hier lagern 
in den kühnſten Stellungen die vollendet ge- 
malten Leiber von Genien und Göttinnen auf 
zarten ſich ballenden Wolkenmaſſen. Man glaubt 
dieſe üppigen weiblichen Figuren ſich dehnen 
und wollig recken zu ſehen, indem ſie ſich in dem 
Wolkenbade ſonnen. 

Grützner, der ja mit zu beneidendem Humor 


immer neue Mönchstypen in Küche und Keller 


aufzutreiben weiß, führt uns heute drei ſeiner 
Auitenoriginale vor. Wie meiſt iſt der Schau- 
platz in einen rieſigen Kloſterweinkeller verlegt. 
Der Bruder aus der Küche hat ein delikat ge⸗ 
bratenes Geflügel aufgetiſcht, der Kellermeiſter 
wird mit bewährtem Geſchmack eine alte Sorte 
zum Beſten geben, und der dritte Mönch ſcheint 
ein geladener Herr zu fein, denn er hai nur 
einen rieſigen Hunger mitgebracht. Unverkennbar 
ſieht man dieſem Kleeblatt an, daß die nächſte 
Stunde nur etwas Gutes bringen kann; man hat 
den ernſten, ehrbaren, händefaltenden Mönch 
oben in den Klöſterräumen gelaſſen und iſt hier 
nur Genußmenſch. 5 

Wir können unſeren heutigen Rundgang bei 
Schulte nicht beſchließen, ohne noch einiger Bilder 
der deutſchen Maler Eduard v. Gebhardt und 
vor allem der Gebrüder Andreas und Oswald 
Achenbach Erwähnung zu ihun. 

Wenn Gebhardt auch nur mit zwei Bildern 
vertreten iſt, die aus dem Anfang der ſechsziger 
Jahre ſtammen und von der erſten etwas ſchwer⸗ 
fälligen Reformation auf dem Gebiet der religiöſen 
Malerei zeugen, ſo kann man doch aus dieſen 
Erſtlingswerken ſchon unverkennbar die heutige 
Größe des Malers erkennen. Das eine ſtellt 


Monaten hatte ich drei theure Weſen ve 
meine ganze Familie war dahin... . U 


komiſche Oper ſchreiben!“ 


Gattin — die Muſik des „Oberto“ rühmte, und 


ſich entſchloſſen, die Oper nun während der 
nächſten Spielzeit mit einer anderen Beſetzung zu 
geben. 

Am 17. November 1839 fand die erſte Auf- 
führung in der Scala ſtatt, die einen günftigen 
Erfolg hatte und außerdem bewirkte, daß der 
Impreſario Merelli ſofort mit dem überglück⸗ 
lichen Componiſten einen Contract bezüglich dreier 
noch zu liefernder Opern abſchloß, und daß der 
Verleger Ricordi die erſte Partitur Derdis für 
2000 Lire ankaufte (für die der „Aida“ forderte 
und erhielt der Maeftro vom Vicekönig von 
Aegypten 100 000 Franken!). = 2 

So hatte Berdi nun den erſten Schritt auf der 
Bahn gethan, die ihn zum Ruhme führen ſollte; 
doch auch ſein fernerer Weg war nichts weniger 
als mühelos. Gleich fein zweites Werk „Un 


giorno di regno“ fiel 1840 gänzlich durch. Ein⸗ 
mal war es eine komiſche Oper, für die man 


Verdi bis zum jüngſten Erfolge feines „Falſtaff“ 
jegliche Begabung abgeſprochen hat, und dann 
mußte er die Partitur unter Sorgen und 
Seelenqual fertig ſtellen. Er ſelbſt hat nachher 
ſeinem Freunde und Verleger Ricordi über ſeine 
damaligen Verhältniſſe Folgendes mitgetheilt: 
„Ich bewohnte damals mit meiner Familie, 
das heißt: meiner Frau und unſeren beiden 
Kindern, eine beſcheidene Wohnung in der Nähe 
der Porta Ticineſe. Kaum hatte ich mit meiner 
Arbeit begonnen, als ich ſchwer an der Bräune 
erkrankte, jo daß ich lange das Beti hüten 
mußte. Ich befand mich auf dem Wege der 
Beſſerung, als wir einfiel, daß ich in drei Tagen 
200 Lire brauchte. Wenn dieſe Summe auch in 
jener Zeit für mich ziemlich beträchtlich war, ſo 
wäre die Sache immerhin nicht allzu ernſt ge⸗ 
weſen, wenn meine ſchmerzhafte Krankheit mich 
nicht verhindert hätte, bei Zeiten meine Maf- 
regeln zu treffen. Aber die ſchlechte Verbindung 
mit Buſſeto (die Poſt ging damals nur zweimal 
wöchentlich) ließ mir nicht die Zeit, an meinen 
Schwiegervater zu ſchreiben. Meine Frau, die 
meine Aufregung bemerkte, nahm ihre wenigen 
Schmuckſachen und brachte damit — ich weiß 
nicht wie — das Geld zuſammen. Dieſer Beweis 
ihrer Liebe rührte mich tief, und ich nahm mir 
vor, ihr alles reichlich zurückzuerſtatten, wozu 
mein Contract mir ja die Möglichkeit eröffnete. 


Allein jetzt begann erſt für mich die Reihe der 
ſchwerſten Unglücksfälle. 


Im April wurde mein 
Knabe krank. Es gelang den Kerzten nicht, die 
Urſache feines Leidens zu entdecken, und langſam 
dahinſiechend, ſtarb der Kleine in den Armen 
ſeiner vor Schmerz faſt wahnſinnigen Mutter. 
Einige Tage ſpäter erkrankte mein Töchterchen, 
um ebenfalls vom Tode dahingerafft zu werden. 
Doch das war noch nicht alles. In den erſten 
Tagen des Juni wurde meine junge Frau ſelbſt 
von einer heftigen Gehirnentzündung befallen, 
und am 19. Juni 1840 trug man einen dritten 
Sarg aus meiner Wohnung. Ich war allein, 
ganz allein! In einem Zeitraum von etwa zwei 


dieſer furchtbaren Seelenqual mußte ich 


Gebrochen und durch den Mißerfolg feines 
zweiten Werkes entmuthigt, wollte Verdi über⸗ 
haupt nichts mehr für die Bühne ſchreiben, bis 
fein Impreſario Merelli, der nun einmal fein Zu- 
trauen auf ihn geſetzt hatte, ihm ein Textbuch 
„Nabucco“ in die Hände ſpielte, das Otto Nicolai, 
der ſpätere Componiſt der „Luſtigen Weiber“, 
zurückgewieſen hatte. Es gefiel Verdi, und nach 
wenigen Wochen hatte er die Partitur vollendet. 
Am 9. Mär; 1842 fand die erſte Aufführung ſtatt, 
die dem Componiſten einen großartigen Triumph 
eintrug und ſeinen Ruhm begründete. 

Wie weit liegen die erſten Mißerfolge und 
ſchwer erkämpften Erfolge heute hinter dem 
greiſen Meiſter, deſſen Namen die ganze 


den Einzug Ehriſti in Jeruſalem dar, das andere 
die Auferweckung von Jairi Töchterlein. Was aber 
am meiſten an dieſen etwas veralteten Bildern 
in die Augen fällt, iſt die Gediegenheit in der 
Technik, die heute noch gerade ſo lebendig wirkt, 
als ob die Bilder ſoeben erſt vollendet find. Der 
Kenner wird hierdurch um jo angenehmer ge- 
feſſelt, als gerade dieſe Seite von vielen modernen 
Künſtlern als nebenſächlich fo ganz außer Acht 
gelaſſen wird. 

Ungemein überraſcht hat Andreas Achenbach den 
Beſucher durch ſein ausgeſtelltes Werk, denn es 
weicht ſo ganz von der bekannten Art dieſes 


Malers ab, daß ihn wohl ſo leicht niemand als 


den Urheber dieſes Nieinods in der Feinmalerei 
errathen dürfte. In der Glockenſtube eines 
Kloſters finden wir einen Bruder in vergilbten 
Folianien blättern, während ein anderer 
Staub aufwirbelnd den Raum kehrt. Und durch 
kleine, halbblinde Fenſterſcheiben ſtehlen ſich 
Sonnenſtrahlen des tiefſtehenden Tagesgeſtirnes 
Von Oswald Achenbach ſei nur noch bemerkt, 
daß er durch vier im Jahre 1892 und 93 gemalte 
italieniſche Landſchaſten vertreten iſt. Hier wird 
ein Theil des Daticangartens, dort das Grabmal 
der Cäcilia Metella, hier wieder ein Kirchenfeſt 
in San Zetice und dort endlich die Ara Coeli 
dargeſtellt. Daß dieſe Bilder ſämmtlich Cabinet- 
ſtücke in architektoniſcher Beziehung ſind, verſteht 
ſich bei dem jüngeren Achenbach von ſelbſt. 

Und nun zum Schluß zu der kleinen Schatten⸗ 
ſeite der diesjährigen Schulte'ſchen Herbſtaus⸗ 
ſtellung, die mit Leichtigkeit hätte vermieden 
werden können, wenn man nämlich die 
Sammlung einiger Bilder eines Herrn 
M. Schlichting von Paris aus den Räumen 
verbannt hätte. Man iſt ja von der 
großen hieſigen Kunſtausſtellung her bei den 
„Modernen“ an jo manches gewöhnt, aber Kerr 
Schlichting ſcheint noch einen Schritt weiter machen 
zu müſſen. Fier malt er z. B. eine Dame im 
grellvioletten Coſtüme in der bekannten Regen- 
bogenmanier, dort eine andere in Trauer, wäh⸗ 
rend der Hintergrund in knallrothen Farben- 
miſchungen nach berühmten Muſtern hingeklechft 
iſt. Ebenſo iſt der Phantaſie der Beſchauer ſeiner 
Landſchaftsbilder ein ſo unendlicher Spielraum 
gelaſſen, daß es uns ſchwer fallen dürfte, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob man z. B. eine Dorflandſchaft an 
einem nebligen Sommerabend vor ſich hat, oder 
dieſelbe zur ſchneetreibenden Winterszeit. 


rloren, 


* 


gebildete Welt kennt und ehrt, die mit Be- 
wunderung ſeine immer mehr aufwärts 
führende Laufbahn verfolgt hat. Was nur 
einem Sterblichen auf dem Gebiet der Kunst zu 
erreichen möglich iſt, das iſt Verdi zu Theil ge- 
worden: Ruhm, Ehre, Reichthum. Und nun 
vergönnt ihm auch noch ein gütiges Geſchick, eine 
ſo ſeltene Feier zu begehen, zu der auch von 
dieſſeits der Alpen ein aufrichtig gemeintes: 
Evviva Verdi! zu ihm herüberſchallen möge. 


(Nachdruck verboten.) 
Der letzte Poſtillon. 

l Von Auguſt Silberſtein. 

Das Poſthaus von Altenwieſen konnte mit feines- 
gleichen ſich meſſen. Der goldene Adler auf fpiegel- 
glatt lackirtem ſchwarzen Grunde blinkte weithin in die 
lange Dorfgaſſe. Von der Stattlichkeit des weiten 
Gehöftbaues gar nicht zu ſprechen. Nur zu ſagen iſt 
von dem im großen viereckigen Hofe, auf gemauerten 
Gtüßpfeilern ſchwebenden, weitausgebreiteten Dache, 
dem „Schupfen“, unter welchem eine Schaar von 
ſchwerbeladenen Frachtwagen und leichtrollenden 
Landauern ſtand. die Pfeiler ſchienen nur ſo ſorglich 
weiß gekalkt zu fein, um das Gelb und Schwarz der 
Poſtkutſchen und Poſtwägelchen aller Art im Farben- 
gemenge deſto ſtattlicher bemerkbar zu machen. 

Eine Glasthüre öffnete ſich vom Gaſtzimmer des 
Poſtwirthshauſes in den Kof. Neben demſelben war 
ein Glockenzug, mit eiſernem Stängelchen, an der in 
einer Mauerniſche hängenden Glocke. 

Nachmittags, Schlag 4 Uhr, trat aus der Glas- 
thüre der Wirth, der Poſthalter, oder richtiger Poft- 
meiſter, wie er durchwegs genannt werden wollte, und 
das von Rechts wegen. Seine derbe Hand griff nach 
der Glockenſtange, und es ſchellte. 

In demſelben Augenblicke rührte ſich ringsum ſelt⸗ 

ſames Leben. Hinter dem Poſtmeiſter kamen allerlei 

Leute aus der Stube, aus der offenen Giallthüre im 
Hofe trabte ein Pferdepaar heraus, vollſtändig ge- 
ſchirrt, und die langen Leitriemen nebſt der aufragen- 
den Peitſche hielt hinter ihnen ein graugewordener 
Poſtillon in Händen. Poſtmeiſter, Poſtillon, Poft- 
meiſterin und andere ſchienen ſehr betrübte Mienen zu 
machen. Gleichgiltig, vielleicht ſogar mehr Herriſch 
ſah ein ſchmächtiger Mann darein, welcher eine Amts- 
kappe auf dem Kopfe und ein Papier in den Känden 
hielt. Se 
Eine der Wagendeichſeln ſtand aus dem „Schupfen“ 
merklich ſichtbar vor; dahin trabten die Pferde, ſie 
ſtellten ſich, ohne daß ihr Lenker einen Laut hören 
ließ, an ihre Plätze zu Seiten der deichſel und be- 
gannen ſchon die Fliegen mit Schwanz und ſtampfen⸗ 
den Kufen zu ſcheuchen, während der Poſtillon die Zug ⸗ 
ftränge befeftigte, Peitſche und Decken auf dem Sitze 
des Carriols ordnete. . - 

„Alſo heute zum letzten Male!“ fagte der Beamte. 
Ich werde den Poſtbeutel einſchließen, den Schlüſſel 
b und an der Eiſenbahnſtation Wangern ab- 
liefern!“ 

„Das werden Sie nicht!“ ſagte der Poſtmeiſter ent- 
ſchieden. „Heut' zum letzten Mal! Aber heut' bin ich 
noch Poſtmeiſter, und bis zum letzten Augenblick hat 
mein Knecht, unter meiner Verantwortung, alles zu 
leiſten und zu liefern. das wird der Andres thun — 
wie er es ſeit langen Jahren gethan hat — und heut' 
noch in der neuen Eiſenbahnſtation Wangern!““ 

„Wie Sie wollen, Herr Wirth!“ 

„Poſtmeiſter! Heut? noch“, warf der fo Ange- 
redete ein. 

„O, bitte, alles in Ordnung ...“ ſagte der Mann 
mit der Amtsmütze, welcher Fügſamkeit gewohnt 
ſchien, aber doch ein überlegenes Lächeln nicht ganz 
unterdrückte. 

„„Und ich verbitte mir“, ſagte der alte Poſtmeiſter, 
„daß Sie etwa zur Controle mitfahren. Die letzte 
Fahrt ſoll ſo ſelbſtändig bleiben, wie ſie unter mir 
und ſchon unter meinem Pater immer geweſen 1102 

„Ganz wie Sie wollen“, entgegnete mit ſauerſüßer 
Miene der andere, welcher ſicher keine Anxechte hatte, 
Und dann ſetzte er hinzu: „Ich könnte ja als Paſſagier 
mitfahren!“ } . 

„Das können Sie nicht!“ ſagte der Wirth. „Da 
wären die Plätze ſchon vergeben. der Mauther wird 
am Schlag aufſitzen und hat ſchon bezahlt. Und wenn 
ich hätte einen größeren Wagen nehmen ſollen, ſo 
hätten Sie ſich ja müſſen wenigſtens eine halbe Stunde 
früher anmelden, das wiſſen Sie ja aus der Vorſchrift. 
Ein Extrawagen ſteht zu Dienſten, und dieſe Extrapoſt 
laß ich ſofort anſpannen, wenn ...“ 5 

„O bitte,“ ſagte der am Geldbeutel wie am Gefühl 
Berührte, ſich windend, „wir wollen uns gar nicht 
ſtreiten, o nein, Herr! Ich gehe in zwanzig Minuten 
an die nächſte Halteftelle Schattau, und da der Nach- 
mittagspoſtzug da hält, bin ich immer ſchon in der 
Poſtſtation, wenn ihr Wagen dort ankommt.“ 

„Richtig, ganz richtig!“ fagte der Meiſter trocken. 
„Und der Fußbot vom Schattauer Wirth mag künftig 
die Briefe aus den Kaſtele holen und an der Halte- 
ſtelle in den Poſtwagen geben, kurz ... mit Packeln 
und anderem ſollen ſie es in der Station Wangern 
machen wie fie wollen ... mich geht's nimmer än und 
ich will nix mehr davon wiſſen!“ 

„Keut' die letzte Fahrt!“ fügte jetzt Andres drein, 
oder hinzu, und trat mit feinem verwitterten Gefichte, 
in dem ſich lange tiefe Furchen der Langen hinab- 
zogen, zu dem Poſtmeiſter. Alle mußten Andres nun 
anſchauen, denn er hatte nicht nur den Kut mit den 
Abzeichen auf dem Kopfe, ſondern ſogar im „Schupfen“ 
den gelben Frack angethan und die Binde mit dem 
Adler um den Arm, auch hing an der dichen Schnur 
das alte wohlgekannte Poſthorn. Er wollte den ver- 
ſiegelten Briefſack in Empfang nehmen. 

„Da, Andres!“ rief ihn ein bäuerlich gekleidetes 
Weib an. „Gieb den Brodlaib bei meiner Mutter 
ihrer Hütten ab und ſag, ich laß fie ſchön grüßen!“ 

„Soll gſchehgn!““ 5 f 

„Körſt Andres, bitt dich“, ſagte ein kräftiger Tag- 
löhner, „wenn du bei der Waldmühl vorbeifahrſt, 
ruf' mein' Schweſter herdan, die Kathi, die dort drin 
dient ... kennſt es eh' ... fie ſoll um Gotts willen 
wegen den Heimgehn bitten, der Vater iſt krank, 
ih kann's nimmer allein dermachen und in ein 
paar Tägen is' eh alles aus, kommt ſ' wiedehin. 
Merk dir 's!“ . 

„Mirhk's ſchon!“ ſagte Andres. 

„Andres, bitt dich“, ſagte ein hagerer, auf⸗ 
geſchoſſener Burſch mit dünner Stimme, „ruf im Bor- 
überfahren der Bäurin auf'n Kirnhof zu, die 
Schneider kommen moring nit in d' Stör (Hausarbeit), 
der Meiſter hat Poſtarbeit wegen einer Kozet (Hoch⸗ 
zeit)! Mirk dir's, die Kirnhoferin zahlt ſchon!“ 

„Mirk's ſchon. Geh weiter!“ ſagte Andres. 

Da kam keuchend ein Weib herbei und ſchleppte 
Heinen Weidenkorb, der au zwei Wiegenhölzern befeſtigt 

war. „Andres! Um Gottswillen, daß nur noch Zeit 
is!; nimm die Wiegen der Kramerin bei der Mauth 
mit, ſie braucht's nöthig, dürfſt's nur vor der Thür 
abwerfen, in Gotts Nam’, merk dir's !“ 

„Mirk's ſchon!“ f 
„„Das Packt mit Germ (Hefe) auch noch dem Brauer!“ 
ham der Kausknecht heran. „Der Bierführer hat's da 
laſſen für ihm! Vergiß nit!“ 

„Mirhk's ſchon!“ 

Und dem Kolzknecht⸗Natzl die Knochenſalben von 
Halder (Hirt). Vergiß nit!“ 

„Mirhk's ſchon!“ g 

Andres, der all das Zeug an ſich genommen, au 
das Mägelchen gelegt oder in ſeine Taſche geſchoben 
hatte, ging nun wieder zu dem Poſtmeiſter. Er griff 
endlich nach dem verſiegelten Poſtſack und hatte ihn 
ſchon in Händen, während ihm der Meiſter noch Papiere 
übergeben wollte. 

Da rollte und polterte es in der mit großen Kieſel⸗ 
ſteinen gepflafterten Einfahrt. Ein Schiebkarren wurde 
von einem faſt athemlos gelaufenen Manne, der eine 
blaue Schürze anhatte, vorwärts getrieben, und auf 


dem Karren lag querüber ein braungeſtrichener Sarg. 

Aller Augen wendeten ſich ſogleich danach. 
„Andres! ... Poſtmeiſter! ... daß nur noch da 
ſeids. Die Truhen iſt für den Guga-Gepp, er könnt 
ja moring nit begraben werden vom Armenleuthäusl 
aus, oder ich müßt noch in der Nacht die zwei 
Stunden auf'n Hohlweg laufen. Bitt dich. An der 
Straßen bei der Mauth wird der Stelz-Peterl ſtehn, 
der wart’, nimmt'n auf und tragt'n auf'n Kopf aufil 
Der Stelzfuß er macht's ſchon. Bitte dich, für'n Guga⸗ 
Sepp! Vergiß der Peterl wird ſchon anrufen != 

„Brauch kein Pezerl zum Anrufen, ich vergiß nik“ 

„Körſt“, ſagte der lange Tagelöhner, „Tiſchler, du 
mit dein' hölzernen Stöckl, hätiſt auch ein andersmal 
kommen können, als gerad heut’, zum letzten Mal!“ 

„Gerad derwegen!“ ſagte Andres ſcherzend. „Legen 
wir mein Frackl und Kut hinein und laſſen wir's 
mit'n Guga-Gepp auf'n Friedhof führen!“ 

„Haha!“ lachte es rings. 5 

„„Kannſt noch ſpaßen, Andres!“ ſagte der Poft- 
meiſter ernſt und halb verweiſend. 

„Wenn Einem das Herz zu weh, iſt ein G'ſpaß noch 
am allerbeſten!“ 

„‚Boltmeiiter, was bin ich ſchuldig?“ rief der Tiſchler, 
noch immer athemſchnaubend. . 

„Dem Andres ein Trinkgeld! ... Nein, das zahl’ ich 
ſelbſt⸗“, ſagte der Poſtmeiſter, während der Tiſchler 
fein Lederbeutelchen zog, „du kriegſt ja eh' nix als die 
Bretti bezahlt für's Armenleuthäusl. Andres, bind' 
in?’ auf und laß dir beim Wirth auf der neuen Boft- 
tation für mich einſchenken!“ j 


„VBergiß nix!“ riefen ihm mehrere Stimmen hin. 


als er, wohlbeholfen, mit Heben, Anſchieben und Auf- 
binden raſch fertig war. „Mirkſt dir's ... der 
Brodlaib ... die Schneider ... die Garne ... die 
Salben AO £ 

„Mick mir alles!“ fagte Andres faſt verdrießlich. 
„ Siehts (ſeht Ihr's), rufts moring die Locomotiv an, 
ſie ſoll ſich alles merken und das thun! Die pfeift...“ 

Jetzt war er fertig, hob das Breit vom Kiſtenſitze, 
worauf ſein Platz war, ſchob den Sack hinein, ſchwang 
ſich empor .. ja feſt drauf .. und alle ſtanden wie 
gefeſſelt, angenagelt . . die Thränen in den Augen der 
Kausleute waren verhalten, der Meiſter biß ſich auf 
die Lippen. 5 

„Vergiß nix!“ 

„Mich alles!“ 

Da nahm Andres das Leitſeil in die eine Hand, mit 
der andern hob er das alte Korn, das an der Schnur 
hing. ſetzte an, und während die Pferde dem erſten 
Zuge der Leitriemen Folge gaben, ſchmetterte es in die 
Lüfte unter dem ſchallvermehrenden Thorbogen des 
alten Poſthauſes .. das alte, uralte Poſthörni-Lied! 


So hell, ſo wehmüthig, ſo eigen hatte es wohl noch 


nie geklungen, für ſo manchen, der es jetzt und ſeit 
langem hörte. Der Poſtmeiſter ſenkte den Kopf, fein. 
Weib that desgleichen, dann gingen ſie alle noch durch 
den Thorbogen, und ſie ſahen lange dahin durch die 
Dorfſtraße, wo der Staub wirbelte; und je dichter 
dieſer ward, deſto leiſer und fernerhin verhallte es. 
Dann ſchlug der Schall plötzlich wieder auf ... ein 
Blick. .. der Poſtmeiſter erſah auf der grünen Höhe 
links die weiße Friedhofmauer ... da war's, daß der 
Poſtillon Andres den Ton erhob, anſchwellte ... dort 
ruhete der ſelige Poſtmeiſter, der Vater ... Andres 
und er hatten zugleich der Poſt gedient und ihre 
Schuldigkeit geihan. 

Nun verſchwamm der Ton... einmal noch ein 
kurzes Verlauten ... dann Stille . . . lautloſe Stille. 

Mährend der Poſtmeiſter ſich nach der Kaſſe ge- 
wendet und dem letzten Verhauchen gelauſcht, hatte ſich 
der Beamte mit der Kappe nach dem jenſeitigen Wege 
davongeſchlichen. Alle Fremden, für die Reine Be- 
ſchäftigung da war, gingen ihrer Wege. Nur das 
Weib folgte wieder in das Kaus zurück, und es ſprach 
geſenkten Kauptes kein Wort, als der Wirth ſinnend, 
5 in ſeine Stube ging und die Thüre hinter 
ich zuzog. 

Draußen fuhr Andres mit ſeinem Wägelchen zum letzten 
Male den Weg . . Poſtillon unb Carriol ... jeder Bau, 


jede Gemarkung, denen er ſich mit ſeinem wach⸗ 


ſamen Augen näherte, war ihm ein Gedenn- und 
Erinnerungszeichen ..der vergaß nicht das Brod an 
der halbverfallenen Hütte, nicht die herbeizurufende 


Magd an der Waldmühle, nicht die Schneider, nicht 


die Salbe für den axtgetroffenen Holzknecht, nicht die 
Wiege, nicht die Germ ... das Thun war eine ſeit 
Menſchengedenken landesübliche Zwiſchen und Neben- 
poſt, allnützlich und nirgendſchädlich ... der Mirk's 
(Merken, Gedenken) die Kauptſache ... und der 
Poſtillon oft ein Vertrauter ... nur den Sarg wollten 
fie ihm da nicht abnehmen. Der Stelz-Peterl ſtand 
wohl an der Mauth, aber er ſagte: „Den Guga-Sepp 
haben's nach Wangern geführt, weil er ſo jach (jäh) 
verſtoriben is'; dort wird er verhört, mein ich, will 
ich ſagen, wird er unterſucht von wegen Giltigkeit 
und Rechts wegen ... daß alles in der Ordnung und 
der Tod ohne den Doctor auch gekommen iſt!“ 

Andres verſtand das wohl und nickte nur mit dem 
Kopfe, als Stelz-Peterl weiter redete: „Bitt dich 
um Gottswillen, fuhr die Truhzn weiter, nach 
Wangern; dort auf der Station iſt der Bader, weil er 
jetzt Eiſenbahndoctor iſt; du verſtehſt mich ſchon, und 
wenn du zurückkommſt, reden wir von Begräbniß!““ 

Andres nickte, zog an dem Leitſeil und fuhr weiter. 

Nichts hatte er vergeſſen und ſich alles gemerkt. 
Nur der Mauther hätte mitfahren ſollen und für 
dieſen war der einzige Sitzplatz beſtellt. Aber derſelbe 
ſtieg nicht auf. Sein Weib faate, er ſei ſchon voraus 
nach Wangern, weil heut' dort was Beſonderes los 
ein ſoll. g f 
0 e bei jedem Anhalten, lamentirten die Leute 
wegen der „letzen Poſt“, alle ringsum mußten darum; 
und wenn der Anderl eine Gabe der Magd, die 
Kreuzer des Holzknechts entſchieden ablehnte, jammerten 
die Leute um jo mehr, wer ſoll jo Gut's in aller Zu- 
kunft thun, und ſo bequemlich? 

Andres rief höchſtens dagegen: „Der eiſerne Loco- 
motiv!“ oder der „Herr von Locomotiverer!“ und 
murrte hinterher. 

Er blies nnd blies abermals. Er that es heut' öfter 
85 11915 und ſchmetterte, man kann jagen, mit letzter 

raft. 1 

Als er der Station nahe kam, um welche jetzt äußer⸗ 
lich Stille herrſchte, that er es erſt recht. 

Bei einer Biegung der Straße ſah er nach dem neu- 
gebauten und gemauerten Eiſenbahn-Stationshauſe. 

Als er deſſelben plötzlich anſichtig wurde, trieb er 
die Pferde, hob das Horn... da aber, nach dem 
erſten Schall, ſtürzten aus dem Eingang Leute .. . fie 
ſchrien „hurrah!“ fie hoben Gläſer ... und eine 
Muſikerſchaar brach plötzlich mit einem Getöſe, einem 


großen Willkommen-Marſche los, daß es nur eine Art 


hatte und die Wände ſchier bebten! Die große Trommel 
bummerte wie eine Art Kanone drein. 

Die alten Pferde bäumten, ſcheueten, das Poſthorn 
fiel vom Munde des alten Poſtillons, welcher mit 
beiden Händen nun raſch die Leitriemen faſſen mußte, 
und er riß daran! 

Je wirrer er und die Poſtgäule wurden, deſto mehr 
lachten die vom Wein Erhitzten und Angeheiterten, die 
an der neuen Station heute ihren „Einſtand“-Spaß 
haben wollten. Und bei einem gleichzeitigen ſchrillen 
Trompetenſtoß und Kanonenſchall der ſtark getroffenen 
Trommel war die Wildheit der Pferde eine raſende! 
Sie riſſen den Wagen an einen Straßenſtein. da 
knackte, brach etwas, ſchrill! Der gleichzeitige Stoß 
warf den Poſtillon vom Sitze; er kam, im Bogen 
fallend, zwiſchen Straßengeländer, Wagen und Stein 
or... das. Hinterrad ging über ihn und volldrachte das 
Letzte deſſen, was der Stein am Kopfe des Alten ſchon 
gethan. 24 a 

Da lag der letzte Poſtillon, auf der letzten Fahrt, in 
ſeinem Blute, unter ſeinem Wagen. 

Die Muſik verſtummte plötzlich. Mancher Schrei riß 
ſich los. Die erhitzten Männer, plötzlich bleich ge- 
worden, ſprangen herbei, einige fielen den Pferden in 
die Zügel, andere ſchoben den Wagen, ſuchten den ge- 
ſunkenen Poſtillon zu befreien, ihm zu helfen — man 
zog ihn hervor, man hob ihn — er war blutüber- 


ſtrömt, ſein Kopf hing am widerſtandsloſen Nacken, 
die Augen waren verglaſt — er zuckte nur. 


Der Arzt war im Stationshauſe. Er kam, ange⸗ 
rufen, eilig herbei. : : 


Er hatte weniger bei dem Manne zu thun, als bei 


dem Guga-Sepp. 


Nach wenigen Minuten des Verſuchens und Unter- - 


ſuchens ſagte er, zugleich nach einer klaffenden Wunde 
nächſt der Schläfe weiſend: „Es iſt aus und alles 
vorbei — eine letzte Poſtfahrt!““ 

„Der letzte Poſtillon!“ ſagte der Mauther und es 
Sean dem die hellen Thränen über die Baken. 

„Es war ihm jo gut vermeint und er jollt jeine 
Freud haben!“ rief ein anderer mit zitternder 
Stimme aus. 

„Seht, er hat auch einen Sarg auf dem Wagen 
mitgebracht!“ 

Umflorte Augen ſahen dahin. 

„Legt ihn hinein!“ ſagte der Arzt ſodann. „Er ſoll 
ihm gehören, er hat ſich ihn ſelbſt gebracht. Für 
den andern, dem er vermeint, wir wiſſen's ja, wollen 
wir ſchon ſorgen, mittels Zelegraphiren... Der Boft- 
Andre ſoll damit heim, in's Poſthaus!“ 

„Wer fährt ihn?“ rief’s. 

„Ich fahr' mit“, ſagte der Arzt; „denn, wenn im 
Poſthaus etwas Schlimmes paſſiren ſollte, bin ich 


gleich da, und zum Troſt will ich auch den Pfarrer 


rufen.“ 


„Ich führ Pferd und Wagen!“ rief der Mauther. 


„Das heißt, wenn der Wagen nit zerſchellt iſt!“ 

„Die Bahn ſollt' ihn heimfahren!“ ſagte 
Stationschef. 

Da klingelte es, 
ſtelle angezeigt. 5 

„Geht ſo nimmer!“ ſagte Einer. „Und das wär' das 
Allerſchrecklichſte für die Poſtleut'!“ 

„Alſo Poſtbeutel heraus!“ rief's vom Bahnhofe her. 
Bergebens. 1 5 

Das Klingeln und vernehmliche Schnauben der Coco- 
motive rief den Stations vorſtand augenblicklich hinein, 
zu den Schienen. a 

Regſames Leben. Der Zug fuhr ein. 

Die Leiche war ſchier allein geblieben, in einer der 
noch nicht ganz hergerichteten Stuben. 

Da lief jener im Poſthofe geweſene Mann mit der 
Amtshappe heraus aus dem Bahnhofe, auf den Poſt⸗ 
wagen los, er hatte raſchſte Verſtändigung und Ent- 
ſchloſſenheit gewonnen ... eine Minute, er hatte feine 
Pflicht gethan! 

Dann ein Wagenthürklappen. 

Dreimaliges Läuten der Stationsglocke. 

„Fertig!“ 

Ein ſchriller, markdurchdringender Pfiff. Die Loco⸗ 


der 


der Zug war von der legten Halte- 


motive ſchnaubte zugleich. 


Sie pfiff noch lange und lange in der Zhalkrüm- 
mung. Es mußte einer dem Locomotivführer wohl 
eine bewegende Neuigkeit raſch erzählt haben. 

Und das Poſtwägelchen erwies ſich nach Unter- 
ſuchungen ſchier heil, nur das Bremszeug war zer- 
riſſen, zerbrochen und eine Seite am oberen Kaſten 
beſchädigt. Rad und Achſe hatten ſich, zum Glücke 
gegen weiteres Unheil, am nächſten Prellſtein geklemmt 
und die Pferde waren ſo verhalten. 

Der Mauther fuhr, lenkte. Es ging langſam. 

Stelz-Peterl ſtand am Wege. 

Er ſtarrte, als er es ſo ſeltſam daherkommen ſah. 

„Was iſt denn mit der Leich' und dem Andres?“ 

„HKannſt feine Leich' im Sarg ſehn!“ ſagte ihm der 
Arzt trocken. . 

„Er liegt in Parade!“ ſagte der Mauther bewegt. 

Und das Händeringen und Klagen begann, war aber 
bald den Dahinfahrenden nimmer zu hören. 

Beim Dorf ſprang der Arzt ab und der Mauther 
that's ihm nach. 

Sie gaben einem Knecht, den ſie in der Gaſſe trafen, 
den Auftrag, die Pferde, die ſchon heimdrängten, 
Hebel ihres Weges gehen zu laſſen und ins Poſthaus 

inein. 

In dieſem redeten die Männer vorerſt mit dem Poft- 
meiſter und ſuchten ihn votzubereiten. 

Es war herzerſchütternd, als er verſtanden hatte. 


Der Alte ward zum Kinde. 


„Poſtmeiſter!“ ſagte der Arzt; „jetzt gehſt gleich in 


die Stuben und in dein' alten Großvaterſtuhl 
ſonſt ... ich ſteh für nig! Du mußt für deine Familie 
leben, und für ihn wak's ja die letzte Fahrt!!“ 

„Es geht alles zu End'!“ ſeufzte ſchwermüthig, wie 
gebrochen, der Alte. 

Red’ nit fol” ſagte ber Arzt. „die Welt geht 
erſt an!“ 

„Hörſt, fie pfeift uns aus!“ rief der Wirth, ge⸗ 
brochen, als in der That, aug der Ferne hallend, ein 
Locomotivpfeifen vernehmlich ward. > 

„sts nit wahr .. wenn du gepfiffen haſt, ſo 
haft immer wem herbeigerufen?““ ſagte der Arzt. 
dich! alte Gott lebt! Siehſt, denk' dir, die Welt ruft 
di 75 5 1 D 7 
Der Poſtmeiſter ſah auf. N 

„Und wenn das Poſthörnl ſtumm is’ und das Liedl 
„fahren wir“ auch... fo horch auf das Neue 
laß den Anderl in Gottesnamen und zur ewigen 
Seligkeit die letzte Grubenfahrt machen ... dich und 
die Deinen ... horch! ruft die Welt... komm!“ 


a Vermiſchtes. 

* [Die Pearn'ſche Polareppedition.] Die Ankunft 
der Pearn'ſchen Polaregpebition in ihrem Winter- 
quartier in Nordgrönland hatten bereits kurze Nach⸗ 
richten gemeldet. Inzwiſchen iſt nun auch von dem 
Norweger Eiwind Aſtrup, der Hauptſtütze Pearys, ein 
aus dem Winterquartier Bowdoin Bay, Nordgrönland, 
78 Gr. 35° n. Br., 20. Auguft datirter längerer Be- 
richt eingetroffen, der von dem etwa um dieſe 
Zeit nach Amerika zurückgekehrten Expeditionsſchiff 
„Falcon“ befördert wurde und vorläuſig die letzte 
Nachricht über die jetzt unter den nördlichen Be- 
wohnern der Welt hauſende Expedition bildet. Wie 
feiner Zeit berichtet, fuhr der „Falcon“, der St. 
Johns am 4. Juli verlaſſen hatte, zunächſt nach 
Labrador, um den unentbehrlichſten Beſtandtheil einer 
arktiſchen Expedition, Schlittenhunde, zu beſchaffen. 
Auf der Fahrt nach Labrador war ſtürmiſches Wetter, 
ſo daß die auf Deck untergebrachten Eſel, die zum 
Transport von Proviant und Geräthen vom Winter⸗ 
quartier nach dem über eine Meile entfernten hohen 
Inlandseiſe dienen ſollten, oft bis an die Knie im 
Waſſer ſtanden und zum Theil eingingen. Da in 
Labrador nur einige zwanzig Schlittenhunde aufzu- 
treiben waren, fuhr man nach den däniſchen Colonien 
Grönlands. Dort konnte der Kundebeſtand auf 89 ge- 
bracht werden, die Zahl, die man günſtigſten 
Falls erwartet. Am 31. Juli war der „Falcon“ 
am Südende der Melvillebucht, dem von den 
Walfiſchfängern ſo gefürchteten Fahrwaſſer. Hier 
fand man keine Eishinderniſſe, ſo daß dadurch 
Berings Anſicht beftätiet wurde, die Reife von Neu- 
foundland nach dem Walfiſchſund könne auf den Tag 
berechnet werden, wenn die kurze günſtige Jahreszeit 
gewählt werde. In Cap York am Nordende der Mel- 
villebai traf man auf die erſten Eskimos. Dieſe Es- 
kimos waren zum Theil Bekannte der Expedition von 
der vorigen Reiſe her. Sie befanden ſich augenblicklich 
„auf dem Lande“ in ihren Zelten und ver- 
trieben ſich die Zeit mit dem Fang von Narwalen 
in Kajaks oder mit der Jagd auf Alken, jener zur 
Familie der Taucher gehörigen arktiſchen Vögel. Den 
größten Theil des Tages ſchlafen ſie oder verbringen 
ihn bei ihren Mahlzeiten, die aus dem furchtbar 
riechenden Geehund- oder Walroßfleiſch beſteht und 
bei denen faulige Alken den Nachtiſch bilden. Die 
Eskimos empfingen die Expedition mi ihrem „kjeimo, 
kjeimo!““ (Willkommen.) Man erkundigte ſich zuerſt 
nach dem Verbleib des Mineralogen Berhoeff, der 
kurz vor Abfahrt der vorigen Expedition aus Grön⸗ 
land eine Excurſion unternommen hatte und nicht 
wiederzufinden war. Es unterliegt nun keinem 
Zweifel, daß er beim Paſſiren des Gletſchers, der 
jet feinen Namen trägt, verunglückt if. Am 
3. Auguſt warf der „Falcon“ in Bowdoin Bay, 
einer auten Entfernung öſtlich von dem vorigen 


Winterquartier an der Mr. Cormicbucht, Anker, und 
es wurde ſogleich mit dem Aufbau des Gebäudes, in 
welchem die ganze Expedition überwintern wird, be⸗ 


gonnen. Am 12. Auguft fuhr Peary mit einigen Be- 


gleitern nordwärts auf die Walroßjagd, um Hunde⸗ 
futter zu ſchaffen. Er erlegte gegen 30, die 20 Tons 
Hundefutter ergaben. An der Ülrihbai wurde auf 
Rennthiere gejagt. Dieſe waren hier in ſolcher Menge 
vorhanden, daß bei einer einzigen Jagd 17 Stück er. 
legt wurden. Pearn hofft für den Wintervorrath ca. 
70 Stück bekommen zu können. Zu dieſer Arbeit wird 
er vier oder fünf Eskimos anſtellen. 


Räthſel. 
IE 


Jeder hat's. Indem er's faßt, 

Iſt es ihm ſchon entſchwunden. 

Und doch reiht es regelrecht 

An einander alle Stunden. 

Mär es nicht — es könnt' vom Sein 
Nimmermehr die Rede ſein. 


II. Dreiſtibige Charade. 
Die Erſte deutet etwas an, 
Das man nicht ſeh'n, nicht faſſen kann. 
Wird zwei und drei ein Menſch genannt, 
Iſt hoher Werth ihm zuerkannt. 
Abſcheulich aber iſt er im Leben, 
Darfſt du das ganze Wort ihm geben. 


Arithmogrnph. 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. Oper von Wagner. 
2. 10. 11. 3. 1. 8. 4% 5. 6. Deutſcher Dichter. 
3. 6. 11. 7. 5. 12. Drama von Goethe. 
4. 11. 11. 7. 1. 12. 3. 8. 8. 3. Blume. 
5. 3. 10. 13. 3. 8. Stadt in Italien. 
6. 10. 11. 14. 3. 12. 12. 10. Franzöſiſcher Patriot. 
7. 15. 4 9. Römiſcher Dichter. 
8. 7. 1. 3. 8. 3. 1. Gedicht von Heine. 
: : 9.10. 5.12. 3. Italieniſcher Dichter, 
Die Initialen, abwärts geleſen, nennen eine Oper 
von Wagner. 


Auflöjungen der Räthjel in Nr. 20 362. 


1) Theuerdank. 2) Steuer. 

3) Bilſenkraut, 
Alſen. 
Arſenik. 
Aralſee. 
Anelin. 
Krain. 
Elſter. 
Arhkanſas. 
Artillerie. 
Biber. 
Aurikel, 
Babette 
Nickel. 
Liter. 

: Karat. 
Arrak. 

Richtige Löfungen aller Räthjel ſandien ein: Marle Baus, Karl 
Bollinger, Eduard Bamberger, Arthur Borchert, Fritz Schmidt, 
Charles Leibauer, Annettchen, Kathrinchen und Ent..., Rechts⸗ 
anwalt und Sphinx, Leopold Bern, Jranz Weidel, Karl Löbauer, 
Victor Siegfried, „ein Bachſiſchchen“, „Räthſelfreund“, „alter Onkel“, 
Billy ende Greihe Herimanns, Emma Nolte, Franz Kuhn und 
Wilhelm Neiber. 

Theilweiſe richtige Löſungen ſandten ein: Clara, Gertrud, Otto 
und Lucie Neumann (3), Pinſch (3), Couſine aus Mafuren (3), Hedwig, 
Alice und Max Schäfer (3), Karl Wiede (3), Franz Bech (2 u. 3), 
Emma Roje (2 u. 3), Emil Franz (3) und Paul Rober (3). 

: mn ern neuen 


Schach. 


Aufgabe No. 17 
(Nationaltitende.) 
SCHWARZ 


BC 


DW, 
. 


R 


8 
1 
8 6 
5 sl 
4 4 
3 
2 2 
, 
A B ⏑‚ D f n M 


WEISS 
Weiss zieht und setzt mit dem vierten Zuge mat. 


Partie Nr. 5 


gespielt im September 1893 in Danzig. 5 
Evansgambit. 

Weiss W Schwarz d. 
1. e 2 — e 4 e 7 — e 5 
2. Sp. g 1 - f 3 Sp. b 8 — 06 
3. L. f 1 — 4 L. f 8 — 0 5 
d. b 2 — b 4 L. e 5 — bk: 
5. e 2 — 3 L. b 4 — a 5 
6. d 2 — d 4. d 7 — d 6 


Eine falsche Seed ung die aber des Ver- 
suchs halber gewählt wurde. Weiss kann, wie 
leicht ersichtlich, durch 7. d — e 5: d6 — es ; 
und Damentausch den Bauern e 5 resp. f 7 ge 
winnen, doch ist die im Spiele ewählte Fort- 


setzung, welche das schwarze Spiel sehr einengt, 


nicht minder gut. 
7. D. d 1 — b 3 D. d 8 — d 7. 
Auf andere Damenzüge gewinnt 8. d4—d5 
nebst Damenschach den Läufer a 5. 
8. 0 — 0 e 5 5 
9. e 3 — d 4: Sp. g 8 — h 6. 
Schwarz hat kaum etwas besseres, Der folgende 
Zug von Weiss ist aber schwach und wäre ein 
Entwickelungszug dafür oder K. h 1 viel stärker 


gewesen. 
10. h 2 — h 3 a 7 — d 6 
11. d 4 - de 5 Sp. e 6 — e 7 
12. e 4 — e 5 b 7 — b 5 
13. e 5 — e 6 f 7 — e 6: 
14. d 5 — e 6: D. d 7 — 6 
15. L. e 1 — d 3. L. e 8 - b 7. 


Schwarz ist jetzt aus seiner beengten Stellung 
herausgekommen, Weiss hätte anstatt des mit dem 
11. Zuge eingeleiteten Manövers erst seine Offiziere 
entwickeln sollen. 

16. L. 1 - g 5. 
Um die Rochade zu verhindern. 


. Sp. h 6 5 
17. D. b 3 — b 2. 
Es drohte Sp. f 5 — dA! 6 
18. T. f 1 — e 1 D. e 6 d 8 
19. Sp. b 1 — d 2 L. d 5 — d 2: 
20. Sp. f 3 — d 2: D. d 8 — g 6 
21. f 2 — f 4 D. g 6 — e 6: 
22. T. 1 — e 1 D. é 6.— d 5 
23. Sp. d 2 — f 3. } 

23. L. d 3—e4 war auch kaum besser, da dann 
23... . . D. d 5 —c5+24Kg1—h2d6—d3 
mit vortrelllichem Spiele folgte. 

. . D. d 5 d 3: 
24. L. g 5 — e 7: T. f8 — f 7 
25. T. d 1 — d 1 D. d 3 — cH 


26. T. d 1 — e 1 5 
Das weisse Spiel ist auch durch andere Züge 
nicht mehr zu retten, 


oo D. e — fh: 
27. T. e 1 — e 7: L. b 7 — f 3: 
28. D. b 2 — e 3 D. f 4 — d 
29. D. ( 3 — d 1: Sp. f 5 — d 4: 
30. T. e 1 f 1 T. a 8 — e 8 


aufgegeben 


. 


38- Ziehungen 20. und 21. Oktober sowie II. und 13. November er. 
Gewinne: 50 000 M, 25 000 M. 10 000 M, 5000 M, 4000 M etc. etc, in Summa 9674 Gewinne = 322 000 N. 
Loose à 1 H. II Stück 10 Al (auch sortirt), Porto 10.3, jede Liste 10.3 empf. und versenden auch gegen Nachnahme oder Briefmarken 


rauer & Co. Ta. Ben Ge 


Agentur. 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein 
15 zu Danzig. 


Liſte der Wohnungs⸗Annoncen, 


5 15 welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- 
eins-Bureau, von jeht ab Hundegaſſe 37 und nicht mehr 
5 3, ausliegt. 

M 650,00 4 Zimm., Waſchk. pp., Poggenpfuhl 73. 

750,00 5 3, Gartenantheil pp., Beba 95a pt. 


Mk. 


Leipzigerstrasse 103, 


ä 


5 = 0, .„ Gartenantt il er 1. e — 2 . - 
| — A 12 t. Pb. 21 öferwegl7 !. 1 3 ’ f 1 5 5 
e,, N Hiermit gestatte ich mir die ergebene Anzeige, 
8 ‚00 ere h el ; amen- 4 ers 0 4 dass ich mit dem heutigen Tage die hiesige 
5 u nr | Löwenapotheke und Adler - Drogerie, ver- 
5 : j it Mi rikation Lang- 
f b ie een z cee bude An. 28 Käufich erworben habe und werde 
für die f e No. \ 
135000 63, c ce Moitlauergafte 10,‘ Herbst- und Winter - Saison ich dieselbe unter meinem Namen weiter fortführen. 
- . . u. eh., Gr. Ko .Sa. d. 2 x Ks ° 5 
= 0000 # Simmer und Subehör, Meibenaaife da, in Wolle und Seide Es wird mein unausgesetztes Bestreben sein, 
„00 00 ne e ee . im allerbiligften Goncurreni-Breifen. WE durch das Halten nur bester Arzneiwaaren, sowie 
180.0 Stand für 3 ferde, Bossenpiubl 115 0 Specialität: durch SE de und pünktlichste Bedienung 
* , > „ U. 07 a gen, * eg fi 
2 400.00 3 J., Erie, Waſchnch. p. Hielchgate 8, Schwarze Seidenſtoffe und mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu er- 
000% e ch de ſchwarze Woliſtoffe Werben und dasselbe zu bewahren und bitte ich, 
30% 2 3, grobe dae pn. e 0. 2 v 8 meine dahin zielenden Bemühungen geneigtest zu 
2500.00 J Sa de e r Gelegenheitskauf! unterstützen 
N „ 7 7 * 5 alle 4. * 
t - 5,00 3 3., Badeſtb. u. Zubeh., L 5 f f yeil f f 
e e eee Schwarze rein Seidene -Meryeilleux noir Danzig, den 3. October 1893. 
- 724, 3., Balk,, Maichhd. pp., Schiehltange ud! 51/52 em breit ü Meter 2,00 Mark. Hochacht II 
b. Geichäftskell. u. 1 helrh. Größte Auswahl Ochachtungsvo 
2 6 di 7 9 it 
in Gardinen, Teppichen, Portieren, arı Scnnuppe, 
” 
Möbelſtoffen, Apotheker. 
Tiſchdecken und Läufern, 3 5 | 
Loubier & Barckk, I Ser dre er neoßer debe en 
2 oe ar Er 
Hnpothehen 70 a „Nein diesjähriger großer Ausverkauf 
EFV nn Site eee 
ereins, Hu aſſe ol, die glieder vermittelt run 4 8 — ä HF ar ER 5 2 112 2 22 
5 e Wa ihre Offerten zur höfteniofen und A| eneros. Buch- und Bilderhandlung en det außerordentlich billigen Einkäufen 
FFEFCüüüͤ ͤÄVTTTT—T—T—T—T—T—T—————————————ç—ĩ I Ze von Pi 3 11 
fü gg a 5 55 ſchwarzen und couleurten, wollenen und ſeidenen Klelderſtoffen, engliſchen Tüll⸗ 
Zewerbe⸗ und andelsſchule Pathenbriefe. 0 1 i ef Jede Gardinen, Portieren, Möbel-Gtoffen und Möbel-PBeluhen, Teppichen, Beitor- 
1 d R me gen üg 9 Beſtellung von legern, Tiſch-, Bett- und Steppdechen, Läuferſtoffen, Beit-Einfhüttungen und 
für Frauen und Mädchen zu Danzig. Gratulations- € Zeit- Bezügen, Betifedern und Daunen, Hemdentuchen, Creas-Leinen, Gummidecken, 
Das Winterſemeſter beginnt am 17. Oktober cr. en Danzig, R reinwollenen Zrifaden und Flanellen, Handtüchern und Taſchentüchern, Tiſch., 
Her Unterricht erſtrecht ſſch auf: 1. Jeichnen, 2. Kandarbeit, heiten. il. Geiſt 35 ſchriften Kaffee- und Thee-Gedecken, Kinderkleidern, Morgenröcken, Tricot Taillen und 
gewöhnliche und Kunſthandarbeiten, J. Maſchinennäzen und Lampenſchirme Hei * eif gaſſe 7 wird 8 2 i Tri a 
Wache Confection, 4, Schneidern, 3. Budit d Comt ampenid Corjets, Herren-, Damen- und Ainder-Tricotagen und Wäſche. 
wiflenichaften, 6. Buhmaden, 7 Bi Acne, . Blimenmalen 2 jeder, 2 fein droßes Jae R Biden prompt 10 a - 8 W N 
(Aquarell, Gouache, Porzellan zc⸗⸗ Gitti eg 9 Stenographie. Kalender in Glas, Kunstdruck, Deldruk,| und ins Haus A. Fürstenb erg WE., Mod e-Bazar, 
Der Kurſus für Vollſchüler innen iſt einiährig und können] in gr. Auswahl. Lithographie, loſe Blätter und eſandt. 5 i 
800 a ht. |Eithographie, gel 
e e Ofen he TaBs a ES PRR: | | 77 Langgaſſe 77. (22 
wie zu Michael begonnen werden können, an welchen Zerminen Gpiegel, Hausſegen, Geſang- u. Gebetbücher, i ER : SERE 
DRESDEN N . Grucifire, Heilige Figuren, En 
Handarbeitsiehrerinnen- Prüfungen Roſenkrä 2 Weihkeſſel a i 
iu denen die Schule vorbereitet, ſtgttfinden. ; ſen ranze, euch er, e h eſſe 0 i — 9 erkau 
Für das Scheidern beſtehen 3, 6 und 12 monatliche Kurſe. Gmaillebilder jeder Art 
Zu Autmabne ee 18, ll unde 16. Dach von lub in Buchbinderei, Schreibmaterialien, Contobücher. 
VCC 18 Mollwebergafie 18. g 
ei de t angs- R * — | j 5 3 
| eusnih vorlegen. 8 1 2 (1888 für Bilder jeder Art in allen Sorten Leiſten. Das bedeutende Waarenlager aus der A. Weishaupt ſchen Con; 


Dass Curatorium. 


n cursmaſſe wird m Taxpreiſen weiter ausverkauft. 


_ Hagemann. Davidlehn. Das Waarenlager beſteht noch: 


Großes Lager von Leiſtenu.Oeldruckbilder 


Progr. d. Dir. Scheerer. 1 


Neuer Bauschule Roda R aus einem großen Poſten reinwoll. Winter - Zricotagen, 
100 . | U wollener und baumwollener Damen-Unterröcke, 
terfahrpla 


reinleinenen prima Herrenkragen, Manſchetten, Oberhemden, 


Regenſchirmen und Winterhandſchuhen. 
BF Sämmtliche Waaren find durchweg prima Qualität. u 


18 Wollwebergaſſe 18. 


25 nach Maaß und vom Lager, 
zu niedrigſten Ausverkaufspreiſen 
vo 


Stanislaus Schimanski, 


0 Berholdſchegaſſe Nr. 3 am Langenmarkt. 
CCC 


giltig vom 1. Oktober ib 


11 5 0 8 0 ai 
ee onfirmandenunterri 
Eiſenbahn⸗Kursbuch J deres, den 1. ge. 


a. Eiſen bah von der ber. Zur Annahme von 


Königl. Eifenbahn - Direction| ng ar nnhachen SEN Li BITTER: 2 
on J. Sb e enk neu. , e e rer Mein diesjähriger Erste 

age preis 50 Pie. gal 17, bereit, dei Fed Feier ide nstoff | K Danziger 

in ba d Kafemunn. ine Pr. Werner. f . Koennaschna Ausver auf Ser 
Staatlich concefſionirte EEE zurückgeſetzter Stickereien, gez. Weiß⸗ Margarine 


Fabrik 
aiko wski 
85 & 


Danziger 


5 offerirt und empfiehlt 5 
als 


waaren ıc. hat begonnen. 


Husen’ice Poffagſcale J. Koenenkamp, Langgaſſe 15. 


die einzige in Oſt-Deutſchland, be. 
ginnt einen neuen Curſus 5 


am 12. Oktober. 


Danzig, Kaſſub. Markt 3. zu Danzig. 
Institutriee diplom&e qui pe Der neue Kurſus beginnt 
dant ittwoch, den 18. Oktober, 
Zur Annahme von neuen 
Schülern und Schülerinnen 
bin ich an Wochentagen f 
fanden der Vormittags- 
grammaire, conversation, der- ſtunden in meiner Wohnung 
respondance 5 etc.] Breitgaſſe 17, bereit. 
S’adresser ü J, Fedisch, Die Knaben werden von 
Hundegasse Ne, 50". (92513 den Lehrern der Schule 


Klavier⸗-Unterricht. zur Einſegnung vorbereitet. 


Rabbiner Dr, Werner. P SR 
Methode Brof.aver&charwenka. vorm. August Korff in Bremen. 
Zur Annahme, von neuen a 


Schülern bin ich täglich während xxx zn : 3 2 
der Vormittagsſtunden in meiner N 3 Vorzüge: 
Wohnung Prodbänkengaſſe 46. Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr 
Be Be 2 eur Grössere Leuchtkraft * Sparsameres Brennen 
— Elisabeth Mappes. Krystaliklare Farbe * Frei von Petroleumgeruch !? 5 
ent nur zu nanen bei: 5 beſitzt, als gute Natur butter wird bei jetzigen hohen Butter. 
D 85 4 preilen als vollitändiger Erſatz für feine Butter, 791990 


Unterricht in 3 
Kerbſchnitzerei, Car | Siede, Danzig, Brodbänkengasse 1. 8 um auf Brod Spro Pfund 50 pf Küchen wecken, 


in Zirkeln u. einz. Stunden erth. 
in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. 


Iſraelitiſche 
Religionsſchule 


der Synagogengemeinde 


Medieinal-Eiercognae 


ärztlich empfohlen, garantirt unverfälſcht, 
eigenes Fabrikat, empfiehlt 


„ A. H. Pretzell, Seil. Seiſgaſſe b.. 


geres, 


vollftändigen 


Margarine ff 


Qualität allerfeinſter Dominial-Tafelbutter 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn 
4 Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack 


ihre Marken 
„Extrafein“ 


zaſſe mich am 15. Okt. als 


HGeſanglehrerin 
hierſelbſt nieder. 
Ertheile gleichieitig Un⸗ 
erricht in der Delmalerei, 
Schnitzen und Brennen. 
Marga Stoermer, 
Schülerin v. Jenny Mener- 
tockhauſen, 
Ofefferſtadt No. 7. 


Margarethe Funk, Breitg. 98 
erele de conversation 


Auction mit herrſchaftlichem Mobiliar 


En gros. US En detail. 


Regenſchirme 


in allen nur denkbaren Qualitäten, hochelegant aus- 72 
geſtattet, empfiehlt in bekannt größter Auswahl zu 
billigften Fabrikpreiſen 


die Schirm-Jabrik von 


mere, S’adresser Hundegasse 7. % 
Visible de 1— 3 h. 


English lessons SIE 
| Geſchäftebücher⸗ 
benrbeilungen 


given by Mr. L. Haack, 
t 60, H 
Buchführungs⸗ 


ten wie dieſe und ſind 5 
im Geſchmack nicht von 


Zu haben in allen 

beſſeren Delicateß- und 

Colonial Waaren-⸗ 
(2266 


Heil, Geistg 


Tanzunterricht. 


Unterricht S. Deutschland, 
9 i 1 Un- e villig Langgaſſe an 82. 117 5 5 f 
3 i a nen zu Dienſten. 
eee e Bez er Bockberkan 


Anmeldungen hierzu käg⸗ 

lich v. 12—5 Uhr in meiner 

Wohnung (2111 
I. Damm 4. 


Marie Dufke, 


Tanzlehrerin. 


Bücher-Reviſor, 
Langenmarkt Nr. 25. 


Minſtliche Zähne ett. 
Paul Zander, 
. Breitgalfe 105 


hat begonnen. 


Dom. Heinrichau 
bei Freyſtadt Wpr. 


Rauchentwickelung, seit mehreren Jahren gut 
BEAT bewährt, empfiehlt 


Rudolph Miſchke, Langgaſſe 5, 


Alleinverkauf für Westpreussen. 


| 5 angekörter Hengſt abzugeben. 
8 5 
An Geleſchrank „verkaufen. Hopf 


Auch iſt dortſelbſt ein 3 jährig. 


Matzhauſchegaſſe 10. (4864 


Außergewöhnlich pets i Angebote: 


Flanell, Fh, 5 von fe Diesfährge Schafwolle, 


Flanellhemden, Flanellbeinkleider, Flanellröcke, Moltongewebe, Marken. 


Strickwolle, beite deutſche und engliſche Marken. 


F braunmelitte7aturwolle,faftunserreihbar, dabei weich im Tragen, das %#1,50.M 


| Hlysium! Blysium! 
Einem hochverehrten Publikum die ergebene an eige, 


Laß, ich mit dem heutigen Tage Brodbänkengaſſe 12 ein 
Reſtaurationsgeſchäft unter dem Namen 


PaulRudolphy,sunis 


Langenmarkt 2. 
In Weſtpreußen größtes Lager von Nähmaſchinen, 
Fahrrädern, Waſchmaſchinen und Wäſchewringern. 
* Lieferant für Militärbehörden, Lehrer und Beamte, WE 


Eigene Reparatur Werkſtatt. 


Special - 


für Manufacturmaaren, Leinen Kurzwagren, Kleiderknöpfe, 
eſatzartikel, Futterſtoffe, 
Nähtiſch-Utenſilien und ſämmtliche Auslagen zur Schneiderei. 


Strickwolle und Baumwolle. 
25 


Wäſche⸗ Fabrik; 


Epochemachende Neuheit: | 
\ Muſtk-Auiomatenmit5 Pf. Einwurf 
e mit 10 150 . 17 nach 200 Al. b — : 


- Abtheilung 


Mtr. 22, 25, 28,3 


Moderne Haus und 


Warps, Moltons, Croiſés, 


Tricotagen und Strumpfwaaren. 


Herren -Jacken von 1,2 


175 5 200 


das Stück 1,25 M, 1,50 


Ich bin zum 


5 Notar 
ernannt. Sto pbe, 


Rechtsanwalt in Solbau. 


ac ob,. 
Rechtsanwalt. 


Ich wohne jetzt 
Jopengaſſe 10 II. 
Fr. Joetze, 
Königl. Muſikdirector. 
Ich wohne jetzt 
Langgaſſe Nr. 31, 
am Danggaſſer Thor. 


Dr. Baumgardt, 


in Amerika approb. Zahnarzt. 5 


Mein Stellenver⸗ 


mittelungs-Bureau 


für Hotel- u. Reftaurant-Ber- 
9 85 ae ſich jetzt 
Kohlengaſſe 2. 
Rudolf Braun. 


en erſcheint in meinem 


dit dramatifche ut 


nig, 
von 11618 — 1593, 
von Otto b. 
Ladenpreis 8 
Gubjeriptionspreis . 
Subſcriptionsliſten liegen 
allen hieſig. Buchhandlungen aus. 
heodor Bertling. 


Zähne & Plomben 
Frau L. Ruppel, 


am. Dentiſtin, Canggaſſe 72, 
Einen Poſten 


Hanfcouverts 


1000 En mit Firmadruck von 


2.50 , an, 100 engl. Briefbogen 
100 Umtchläge, pelt 75 


Wüneln Herrmann, 
49 Langgaſſe 49, 


Constantin Ziemssen, 


Mufikalien-Handlung, 
empfiehlt 


Bianinos 


aus vorzüglichſten Fabriken N 


zu billigſten Preifen. 
Miethsinſtrumente vorräthig. 


Feine Holzwaaren 


2. Brennen, Malen und Schnitzen, 


Platin. Breangpparate, Aguarell- 


farben und Schnitzmeſſer empf.] 


in großer Auswahl. 
Ernſt Schwarzer, 


Kürſchnergaſſe 2. 
Platin-Brennapparate a. leihw 


Kohlen. 


Beſte ſchleſiſche und 

engl. Stück-, Würfel- 
und Nuß, 

echteengl. hne ohlen 


Ziegeleikohlen 


ex Schiff frei ins Haus, jo- 
wie franco jeber n 


billigsten Preiſen. 
Ludw. Ammer mann hf, & 


Fiſchmarkt 20—21. 
Telephon 132. (1 


Ben auf 5e une x 
Butter- € 


Forellen⸗ 95 120 
birnen, d Maß 1 5 Al, 


Pflaumen zum Eingehen d Maß 5 
N on egen a Maß] 


50 3 nimmt entgegen 
Dom. Hochſtrieß bei Langfuhr. 


Elegante Fracks 


und Frack⸗Anzüge verleiht 


J.Baumann, Breitgaſſe36 


Möbel-Ausberkauf 
Langgaſſe 24 J. 
Rus einem Concurſe, eigene u. 
18 l Fabrikate, Büffets 
1 n 100 ee 60 Al, 
Garnituren 100 M, Schlafſophas 
40 M, kleine 1 


an, 


Winter, Tric gg Sli Socken, tn und Haudſchu 


Engliſche Tül⸗ Gardinen, abgepaßt und meterweiſe, 


das Meter 30 3, 35 3,40 3,45 , 20 3,60 3,703, 80 g. 90 g. 1 M, 1,10 l, 1,25 M 


Ilan Semdenkudhe, Ntenforces, Haba 


Haan. l „Barden? E 


50, in kl. Stck. v.16 Mir. billiger, Das M 


aun, Seidert of in neuer Hısmalerung, 


Cheviots, Phantaſie-Genres. Schwarze Cachemires u. Broch e. 


ler 


AL an, Herren- Hofen von 1,15 M an, Normal-Tricotagen von 


Fläsch 110 Krinmer⸗ Sähulterfragen | in Ae Möge, je 


Al, 1,75 ur 2 M, 2,50 M 


L Fuchs, 


Nr. 4 Wollwebergaſſe Nr A, 


ran Geinen-anren-gandlung 


Permanentes Lager 
vollſtändiger 


Ausſtattungen 


im mittleren ſowie feinſten Genre. 
Eigenes Fabrikat, 


daher gengueſte Berückſichtigun 
aller einiſchlägisen Entwürfe. 2 


J.Lessh 


und 


usſtellung 


Verſand nach auswärts unter und Slate. 


b benfke 5 2 81 ahung und 
edition. 


4. Damm 13 Danzig, 4. Damm 13 


Reiteftes und in techniſcher Hinſicht gröhtes atelier 


Vohuungs⸗ Cin ichtun gen. 


s auf die Größe Bes Dollftändigk 

Aussee Muſterbuch, in dem auf Matei aut üben 80 

nahmen alle als praktiſch erprobten Gniteme von Zimmer Einrichtungen fü 

in jeder Preislage enthalten ſind, verſende zum Herſtellungspreiſe von 

e aus demſelben, enthaltend 126 Uthographiſche Zeichnungen, gratis und franco. 
e niger, nur künſtler ich ausgeführter Salons, 


Solide Arbeit. 


ausſtattungs-Magazin. 


. 


ſich in an 


Seca 0 


C. Schlake 


Tapeten-Fabrik 


Leopold Spatzier, 


Königsberg i. Br., 
rhauff an e 5 


Für ein Getreide 3 2 
geichäft in Königsberg i. Pr. 


wird ein gewandter im 
Getreidefach erfahr., 
durchaus zuverläſſiger 


[Commis gefucht. - 


altes e in n beitem 
iggariebe befindliches 


Eolonialpaaren⸗, 


1 mit Gehalt 
Sud . ke g/ an dend. We 
Berlin SW 233 
Für ein Zud-, Tom achur,, 
node und Confections- Gehen 
Pan Mittelſtadt Oſtpr. wird ein 


Verkäufer, 
er ſte K geit zum ſofoktigen Ein. 


ud. 


d⸗ tritt cht. 


nern 89 0 will, 


mit Gebäuden, etwas Cänd un 


Neflectanten 15 


= gefl. Adreſſen ſowie Angabe ihr. 


en ge u. Chiffre 
R. C. poſtlagernd Stuhm Weſtpr. 


einreichen. 


eim's Mühel-Fahri 


für decorative 


Gegründet 1863. 


ſich beziehende elegant 
Tafeln mit über 600 e 5 Auf- 
r alle ER 


120 


Wohn, Gpeife- & 


Ein rentables 


5 Speditions - -Geſchäft 


5 0 Umſtände halber ſofort fürſi 


den Preis von 42 000 M zu ver- 


kaufen. Anzahl, nach Uebereink. 


Gefl. 9 beliebe man unt. 


Nr. 1830 in der Exped. dieſer 


Zeitung niederzulegen. 


5 Güter, 


Mühlen, Hotels, Gall- 
höfe, Reſtaurants, Ge- 
ſchäftshäuſer, Brauereien, Jiege- 
leiten ſucht f. zahlungsfäh. Käufer 
Moritz Schmidtchen, uben. 
Aus einer Lomdardſache ſollen 
freihändig zu ausnahmsweiſe 
billigen Preiſen verkauft werden: 
Eine nur verſuchsweiſe ge⸗ 


Ya brauchte ca. 10—12 pferd. compl. 
Treidel - Locomotive 


(Patent Körnig), 
Ein Rollwagen für eirca 


5 405 Etr. Tragfäpigkeit (ohne 


Federn). 

Die unter 1 gusgebotene Loco- 
motive läßt ſich mit geringen 
Koſten zu ur Schmalſpur⸗ 6113 


: Eisengießerei und Gpezialfabrih 


Feſte Preiſe. 


(2205 


Domnick & Schäfer, 


63, Langgaſſe 63. 


Unſere Neuheiten 


wollenen Altiderſoftn 


für 


Herbſt und Winter 


empfehlen 
in ſchönen Farben und geſchmack⸗ 
vollen Sortimenten. 


Große 1 


Seiden Stoffen 


Braun. DL Toiletten. 


Specialität: 


ener Seiden. Stoffe 


28 2 
e auf Rollen 


M, DBeriikoms, 
Gtühle, Spiegel 1% Ae Aus- 
führung, äußerſt 
auswärts verſende. 
für 2 Zimmer, dazu 
Daunenbetten 400 Ml. 


Ausſteuer 
2 


Spinde, 
billig, auch nach 


Stande 
2289 % 


em. Melis, grobe Körnung, 


haben ſofort noch abiugeben 


02278) 


Bernhard Liedtke, 


Müchener Löwenbräu. 
Anerkannt beſtes Münchener Bier. 
Vorzüglichen Mittagstiſch in und außer dem Hauſe. 

2 Reichhaltige Abendkarte. 
Hochachtungs voll 
Carl Lange, 
Brodbänkengafje Nr. Alk, 


Langgaſſe 21, früher Gerlach'ſches Haus, 
empfiehlt in größter Ausmahl: 


Petroleum-Lampen jeder Art, 
Kronen für Kerzen, Armleuchter, 


Wandleuchter, Spielleuchter, 


0 Haushaliungs- Gegenstände 


in Nickel, Kupfer, Britanniametall, 


|Kunstgewerhliche Gegenstände 


in Bronze, Eiſen, Zink, Porzellan, Majolika, 


|Versilherte Waarenv.Christofl 


und anderen ſoliden 1 


Rudolph Mit 18 
Danzig, Langgasse No. 5, 
ist für Danzig und Umgegend 


Allein-Vertreter 
der weltberühmten 


ausrbrond- Oefen 


für ö 
Bro mbera-Drimenthal. 


zu 2 geſucht. 


Gefl. Offerten u. RE in ber 
Exped. d. Ztg. erb 
2 alte feiere Ser 
183 c 110 cm, 7 


Ein junger Kaufmann, 
28 Jahre alt, evangl., 
on 5 Aeußern, 

t die Bekanntichaft 


| 5 Verheirathung zu 
machen. Junge Damen in 
ben 20er Jahren, die auf 
dies ernſtgemeinte e 
reflectiren und eine glück⸗ 

iche Ehe eingehen wollen, 
werden erſucht, ihre Adr. 
mit Beifügung der Photo- 
raphie, welche guf Wunſch 

f fofort 12 5 wird, bis 


309 niederzulegen. 
Discretion Ehrenſache 


Eine leistung ah. mechanifche 
Baumwollweberei 


ſucht per 1. Januar 1894 einen 
routinixten, erfahrenen, gut em- 
pfohlenen 


en 


ferte bef. 
Auddlf Moffe, Berlin 8. 69 
Eine junge Dame, 


gew. Verkäuferin, 


die nachweislich längere Zeit in 
der Kurz- u. Wollwaarenbranche 
thätig geweſen, ſindet ſogleich 
oder per 1. Novbr, Engagement. 


Julius Konicki Nachfl., 


Danzig. 


5 ere e 


patentirten ‚Artikels gen 8 
e Kapital 


Offerten unter J. B. 8586 an], 


Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
Geſucht tüchtige 
ae 


zu vermiethen. Näh, part. 


ca. 


Meldungen mit Ahotogronbie 


jejund Gehalts 
2225 ha e Unter 


an die gpebilion dieſer 


d Zeitung erbeten. 


Ein ur 


anufacturi 
prache mächtig, 


Verkäufer, 
der polniſchen 


ndet dauernde 
günſtige lung bei (2210 
H. M. eim, 
„Br. Gtargard. 


’ Dermittelungs- In- 

A 5 aul 5 
u „Pauli. 

koſtenfrei Haus, Küche md 


Retourmarke. 


Einen Fehring 


für fein Farben, Droguen- und 
Colonialwaaren-Geſchäft ſucht 8 
Bernhard Braune, 
Danzig. (2268 
Ein junger Mann, mit den Back- 
hofs-Expeditionen vollſtändig 
vertraut, wird für den Auf 
dieniti ‚in nem Dein: EN geſucht 
t zum fof, Antr 
Offerten unter 22 3 105 Wer 


Exp bition Aeler Zeitun erbeten. 


Dann — 


u. 2 abrik. 3 


für Schüler, beitens em- | 
pfohlen von ireetoren 
höherer fie e 5 
Sorgfältigſte Pflege und 57 
9 9 5 567 Arbeiten. 
Off. u. 22541. b. Exp. d. 3. erb 


Sandgrube 37, 


3.herrsch. Wohnungen, 3, 5, 6 
Zimmer mit allem Zubehör, 
Garten, Pferdestall etc, wegen 
Versetzung sofort resp. s 19155 
inks. 


Straußgaſſe 9 u. 10 


errſchaftliche e 
Zimmern, Mädchenffube 


und reichlichem Zubehör zu ver⸗ 


miethen. 
Zu erfragen Straußgaſſe 9, 
3 Treppen. 


Ketterhagergaſſe 141, 
herrſchaftl. Wohnung, 4 Sinner 
Mädchenſtube u. Zubehör, 1. Etage. 
u. 2 Zimmer (auch zum Comtoir 
oder Bureau geeignet) parterre, 
eventl. auch getheilt, fortzugsh. zum 
20. Oktbr. oder ſpäter zu verm. 


Speeialität in 
Herren- 


=) Crarätten. 


FEE 
eleganteste Neuheiten, 
deutsche und englische 
8 Fabrikate = 
zu billigsten Bon 


a ı 


_ I. Hornmannncht Nohl. 
8 . Grylewiez, 
|e No. 51 — — No. 51. 


m Danziger 8 = 5 
zarkipan- u. Zuckerw.- 
Schneider & Com Er 5 


Alte Sachen 


und ganze Nachlaſſe kauft 
J. K Ei Altſt. Graben 64. 


mit vorzüglichem Ton und hübſcher Ausſtattung von 3 „ 
Theilzahlung geitattet, zehnjährige Garantie bei er ae i 
Alte Inſtrumente nehme in Zahlung. u 
RE und Stimmungen werden beſtens ausgeführt. ſchäſtsbi . u, 207 


Otto Heinrichsdorff, der Expd dieſer Sig erbelen. 


5 tellung erhält Jeder e 
Orgelbau - Anitalt und 5 Ma 5 8 
Doogensfanl agazin umſ. Ford. per Poſtk. Stell. 


Sa bas süfes Berlin Westend von A. W. 


Ein grösseres dunkel polirtes lavierlampı : 
Comtoir-Repositorium e 
sowie 6 mah. Stühle billig zu Clavierſeſſel 


verkaufen, Besichtigung nur empfiehlt Otto Heinrichsdorff, 
zwischen 9 bis 12 Uhr, Lang- Orgelbauanſtalt und Pianoforte⸗ 
gasse 58. I Tre, linke Seite.] Magazin, Poggenpfuhl 76 pt. 


Druck und Bert 
Kafemann in v Danis. 


Bon der Marine. 


* Der Capitänlieutenant Schröder ift zum Cor⸗ 
vetten-Capitän, der Lieutenant z. S. Hildebrand zum 
Capitänlieutenant befördert worden. 


Landwirthſchaftliches. 


* [Saatgutverbeſſerung.] Es giebt Maßnahmen 
zur Veredelung des Geireides, welche jeder Landwirth 
ausführen kann. In erſter Reihe ſoll ſich letzterer 
durch Anbauverſuche über die für ſeine Wirthſchaft 
beſte Culturſorte orientiren. Dieſe vergleichenden An- 
bauverſuche müſſen auf Böden mit möglichſt gleicher 
Beſchaffenheit in Bezug auf Qualität, auf phnfikalifche 
Eigenſchaften, Gehalt an Nährſtoffen, Vorfrucht ꝛc. 
veranſtaltet werden. Auch die Saat ſowie die Ernte 
haben möglichſt unter denſelben Bedingungen zu ge. 
ſchehen. Um etwaige zufällige Abweichungen im Er⸗ 
trage feſtzuſtellen, ſollten 2 bis 3 Controlverſuche für 
jede Sorte angeſtellt werden. Nachdem nun die er- 
tragreichſten Sorten für den einzelnen Fall feſtgeſtellt 

ſind, ſoll man im nächſten Jahre ſolche Felder zu 
weiterer Saatgewinnung benutzen, welche von gleich⸗ 
mäßigſtem Beſtande find. Diejenigen Kehren, welche 
die charakteriſtiſchen Merkmale der betreffenden Raſſe 
in der deutlichſten Weiſe zeigen, ſchneidet man kurz 
vor dem Mähen des Getreides heraus, und läßt ſie 
in Säcken ausdreſchen. Will man die Ausleje des 
Saatkornes noch peinlicher betreiben, ſo bediene man 
ſich des von Profeſſor Nobbe in Tharand empfohlenen 
Verfahrens, welcher anräth, den oberen Theil der 
Kehren abzuſchneiden und nur die mittleren und 
unteren Körner zur Ausſaat zu verwenden. die ſo 
gewonnenen „Eliteſaaten“ werden nun bei der Be- 
ſtellung auf abgegrenzten Feldſtücken ausgeſäet, und 
zwar die einzelnen Körner auf etwa 6 Zoll Ent- 
fernung, das Saatfeld wird gut zurecht gemacht, ſpäter 
häufiger gehackt und von jeglichem Unkraut rein ge- 
halten. Die Ernte, ſowie der Erdruſch ſind mit ge⸗ 
nügender Sorgfalt auszuführen, damit die koſtbare 
Saat nicht erſt noch verunreinigt werde. Mit einem 
auf dieſe Art gewonnenen Saatgut wird der Landwirth 
ſeiner Wirthſchaft ſehr nützen, daſſelbe auch bei dem 
Verkaufe zu guten Preiſen abſetzen können. 


Vermiſchtes. 


8. [Kumoriſtiſches aus dem Berliner Gerichts⸗ 
ſaale.] Das Rendezvous des Einbrechers. Vor zwei 
Monaten wurde der frühere Schuhmacher Auguſt St. 
von dem Privatpächter M. in dem Hofe eines Kauſes 
in der Königſtraße feſtgenommen und der Polizei über⸗ 
geben. St. ſtand dieſer Tage unter der Anklage des 
ſchweren Diebſtahls vor Gericht. 

Vorſ.: Ich rathe Ihnen, Angeklagter, die Haltung, 
die Sie bei der Vorunterſuchung beobachtet haben, 
aufzugeben und ein offenes Geſtändniß abzulegen. — 
Angehl.: Det is mir nu janz un jar aus die Seele 
jeſprochen. Ick ſage ooch immer: Uffrichtigkeet det is 
die Hauptſache. Nach dieſem Jrundſatz werde ich mir 
nu vor Ihnen präſentiren, denn ick will nich vor 
Ihnen hintreten als det verſchleierte Bild von Gais, 
Vorſ.: Laſſen Sie nur dieſe Poſſen. — Angekl.: 
Poſſen? Nee, Herr Jerichtshof, ick SA Ihnen mit 
würdevollem Ernſt verzählen, wie det allens, wo ick 
in den eckligten Verdacht jekommen bin, zujejangen is. 
Ick hatte alſo eenen ſcheenen Tages in't Variete- 
Theater die Bekanntſchaft von 'in Mächen jemacht, 

ſcheen un bliehend war je wie 'n Engel un munter 
wie en Karnaillenvogel. Jeheeßen hat je Kathinka, 
mit 'n Ackſang uff die verſchiedenen Buchſtabens, denn 


— ſe ſtammte fo wo aus det Ruſſiſche her. — Vorſ.: 


Laſſen Sie doch alle Abſchweifungen bei Seite. — 
Angekl.: Det ſagte ick mir ja ooch un beeilte mir alfo, 
dieſe Kathinka meen Herz zu ſcheuken un lud mir ihr 
zu 'n ſchleunigen Rangdeſu inn. Ick bejab mir an 
dem beſtimmten Abend an Ort un Stelle un lauerte 
uff ihren Kof. Die Zeit verjing, aber Kathinka 
kam nich. Sie können ſich nu denken, det 
mir da mit meene heeßze Jefühle recht quabbelig zu 
Muthe wurde. Ick dachte, ich müßte mir det Herz aus 
die Bruſt reißen, zuſammenknautſchen und in 'ne Müll- 
kute ſchmeißen ... — Vorſ.: Sie kommen alſo auf 
die alte Ausrede, daß Sie ſich auf dem Hofe aufge- 
halten haben, um ihre Geliebte zu erwarten? — 
Angel.: Ja, det ſtimmt uffallend. — Vorſ.: Wie kam 
es aber, daß Sie ſich in einer leeren Kiſte verbargen, 
wenn Sie ſich in jo harmloſer Weile auf dem Hofe 
aufgehalten haben, brauchen Sie ſich doch nicht zu ver⸗ 
ſtechen. — Angekl.: Det hab' ick boch nicht jethan. Ick 
hab' mir nur in die Kiſte zurückgezogen, weil ick von 
det ville Warten müde war un meene ufjeregten Nerven 
beruhigen wollte. Aber verſtochen hab’ ick mir nich. — 
Vorſ.: Man fand aber ein großes Packet Wolle bei 
Ihnen vor, das aus einer verſchloſſenen Remiſe des 
Hauſes geſtohlen worden war, wie wollen Sie das er- 
klären? — Angekl.: Ick klaviere mir det fo zuſammen, 
dat det een Streich von nen Nebenbuhler is, der mir 
in die Dogen der janzen Mitwelt blamiren wollte. Er 


muß dieſen intfamigten Streich ausgeführt haben, als 


ich n biscken injeduſſelt war. — Die Zeugenvernehmung 
ergiebt zweifellos die Schuld des Angeklagten, der mit 
Rückſicht auf ſeine vielen Vorſtrafen zu einem Jahre 
Zuchthaus verurtheilt wird. 

* [Unfall.] Das Hermann Sudermann'ſche Ghe- 
paar, gegenwärtig in Dresden wohnhaft, iſt von 
einem ſchweren Schichſalsſchlage betroffen: ſein vier⸗ 
jähriger Sohn hatte das Unglück von dem Balkon zu 
ſtürzen und dabei fein Leben einzubüßen. 


— .. ̃ ¶ſU . 


Feuilleton. 


* (Der automatiſche Carnot. ] Vor einigen Tagen 
lief abermals durch Paris und Frankreich die Kunde, 
daß der allezeit correcte Präſident Carnot ſeinem 
Leberleiden erlegen ſei. Sofort eilte der Vertreter 
eines ſüdfranzöſiſchen Blattes, ein Landsmann des 
großen Tartarin de Tarascon, ins Elyſée-Palais, um 
bei einem der Hausoffiziere Carnots authentiſche Nach⸗ 
richten über das Befinden des Präſidenten einzuziehen. 
Seinem wahrheitstreuen Bericht entnimmt die Münchener 
„Allg. 39, Folgendes: Nach einigen einleitenden 
Worten ging ich auf die mir am Herzen liegende Frage 
ein und fragte den Adjutanten, ob der Präſident 
wirklich im Sterben liege und ſein Zuſtand wegen der 
bevorſtehenden Ruſſenfeſte verheimlicht werde. 

„Beruhigen Sie ſich“, erwiderte mir der Adjutant, 
„Herr Carnot wird nicht ſterben, er erlebt ſicher die 
Feſte in Toulon und überlebt uns alle, wenn er will.“ 

„Wieſo? Kat er denn Bromn-Geduards Elixir ge- 
nommen?“ 

„Nein!“ antwortete mein Freund, „aber ... er ift 
feit vier Jahren todt! ...““ 5 

„Carnot todt?“ lachte ich ihm ins Geſicht. „Sind 
Sie toll?“ 

„Nein, mein Beſter, Carnot iſt todt, mauſetodt. Er 
ftarb während des heißeſten Boulanger-Schwindels an 
einem Schlaganfall, und um die Republik dem brav’ 
general nicht auf Gnade und Ungnade zu überant- 
worten, beſchloß das Miniſterium, die Todesnachricht 
zu verheimlichen. Sie erinnern ſich doch, daß man 
Tag für Tag den Zuſammenbruch des Boulangismus 
erwartete? Als die debäcle nach acht Tagen eintrat, 
war Carnot bereits beſtattet. “ 

Ich lachte dem ernſten Offizier ins Geſicht. 

: Voyonsl! Sie werden mik doch nicht ausreden, 


daß ich Herrn Carnot vor vierzehn Taaen in Fon ⸗ 


etwa 50 Köpfe beträgt, ſich der A le c 


werden konnten. 8 { 
wird von der Beſatzung des a als ein un⸗ 


Schiffs-Nachrichten. 

Dscarshamn, 2. Oktober. Der Schooner „Hans 
und Minna“, aus Barth, iſt während ſchweren 
Sturmes bei Bränvinsholmen geſtrandet. 

Helſingfors, 3. Oktober. der u „Ivar“, 
aus Landskrona, von Kudiksvall Mit Ho nach 
Karhuus, iſt in letzter Nacht unweit we tötal 
verloren gegangen. Die Beſatzung wurde mit side 
Lebensgefahr durch Lootſen gerettet. 

Rewpork, 6. Oktober. (Tel.) Der Br mer Anell- 
dampfer „Spree“ ift hier und der Hä ger Poſt⸗ 
dampfer „Rhenania“ in St. Thomas eingettöften. 


* [Seemannsleiden.] Auf einen Act werhihätiger 
Nächſtenliebe kann der wackere Führer der, af 17. 
Auguft in Gnönen angelangten Hambürger Bark 
„Theodor“, Capitän Grube, zurückblicken. Es war, 
nach der „Frankf. 319.7, am 23. März d. J., als das 
mit Salz beladene englifhe Vollſchiff „Allanſhaw“ auf 
der Ausreiſe von Liverpool nach Calcutta bet ger ein- 
ſam im Weltmeer liegenden Inſel Triſtan d'Aeunha 
auf die Klippen gerieth und beinahe auf der Gielle in 
den Wellen verſank. Kaum, daß die Mannſchaft Zeit 
behielt, das nackte Leben zu reiten, was noch über⸗ 
dies dadurch erſchwert war, daß bei dem Anprall auf 
das Riff die Mehrzahl der Landungsboote mit zer⸗ 
trümmert worden war. der Capitän Thompſon, der 
ſeinen Poſten nicht verlaſſen wollte, ging mit dem ſinken⸗ 
den Schiff unter, oder ſprang, nach einer anderen Dar- 
ſtellung, noch im letzten Augenblick in ein Boot, das von den 
Wellen alsbald in die offene See hinausgetrieben wurde. 
Jedenfalls iſt jede Spur von ihm verloren gegangen. 
Ebenſo ſind zwei Matrojen, die ſich von dein Capitän 
nicht trennen wollten, ertrunken, der Reſt, 24 Mann, 
einſchließlich der zwei Offiziere, konnte ſich ans Ufer 
reiten, wo die Anſiedler der Inſel, deren 91391 heute 

gen auch 
liebevoll angenommen haben, Für eine Genieinſchaft 
von Fünfzig, deren Vorrathskammern ſtets nur gerade 
für den eigenen Bedarf ausreichen, will ein unver- 
hoffter Zuwachs, wie er hier ſich einſtellte, aber 
ſelbſtverſtändlich viel bedeuten, und ſo konnte es 
nicht ausbleiben, daß ein allgemeiner Mangel 
an Lebensmitteln ſich nur allzu bald empfindlich 
fühlbar machte. Trotzdem haben die biederen Inſel⸗ 
bewohner keinen Augenblick in ihrer Pflicht ge- 
ſchwankt. Nur mit einem konnten ſie die Gäſte nicht 
verſehen, mit Kleidungsſtücken. So vergingen Wochen 
um Wochen. Zweimal waren engliſche Segelſchiffe an 
Triſtan d'Acunha nahe genug Porbeinslabren und von 
einem Boot der Inſel eingeholt und um Aufnahme der 
ſchiffbrüchigen Landsleute gebeten worden. Zweimal 
war die Bitte kurzweg abgewieſen worden. Da, am 
23. Juni, bis auf den Tag genau drei Monate nach 
der Kataſtrophe, zeigte ſich zum dritten Mal ein Segel 
und zum dritten Mal ftieß. ein Boot vom Lande ab. 
Es war freilich nur ein kleines Fahrzeug, das bei 
feinem Rauminhalt von 410 Tonnen gerade nur genügend 
Unterkunft für Capitän und Mannſchaft bieten konnte, 
aber die an Bord befindlichen waren brave Hamburger 
Seeleute, die ſich, nachdem ſie von der Lage der 
Schiffbrüchigen und der gaſtlichen Inſelbewohner unter- 
richtet worden waren, nicht zum zweiten Male bitten ließen. 
Zwei Mann der e e wollten auf 
der Inſel bleiben; fie ließ man zurlick. Die übrigen 
Zweiundzwanzig aber hat der Capikän Grube auf- 
genommen und an Bord ſo gut es eben gehen wollte 


untergebracht, bis ſie nach bree cee Fahrt in 
de 


Simons Bai gelandet und von dortigen Be- 
hörden in ihre engliſche Heimath zurückbefördert 
Der Zuftahdb der Schiffbrüchigen 
ſagbar trauriger geſchildert, ohne Kae den 
Inſelbewoßnern, wie bemerkt, eine &huld Hierfür zur 
Laſt gelegt werden kann. Ihre mei un Aleidungs⸗ 
ſtücke, die ſie im Augenblicke der Kata rophe auf dem 
Leib hatten, waren ſchon zerfetzt g 959 als ſie das 
Ufer erreichten, und als der „Theopit, jich 10 25 
endlich annahm, da waren grob zujämmengöheftete 
Thierhäute das Einzige, mit dem ſie ihte Blöße be- 
decken konnten. 


Standesamt vom 7. Oktober. 

Geburten: Stallmeiſter Otto Jahn, T. — Haus- 
diener Hermann Dauter, T. — Malermeiſter Eduard 
Neumann, T.. — Kaufmann Eugen Semrau, S. — 
Kafenbauaufſeher Franz Milenz, S. — Poſtbote Michael 
Slawinski, S. — Arbeiter Gufiav Deutſchmann, S. — 
Tiſchlergeſelle Guſtav Lollaſch, T. — Schiffszimmer⸗ 
mann Hugo Droß, T. — Böttchergeſelle Robert Korzyn⸗ 
kowshi, T. — Arbeiter Otto Korth, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Karl Heinrichs, S. — Schuhmgachergeſelle Peter 
Czaſter, S. — Tiſchlergeſelle Joſef Ilſchewski. S. — 
Malergehilfe Guſtav Glück, T. — Kutſcher Wilhelm 
Orzeszki, T. — Arbeiter Johann Kunat, 2 S. — 
Klempnergeſelle Alfred v. Schmude, L. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Kaufmann Julius Lorenz Heinrich Dentler, 
hier, und Amanda Mathilde Martha Foſh in Stutthof. 
— Gärtner Guſtar Adolf Friedrich Albert Müller und 
Marie Emilie Claaſſen. — e dee Karl Auguſt 
Piehl und Alice Mary Panneſberg. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Thomas Karnat und Anna Apollonia Wolf, — 
Schiffszimmergeſelle Friedrich Wilhelm Seligmann und 
Anna Roſalie Pauline Fiſcher. — Schriftgießer Karl 
Robert Heep und Maria Clara Rogoßki. — Schuh- 
machergeſelle Auguſt Stahr und Franziska Broze. — 
Arbeiter Franz Stuczinski in Pommez ünd Franziska 
Machlick daſelbſt. — Arbeiter Michnel Oſſowski in 
Altjahn und Regina Nikolayski daſelbſt. — Bier- 


15 ei. gust Wilhelm Preuß und Bertha Wilhelmine 
odzei. ee 

Heirathen: GScmiede-Gdirrmeifter Friedrich Johann 
Hermann Kaehlert und Maria Margarethe Steinke. — 
Kaufmann Julius Ferdinand Stryowski und Maria 
Anna Klara Julie Franz. — Maſchinenſchloſſer Ludwig 
Paul Richert und Maria Augufte Martha Foth. — 
Schmiedemſtr. Julius Adolf Reinke und Luiſe Friederike 
Beier. — Töpfergeſelle Robert Heinrich Guftav Dunke 
und Helene Martha Czerpinski. — Stations-Diätar 
Emil Schmigelski und Helene Eliſabeth Broßki. — 
Wachtmann Karl Jakob Funk und Wittwe Auguſte 
Eliſabeth Groening, geb. Maromski. 


Todesfälle: Nagelſchmiedemeiſter Eduard Jakob 
Walter, 69 J. — S. d. Schmiedegeſellen Eduard 


Akamitzki, 2 W. — Frau Katharina Gellwitzki, geb. 
Roſcheck, 70 J. — S. d. Provinzial-Gecretärs Albert 
Zarth, 1 J. 4 M. — Feuerwehrmann Ferdinand 
Ankler, 46 J. — Aufwärterin Franziska Olſchewski, 
43 J. — S. d. Maurergeſellen Wilhelm Baſſendowski, 
todtgeb. — T. d. Formergeſellen Auguſt Rodoff, 
12 Tage. — S. d. Arbeiters Auguft Zielinski, 1 J. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. todtgeb. 


Butter. ER 

Berlin, 6. Oktbr. (Wochen Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Zu Anfang dieſer Woche machte ſich 
eine empfindliche Knappheit geltend. Die Kleinhändler 
haften ihre Borräthe aufgebraucht und mit der Neu- 
beſchaffung bis zum Beginn des neuen Monats gewartet, 
was zum Theil auf die Ausnützung des längeren Credits, 
zum Theil auf die Erwartung weiterer Preisermäßigung 
zurückzuführen iſt. Da aber die Zufuhr nur ſchwach war, 
ſo trat plötzlicher Waarenmangel und damit eine Gieige- 
rung der Preiſe ein, die in der Erhöhung der heutigen 
Notirung um 3 M für feine Butter ihren Ausdruck 
fand. Gegen Schluß der Woche wurde es etwas ruhiger. 
Die Nachfrage war nicht mehr ſo brennend, da ziemlich 
viel Waare von auswärts herangezogen wurde und über- 
dies der geſtrige räthſelhafte große Preisſtur; in Kopen 
hagen (um 9 Al für 1. Klaſſe) geradezu verblüffte. Cand- 
butter unverändert und nur in friiher reinſchmeckender 
Qualität begehrt. 5 5 

Wir bezahlen an Producenten fre. Berlin (alles per 50 
Kilogr.): Für feine und feinſte Sahnenbutter von 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften la. 
116—118 M, Ha. 112—115 M, IIIa. — , abfallende 
105—110 AM, — Landbutter: preußiſche und Littauer 87 
bis 90, Al, Netzbrücher 8790 M, pommerſche 87 
90 Al, polniſche 87-90 M, bairiſche Senn: — M, 
ſchleſiſche 90—93 Al, galiziſche 75—80 M. 


Zucker. 

Magdeburg, 6. Oktbr. (Wochen-Bericht der Aelteiten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42—430 Be, (alte Grade) reſp. 80 
bis 82 0 Brix ohne Tonne 2,152, 35 M. Desgleichen ge: 


ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—43 

BE. (alte Grade) reſp. 80—82 0 Brix ohne Tonne 2,15— 
2,355 M. — Rohiucker. Die Rückwärtsbewegung der 
Preiſe an unſerem Rohzuckermarkte ſetzte ſich auch in 
dieſer Berichtswoche fort. Obſchon das Angebot nicht 
ein übermäßig großes war, machte ſich nur eine ge⸗ 
ringe Kaufluſt geltend und die Werthe erlitten ſprung⸗ 
weiſe Einbußen; namentlich wurden von dem Rückgange 
die Raffinerie- Qualitäten betroffen, für welche in den 
Vorwochen Aufgeld bezahlt war, während Export- 
maare, die von vornherein niedriger im Werthe ein- 
geſetzt hatte, weniger in Mitleidenſchaft gezogen wurde. 
Die etwas größere Nachfrage, die ſich in der Mitte der 
Woche ſeitens des Exports zeigte, war nur eine vor⸗ 
übergehende. Der Preisverluſt gegen die Vorwoche be- 
trägt für Baſis 92 neue Bedingung 0,75 —1 M, Balis 
88 neue Bedingung 50—90 , dagegen Baſis 88 alte 
Bedingung nur etwa 35 3, einige Bolten von geringer 
Dualität mußten ſogar noch unter Notiz erlaſſen werden. 
Für Baſis 92 alte Bedingungen konnten aus Mangel an 


Amſätzen nur vereinzelte Notirungen ſtattfinden und die 
Notirungen für 


für Nachproducte mußten, gänzlich aus- 
fallen, da hierin kein Angebot vorlag. Die Umſätze be- 
tragen 228 000 Ctr. Raffinirter Jucker. In dieſer 
Berichtswoche blieb die Stimmung eine ſehr ruhige und 
war auch das Geſchäft in prompter Waare recht ſchwach, 
da ſich Käufer allgemein abwartend verhielten. Die 
Preiſe erfuhren im Laufe der Woche einen Rückgang 
rn 1 41.8 bis 1 M für gemahlene Zucker und 50 3 
ür Würfel. 

Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung: NRohzucker 
J. Product Baſis 88% a. frei auf Speicher Magde. 
burg: Notiilos. b. frei an Bord Hamburg: Ohktbr. 
13.721 2—13,65—13,72½ M bez, 13,75 M Br., 13,70 
M Gd. November 13,5212—13,60 M bez., 13,60 AM 
Br., 13,57½ t Gd. Novbr.⸗Deiember 13,57½— 13,60 
AM bez., 13,65 l Br., 13,622 M Gd., Dezember 
13,65— 13,70 AN bez., 13,7 
Januar-März 13,821 AL bez., 13, 3,80 
A Gd., Mär; 13,35 M be;., 13,95 M Br. 13,92½ 
A Gd., April 14—13,0217 Al bez., April-Mai 14,10 


M Br., 14,05 M Gd., Mai-Juni 14,20 M Br., 14,15 
SM Gd., Tendenz: Flau, Schluß etwas feſter. 
c Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Oktber. Wind: O. 
Angekommen: Livonia (SD.), Bialke, Newcaſtle, 


Kohlen u, Güter. — Marie, Chriſtenſen, Roſtock, Ballaſt. 
Geſegelt: Kreßmann (SD.), Kroll. Stettin Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Schrader aus Zechlau, Nitterguts⸗ 
beſitzer. Johſt aus Al. Scharbach, Candwirth. Gräfin 
v. Finckenſtein a. Schönberg. v. Milczewski a. Zelaſen, 
Rittergutsbeſitzer. Zränkel a. Berlin, Profeſſor. von 
Sandersleben aus Dresden, Major und Präſident der 
Remonte-Aush.-Commiſſion. Kammerherr v. Bandemer 
a. Seleſen, Rittergutsbeſitzer. Frau Premier-Lieutenant 
Geffhorn aus Kolberg. Krauſe a. Berlin. Steffens aus 
Inſterburg, Lieutenant. Steffens a. Gr. Golmkau, Lieut. 
u. Rittergutsbeſitzer. Kehl a. Hanau, Weſſel aus Augs- 
burg, Simon a. Breslau, Perl a. Berlin, Rojenthal aus 
Berlin, Leubuſcher a. Berlin, Mecheln a. Kettwig, 


— 
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— 


Lebrecht a. Breslau, Joſeph a. Berlin, Thomas a. Rhendt 
Steiner a. Berlin, Henzler aus Eßlingen, Kittmann aus 
Mewe, Jacoby a. Berlin, Hartig a, Cüberk, Gehrmann 
a. Berlin, Michels a. Berlin, Saſt a. Berlin, Weckauf 
a. Gladbach, Wirth a. Berlin, Fränkel a. Berlin, Zried- 
länder a. Berlin, Schleſinger a. Berlin, Kaufleute. 


Walters Hotel, Schopen n. Fam, a. Neufahrwaſſer, 
Major u. Bat.-Commandeur, Frau Premier- Lieutenant 
Ebeling a. Stolp. Wulff a. Marienwerder, Oberſtaats⸗ 
anwalt. Elditt a. Elbing, Oberbürgermeiſter, v. Zander 
a. Marienwerder, kgl. Fandrath. Moltau a. Magdeburg, 
Hauptmann und Batterie-Chef, v. Seemen aus Danzig, 
Hauptmann. Severin a. Karlsruhe, Bremier-Lieutenant, 
Hinterlach a. Metz Premier-Cieutenant. Halm n. Gem. 
aus Tilſit, Profeſſor. Günther aus Jürſtenau, Pfarrer. 
Krüger n. Fam. a. Brandenburg, Fabrikbeſitzer. Zrei- 
herr v. d. Horſt aus Hollminkel, kal. Kammerherr. von 
Livonius a. Wendiſch⸗Karſtnitz, Rittergutsbeſitzer. Frau 
Excellenz v. Kleiſt n. Tochter aus Rheinfeld. Lewerenz 
n.. Fam. a. Breſin. kgl. Amtsrath. Frau Fabrikbeſitzer 
Räuber n. Tochter a. Elbing. Genſen a. Stettin, Con- 
ſiſtorial-Aſſeſſor. Engmann aus Landsberg, Ober. 
Ingenieur. ODppen g. Düſſeldorf, Lieutenant. Dr. Michael 
a. Berent, Kreisthierarzt. Senger aus Adl. Liebenau, 
Hauptmann. Weſtphal a. Stolp, Fabrikbeſitzer. Roloff 
a. Solingen, Schmidt a. Leipzig, Bart a, Lauf, Kampff⸗ 
mener a. Berlin, Leiſſe a. Königsberg, Engelmann aus 
i Neubeiſſer aus Berlin, Herbſt aus Dresden, 

aufleute, 

Hotel Rohde, Mielitz n. Gem. a. Marienſee, Pfarrer, 
Steinhardt a. Lauenburg, Zimmermſtr. Dr. v. Tempski 
a. Schöneck Arzt. Reinhard aus Germersheim, Müller 
a. Leipzig, Oſten aus Hamburg, Münchenberg a. Berlin, 
Krämer a. Berlin, Ceutmann a. Berlin, Kaufleute. 


Hotel de Berlin. Schottler n. Gemahlin a. Cappin, 
Jabrikenbeſitzer. Drawe g. Saskoczin, Rittergutsbeſitzer. 
Papendieck n. Kam. a. Dalheim, Reichstagsabgeordneter. 
Kunze n. Gemahlin a. Gr. Böhlkau, Major u. Ritter- 
gutsbeſitzer. Mac Lean n. Gemahlin a. Roſchau u. 
v. Tiedemann n. Gemahlin a, Ruſſoſchin, Rittergutsbeſ. 
v. Mellenthin a. Berlin, Offizier. Buttgereit a. Loſen⸗ 
dorff, Pfarrer. Schmidt a. Schwarſow, Lieutenant. 
Iffland n. Jam. a. Danzig, Regierungsrath. Orff u. 
Sandhoff n. Fam. a. Danzig, Hauptleute. p. Junk a. 


Königsberg, Oberſtlieutenank. Riemann a. Magdeburg, 


Winzer a, Bielefeld, Schnitzer a. Hamburg, Plachte, 
Jacob, Lehmann, Balkow, Greuhe, Diettrich u. Michaelis 
a. Berlin, Benjamin a. Anclam, Buſchow a. Reutlingen, 
Andreſen a. Chriſtiania, Tuchhändler a. Warſchau,. 
Waſſermann a. Bremen, Spanier a, Crefeldt, Wolff a. 
Gtolp, Abraham a. Hamburg, Salé a. Bremen, Guls- 
Aale 15 Nürnberg u. Schmidt u. Beier a. Dresden, 
aufleute, 


“ Hotel drei Mohren. Urlichs, Wohl, Arnold, Block, 


Heymann, Krauß, Sachs n. Fam. u. Sülzner a. Berlin, 
Wulfken g. Magdeburg, Lehmann g. Dresden. Hilde⸗ 
brandt g. Göppingen. Lange a. Carthauſen, Lövenich a, 
Köln, Bartenwerfer u. Richter a. Frankfurt a. M. 
Ezwicklinski a. Bromberg, Zrichow a. Elbing, Peſchna 
a.Neumüniter, Ludwig a, Lauban, Hollmann a. Barmen, 
Bitter a. Charlottenburg u. Cohn a. Odenzirchen. 
Kaufleute. Polenski a. Rieſenburg, Hallpaap a. Rohdau, 
Schau a. Raudnitz u. Stange g. Biſchofswerder, Pfarrer. 
Dr. Grunenberg n. Gem, a. München, Ingenieur. Eng⸗ 
mann a. Landsberg a. W., Ober-Ingenieur, 


Hotel de Thorn. Vormſtein a. Königsberg, Ober⸗ 
lehrer. Dr. med. Hülfenjann 5 iennenoN?, Arzt. Warda 
4. Thorn, Referendar Frau Peetz g. Düſſeldorf, Rentiere, 
Hunrich a. Burg u. Klamroth a. Bautzen, Fabrikanten. 
Graudenz a. N Pfarrer. Dr. Nönigsbek a. Neu- 
ſtadt i. Wpr., Gnninafialdirector. Lemprich a. Pr. Star- 
gard, Vorſteher d. kgl. Präparanden-Anſtalt. Feuer- 
abend n. Gemahlin a. Rieſenburg, Lehrer. Frau Kauf. 
mann Buchholz a. Biſchofſtein. Schweitzer a. Chönbaum, 
Rentier. Petermann a. Schönbaum Lehrer. Landsberg 
a, 40115 Buchhalter. Oberfeld a. Cappin, Rittergutsbeſ, 
Frau Amtsrichter Roggatz a. Lappin. Conſul eden n. Gem. 
a. Marienſee, We Montu a, Gr. Gaalau, 
Haupim. u. Rittergutsbeſ. Schrader a. Düren, Höpfner 
u, Sangenberg a. Leipzig, Lutteroth a, Heiligenſtadt, 

ortüm a. Barmen, ren d. Görlitz, Auerbach a. 
Mühlheim, Bonton a. Hämbu 
Bilopp a. Dresden, Kaufleute, 


. — 

rillch für den polftiſchen Teil, Jeuifleton und Dermiſchtes: 
. B. ans, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Teil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inferatentkeil: Otto Kaſemann, ſämmilich in Danzig. 


9 5 unübertroffen 
Suede alle 1 d Heinheit 
J 2 und Kraft repräsen- 
aa ee tirt die anerkannt 


beste Marke. 1 in allen besseren Geschäften 
der Consum- Branche.“ 


Das Wichtigſte von allen Organen iſt unſere Haut. 1001 
Mittel werden täglich angeboten, um dieſe, beſonders die Geſichts⸗ 
haut, zu verbeſſern, doch miiſſen ſolche ihrer Wirkungslosigkeit. 
wegen meiſt ebenſo raſch wieder verſchwinden. Ein grossartiges 
und feit zehn Jahren epochemuchendes Mittel iſt Prehm’« 
Sandmandelkleie. a hat ſich weit und breir das 


Feld erobert. Durch kaum ferkliche Frotfation werden die Poren 
der Haut geöffnet und fo ale Unxeinigteiten, als Pickeln, Mit» 
essor, Finnen, Kupferröthe, Hitzblättehen u. A. m., aus 
derſelben gründlich entfernt. Prehn's Sandmandelkleie 
kann auch als regelmässiges Tollettemittel gebraucht werden, 
wonach die Haut ſtets ein wundervolles ſammtartiges Jugendluſtre 
Ei Man verlange ſtets nur Prehn's Sandmandel- 
eie. 3 


Echt in Büchſen al M und 60 Pf. bei Alb. Neumann, 
575 1 G. Kuntze, Rich. Zſchäntſcher, eva 
roguerie. 


7— — ͥ W2—2— ß—ß —— — 
Die beiten Nähmaſchinen liefert nach allen Orten bei 
l4tägiger Probe für 50 Al die bekannte und überall ein- 
geführte Firma Leopold Hanke, Berlin, Karlſtr. 19a. 
Nähmaſchinenfabriß. Illustr. Preisliſten franco. 


Die neue illuſtrirte Preisliſte der Conſervenfabrik 
©. Pollak, Magdeburg, iſt erſchienen und wird den 
Intereſſenten koſtenlos zugeſandt. . 

1858 gegründet, hat ſich die Firma durch Lieferung 
unübertrefflicher Qualitäten in conſerpirten Gemüſen 
und Compotfrüchten ein weit über die Grenzen Deutſch⸗ 
lands reichendes Renommee erworben. 

Jeder Hausfrau ſei die Durchſicht der Preisliſte 
empfohlen. 

— . TE —— — 


tainebleau geſehen, daß ich vor at 
in Beauvais angehört habe? Seife 
fein tadelloſer Frack...“ 

„Im Muſée Grevin bildet man die Großen der 
Welt täuſchend nach, und Frankreich iſt das Vaterland 
Baucanjons, der die automatiſche Ente erfand, welche 
aß und — verdaute.“ | 

„Aber feine Reden.“ 

„Und Ediſons Phonograph! . ..“ 

Die Zuverſicht meines Freundes erſchütterte meine 
Zweifel. „Alſo wäre der Präſident Carnot ſeit vier 
Jahren ... ein lebloſer Automat?’ 

„Jawohl!“ 

„Unmöglich!“ rief ich aus. „Ich will Ihnen gleich 
beweiſen, daß es unmöglich iſt ... Bor einiger Zeit 
ſollte der Präſident eine Rundreiſe in der Bretagne 
unternehmen. Kat er dieſe nicht aus Gejundheits- 
rückſichten aufgegeben? Ein Automat hängt doch nicht 
von ſeinem Körperbefinden ab.““ 

„Erſt recht, mein Liebſter! Die Trockenheit des 
Sommers hatte auf den ungemein zarten Mechanismus 
unſeres neuen Carnot einen unheilvollen Einfluß aus- 
geübt. Einige Federn zerſprangen, andere mußten 
allzuhäufig geölt werden, und das Wunderwerk des 
amerikaniſchen Künſtlers verſagte mitunter. D, wenn 
ich noch an einen Vorgang denke ..“ 

„Reden Sie, reden Sie, um Gotteswillen!“ 

„Einer Tages mußte der Bürgermeiſter einer der 
größten Städte empfangen werden. Angjtberlommen 
ölten wir Carnot ein; man ſprach in den Phono- 
graphen einige herzliche Begrüßungsworte und ſchraubte 
den Kändedruck Nr. 4 (für ſympathiſche amtliche 
Perſönlichkeiten) .““ 

Hier wiſchte ſich der biedere Offizier ſeußzend den 
Schweiß von der Stirn. „Zuerſt ging alles vortrefflich. 
Beim Abſchied ſtreckhte der Präſident die Hand vor; 
der Bürgermeiſter ergriff ſie dankbar, erbleichte und 


Zuge ſeine Rede 
üge, ſein Bart, 


ftieß einen dumpfen Schmerzensſchrei aus, ... Nur mit 


Mühe konnte er der ſtählernen Hand ſeine gequetſchten 
Finger entreißen. Durch ſein Zerren und Ziehen fiel 
der Automat klirrend zu Boden.... Denken Sie ſich 
unſere Lage!... Das Schweigen des Maire wurde 
durch die Ehrenlegion und die Ernennung zum General- 
reſidenten auf der Inſel Njindjindje-Mboo erkauft. 
War es unter dieſen Umſtänden möglich, eine Reife 
nach der Bretagne zu wagen? Denken Sie ſich einen 
ſolchen Unfall vor zehntauſend Zuſchauern ...“ 

„Und jetzt?“ fragte ich, als ich mich einigermaßen 
von meinem Staunen erholt hatte. 

„Jetzt haben wir zwei neue vervollkommnete Auto- 
maten anfertigen laſſen. Die Geſichtszüge find etwas 
gealtert, der Bart etwas heller, die Bewegungen weniger 
hölzern. Wir haben einen waſſerdichten Carnot für 
die Spazierfahrten, Revuen, Bankets, und einen fei- 
neren für die Abendempfänge, Der letztere ſoll an⸗ 
läßlich der ruſſiſchen Feſttage zum erſten Male probirt 
werden.“ a 
1 die Reden, die Erlaſſe, die politiſchen Grund- 
ätze?““ 

„Alles rührt von den Miniftern her, er braucht 
nichts zu denken und nichts zu thun. Alles bleibt 
beim Alten.“ 

„Aber... 

„Junger Mann“, fiel mir hier der Adjutant ver- 
ächtlich ins Wort, „alles bleibt beim Alten, ſag' ich. 
Er thut nichts, er denkt nicht. Iſt es jemals anders 
geweſen?“ 


* 

* [Ueber das Obſervatorium auf dem Montblanc] 
hat wie der Berner „Bund“ mittheilt, Profeſſor Janſſen 
nun einen ausführlichen Brief an den Präſidenten der 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften gerichtet, worin er 
auch über die erſten Beobachtungen, die von ihm an- 
geſtellt wurden, ſowie im allgemeinen intereſſante Auf- 
ſchlüſſe giebt. Janſſen war am 8. September, 7 Uhr 
Morgens, von Chamonix aufgebrochen, lanate aber 


erſt am 11. Geptember, 2½ Uhr Nachmittags, bei dem 
neuen Obſervatorium auf dem Gipfel des Montblanc 
an. Dieſes beſteht aus einem Bau von zwei Etagen, 
deren erſte in den Schnee eingelaſſen iſt, welcher in 
jener Höhe jo hart iſt, daß man das Ginfinken des 
Kauſes nicht zu befürchten braucht. Gleichwohl ruht 
daſſelbe auf Schrauben, ſo daß im Falle des Nachgebens 
der Baſis ſeine gerade Lage ohne Schwierigkeiten 
wieder hergeſtellt werden kann. Kaum waren Janſſen 
und die Führer auf dem Gipfel angekommen, fo wurden 
ſie auch ſchon die Gefangenen des Berggeiſtes, der 
einen zweitägigen Schneeſtrumm über ſie ergehen ließ 
und fie in den von ihnen geſchaffenen Raum bannte, 
eine Lage, die aus dem Grunde nicht ganz unbedenklich 
war, da die Lebensmittel zum größten Theil auf den 
Rochers Rouges, einige hundert Meter unterhalb, zu- 
rücgeblieben waren. Nach dieſer Prüfung wurde je- 
doch das Wetter ſchön und Janſſen konnte feine In- 
ſtrumente aufſtellen und die Beobachtungen beginnen, 
die zunächſt der Frage der Gegenwart des Sauerſtoffs 
in der Sonnenatmoſphäre galten. Hierüber hatte 
er bereits im Jahre 1888 auf den Grands 
Mulets (3050 Mtr.) und imdahre 1890 auf 
dem Obſervatorium Vallots Beobachtungen an- 
geſtellt. Seine jetzigen Meſſungen unterſchieden ſich 
von den früheren zunächſt dadurch, daß fie auf dem 
Gipfel des Berges, 4810 Mtr. hoch, und zweitens, daß 
ſie mit einem neuen Inſtrumente vorgenommen wurden, 
nämlich mit einem Rowland'ſchen Spektroſhop, mit 
Gläſern von 0,75 Brennpunktenifernungen. Das neue 
Inſtrument geſtattete, werthvolle Grundprincipien für 
die Meſſung der Wirkungen der Verminderung des 
Einfluſſes unſerer Atmoſphäre aufzufinden. Janſſen 
war mit ſeinen Beobachtungen ſehr zufrieden und wird 
der Akademie der Wiſſenſchaften noch eingehend Bericht 
erſtatten. 5 
SD DD — 


rg, Weiß a. Breslau u. ER 


VeriwosungePEin. Am 20. und 21. Oktober 1893. | base g In asrE 


ſichtigung aus, und falls ſich vor 
Gewinne. Wert Mark. baar. Mark 


dem Termin kein annehmbares 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 3. Ok- Gebot für das G 5 N 
ober d. J. iſt am A. Oktober ſollen dies Segenſtände Berta 12 50000 = 50000 1445000 = 45000 - 
103 Mn das Diesieitige eaifier verſteigert werden. 1 1 a. zu = 15 u. Er 1 8 25 500 = 22 500 
r Eintragung der Ausſchließung N 2 — IE = 
der ehelichen Gütergemeinſchaft Rich Pohl, 24 5000 = 10000 rosse u 0 | sun von 0 2 a 4300 = 9880 
unier Rt. Luce Abele n. vereidigter ae 2 3000 00 = 44 2700 = 10500 
kowski in Cautenburg für feinen _ı  ı T ne 54 2000 = 10000 = NE 00 
Ehe mit Anna, geb. Woszidlo, Rothe 15 Lotterie. : 10 A 100 = 10000 10 e 900 = 9900 
durch Vertrag Br 21. April Zichung:25.— 27. Oktober 50 a a = 10000 h MM 20a 450= 3000 
1890 die Gemeinſchaft der Güter und 4.—9. Dezember 1 & = 15000 ein ie fl. 504 - 270 = 13500 
d des E b l ee 5 109 a 200 = 20000 N Le 0 = 
hat. en en Hauptgewinne baar: 1 200 a 100 = 22000 Original-Loose à 1 M., 11 Stück für 10 M., (Porto und Lifte 20 3 extra) empfiehlt und 89 d 9 2 185 900 
Lautenburg, den 3. Oktbr. 1893. 100 000, 50 000, 300 8 9= 15 000 verſendet das mit dem Alleinverkauf der Looſe "EB. Bankgeſchäft 300 ü 48 = 13509 
Rünigliches Amtsgericht, 01 ral 589 5 Af. 000% 10 — 10000 Carl Heintze Berlin W., 1008 4 8 00% 
12 008 = 8 = 
Bekanntmachung. e 1/a 125 en 1 NM, :5:5000:0 .:7,:81:5:20.000 As nter den Linden 3. 4000.& 350 = 18 000 
Behufs Verdingung der Liefe-|F Antheile 2 P 6197 Gew. W. Mk. 259 000 Die Loofe verſende ich auch gegen Be ober unfer Nadnahme ——. baar A 233 


rung des Bedarfs an Kartoffeln 100 10%½ 16002 10 M. 


bus Arbeilsheus für ben dei 100 4 06h 8, [ Originalloose u Loose 16,50 N. — 
raum bis incl. 31. Juli im ; 3.— M Rothe % Loose 9.— M.] Ne f 

tbet on ungefähr : 8 5 ® i 0x Klub eu! Neu! 
ZEN rasen me een rare une Bi IH Loos zz m. | ren M neiiieng en 1 atarrhalis 


Apotheker Senff's 
Heilungs -Kräuterhonig -Balsam 
!ı Fl. M 3,50, ½ Fl. M 1,75, ½ Fl. A 1,00. 
Heilungs- Kräuterhonig - Essenz 

J Fl. MM 1,50, ½ Fl. AM. 1,00, 


 Heilungs-Kräuterhonig- Pastillen 


d Schachtel JUL 1,00 und N 2,00, 
von ersten geprüften Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt!! 


Gegen sämmtliche Halsleiden: 


Termin a 
Nilttwoch. 18. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im e 1 — 
Töpfergaſſe Nr. 1/3 — anbe- 
raumt, woſel N auch die Liefe- 
rungsbedingungen für die Inter- 
eſſenten zur Einſicht und Unter- 
zeichnung ausgelegt ſind. 
Danzig, den 6. Oktober 1893. 
Die Commiſſion 
für die ſtädtiſchen Kranken- 


20 häft, 
Berlin SW., Friedrichstr. 30.8) / Loos 1,— M.] Lotterie. 
a ——— 


Rothe + Lotterie. | 
Ziehung 25., 26. u. 27. Oktbr. er. 
Hauptgewinne baar 


M. 50000, 20000, 
15000 etc. 
Orig.-Loose Mk. 3. 


er. Hauptgewinne: ®& 3 


50000 Mk., 20 000 Mk., 
15 000 Mk., 10 000 Mk: 1 — | | 


En Baar 


Anſtalten P als Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals und Rachen- 
und das Arbeitshaus. ne Ziehung ohne Abzug Porto Catarrh, jegliche Verschleimung und gegen veraltete csthmatische Leiden. Ks 
v. Romnshio D. Lewin, Ber lin (ij, auszahlbar und Liste 30 Pf Nur einzig allein zu beziehen im &eneral-Depot in der 
__ Spandauerbrücke 16. 0-J. Okthr I Königl. Bi n 0 a rothen Adler“, 
FFC e erlin oss-Strasse 26, 
75 Su 92 35910 Theilhaber Emanu 61 Ms 7 Haupt - Ben: lin 0 sowie in allen grösseren ‚Anotheken Deutschlands . mit Gebrauchsanweisung, wo nicht, 
ſtreckung öffentlich meiſtbietend können sich vor Verlusten u. Unan- V Ir jun., — 9 Zahl h t Se ee 5 00 aus der obigen Apotheke | 
gegen Baarzahlung. e eu eua nee) Stralauerstrasse 54. e — — — gegen. Nachnahme. 4885 


Fco. geg. 1.60 M. in Bfkn. (geb. II. 1,90) 


; Rechte u. Pflichten der Thieiſaber⸗ — dine ee Geschäfts 1871 LEN, 
Auction v. Gustav Weigel, Buchhdig. Leipzig 8 8 5 2 
Weidengaſſe 14—15, part. neuerdings 


Montag, den 9. Oktober er., 8 Rothe + Bee Maſſower Lotterie 
e 1) 180 re ich een 155 Ziehung 25.—27. Oktbr.cr. Ziehung 20.—21. Oktbr. er. 
e eee Stmmereinetd- Hauptgew. 50 000 M., Hauptgew. 5000 mm. 


2 elegante Zimmereinrich⸗ 


und 4 Seſſel mit Pi 20000, 15000 M. baarſ oder 45 000 M. baar 


und 4 


Sansa mit Dehen, einen au, Origiuallooſe A 3 M. Originallooſe A 1 M. 


8 GHERING’S REINES | ES MALZ-EXTRAGT 


Malz-Extract mit Eisen * Maiz-Extract mit Kalk. 


22 


R 22 1 f 1 W = Ei dt, 9 fi 0 K j if 10. ; gehör „su den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit große u Erfolge gegen Nachitis 

o mah. Nachtti ch einen N N 5 t l 1 U 9 
eſchenen Schreibtiſch, Re R Ist N lar f | N 0 f f 1 { il IL, angreifen den Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuthl(Bleich⸗ ogenannte eugliſche Krankheit) gegeben und unterftil 6 
— men er I | il | ® ſucht) ꝛc. Geige werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 Mk. Wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. 10015 


gulator, 1 eiſ. Geld. 


ſchrank, 1 Pfeilerſpiegel 
in mah. Rahmen mit or 
6 mah. Rohrftühle, 10 Oel 

gemälde, Wandbilder, 1 Geld. 
caſſete v. Eichenholzm. Bronce 
beſchlag, 1 pol. Bücherregal, 


17 Bde. Meyer's 
Converſationslexi⸗ 
kon, Shakespeares, Göthes, 


ernſprech⸗ Chauſſee⸗ 
Sernjpreh" Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Shantel 
—— Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 


Lehensperſicherung für nicht normale Perfonen 


E eingeſchloſſen Abgelehnte anderer aua, — gewährt 
4 e VVV Bir 
Elberfe 

Näheres durch die General-Agentur für Oſt- und 1 


Hans Peschko, Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 110. 


5 Vertreter — 


von je 12, ſtatt Bisher 8 
Seiten nebſt 12 großen far⸗ 
bigen Moden ⸗Paueramen mit 
gegen 100 Figuren und AA Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern. 


Dierteljährlich 1M. 25 Pf. 275 Kr. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poftanftalten (Poſt⸗Zeitungs⸗Mata⸗ 
log: Nr. 4252). Probe⸗ Nummern in den 
Buchhandlungen gratis, wie auch bei den 
Expeditionen 


zu Rothe Kreuz-Cotterie. w 
2 Ziehung 25. bis 27. Oktober. 
. Kauptgew. 50 000, 20 000, 15000 Mk. 


= 10 000 Mk. baar. 6023 Gewinne. 
Driginallooſe M 3. ntheile ½ 1,75 M, 1/2 17 ur 

Yn L Al, 10/ 9 M. Amtliche Liſte und Porto 30.3 Ia. 
lin 


Leo Joseph, Ae aa ee N. 
Berlin W, 35. — Wien |, Operng, 3. 5 er 
Schiller's, Körner's, Uhland's 


Aud ande e ere S Große Berliner Schneider-Ahademie. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich Torge gase gegen Ner- Berlin C., Malle Schloß nur Nr. 1. 
baare Zahlung verſteigern. ol Balten "hei Nane und Größte und einzige Fachſhule, welche nach der verbeſſerten 


WER” Die weltbekannte 


Bettfebern-Inbrik 


Guftan Luſtig, Berlin S., Prinzen⸗ 
ſtraße 46, verſendet gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 M.) garant. neue vorzügl. 
füllende Bettfedern, das Pfd. 55 Pf. 

Halbdaunen, das 99 5 M. 1,25, 
H. weiße Halbdaunen, d. Pfd. M. 1,75, 
vorzügl. Daunen, das Pfd. M. 2.85. 
Von dieſ. Daunen genügen 
8 Pfund zum größten Oberbett. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


a Sie Teipſig, 
A. Spieß, Markthalle. 


= Neueſte Orts- und Landeskunde, — 


ützer a m Eu nun aan ad vervollkommneten Methode des BEL USER nen Besen 1718 

Gesel en u 1 f 
Gerichtsvollzieher. aller Art von Trempensn, Fnthatt ale en Ae che N ans 5 ale 1 An Soeben erſcheint und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: ca. 5 Kilo elegante Boitkifte 
F Feen Contrgete aller art Pre. geg. Waſcheſchneiderei. Ünentoelliher Gtellennachweis. Brofpeck: . . 4.00 lin Ne 


Poſtanw. franco verzollt. 


Neumanns 


Auction il Hochſt ließ M. 1,60, geb. M. 1,90 in Bfmk. v. dustar| zratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht 5 der 


Weigel, Buchhälg., Leipzig. zeſammten Hamenſchneiderei. Man beachte genau unſere Firma 
˖— —ñ̃ ͤ —ö—ic ͤ2jͥl ꝰ ä 

n ee e 9. FF 155 5 eingang mur Nr. l. Die Direktion. f — a eintrauben, blaue 
Vorm. 11 Uhr, werde ich daſelbf ohne Aufſehen werden auch brief a 5 1 f kk on des ku el E 1 und weiße. 5 
biebortuntergehracht. Sachen als ich in 3—4 Tagen friſch entſtand 9 ) Bei Abnahme von Centnern 

1 ua een, ſo wie Und Da 8 d dritte, von Direktor 28. Keil neubearbeitete und bedeutend billiger 

gel, 1 c Darinen, Bilder |uftänbe jeder Ark gründlich un IL KEG = Soeben erscheint = vermehrte Auflage, mit vielen Städteplänen, ftatifti: | |: Die Pianofabrik 

1 Schirm, 2 Säche mit Raxtot. ohne Nachtheil geheilt von der Ä in fünfter, neubearbeiteter Auflage: ſchen Karten, Wappenbildern ıc, Mahlke & Co (Kuhrt N 

5 0 


1 Kaſten mit Inh., 1 Campe, dom Stgate approb. Gpecialar: 
5 er. med. Meuer in Berlin, nu Ein Hilfsbuch erſten Ranges, enthält in ea. 70,000 Artikeln alle auf 

eri een eger Rronenftrafße 2, 1 r. 95 5 ; 5 28 TDeutſchland bezüglichen topographiſchen Namen, ſämtliche Staaten nee egen e 531, 

baare Zahlung verſteigern. 12—2, 6— 7, auch Sonntags. A g RI: RL: I NA, : und deren Verwaltungsbezirke ſowie alle irgendivie erwähnenswer⸗ verk. bezw. verm. ihre reisge 

e und verzweifelte Fäl Ar : AWA 2 1 5 N ten Ortſchaften, die Einwohnerzahlen nach neueſtem offiziellen krönten Pianinos behufs&intihe, 


Neumann, Gerichtsvollzieher, n_einer kurzen 2 Material, die Erhebungen über die Reli 
8 1 E ? gionsverhältniſſe, Angaben 
Danzig, 3 — 8 = über die Verfehrsanftalten, die Gerichtsorganiſation, In⸗ und Gad ige nd 90 hond 
— ; “x duftrie, Handel und Gewerbe ſowie zahlreiche hiſtoriſche Notizen eee eee 


828110850 ſowie allen, welche an 


leiden, hle als Probehefte und Prospekte grat 
Haarausfall 5% fie ac 


dureh jede Buchhandlung. 


jedem Land und Ort beigefügt, kurz, das Wiſſenswerteſte von allen 1 

Staaten und Verwaltungsbezirken, Flüſſen und Bergen, Städten. Dörfern 1 men rein 0 

und Wohnorten im Deutſchen Reich. 8 - 
versenden umgehend und 


Fortſetzung der a 
Auction 


1 7 5 1 und abſolut s 
im ſtädtiſchen Leihamt, al a eigen 5 26 Lieferungen zu ie 50 Pf. oder in Halbleder geb. 15 Mk. ö postfrei 

alen ba eie e —— Bibltographiſches Anfitut in Leipzig und Wien. Preis verzeichniss 
mit verfallenen Pfändern, dere: Grundlage | x 3. Blomé Sohn, 


Overveen bei Haarlem, 
enthalt. alle Sorten Blumen- 


erſte oder erneuerte Beleihung 
vor längerer Zeit als einem Jahr: 


B. Aneifel' a. Haar- Hinctur. 


N W 
Herrn P. Kneifel in Dresden. — Ihre Tinctur iſt in der 


84 Ur 8 100 von Nr 
17, auf kahlen Stellen, wenn noch Haar- | hat wahrhaft ee ee und iſt zu meiner größten Freud: Zwiebeln, auch Collectionen 
Moniag, De 9. Oktober, earn c en ann verziglich nein nen Haar jelbit ar ganı en en : für . e 
gegen Schuppen.) Viele Dankſchreiben worden. Mehrere meiner Collegen mit gleichem Haarleiden | 5 3 ö g = 
Borm. von 9 Uhr ab, en h 9 9 5 ER Ganz freie verpackung. 


Eiche ſter Bartwuchses. | elche nicht glauben wollten, daß Ihre Zinctur dieſen Erfolg er- 


örderer Ne Bei Bestellungen von 10 M 


mit Kleidern, Wäſche ꝛc., 


; zelt, haben ſich auf mein Anrathen durch eigenen Gebrauch von 3 a E ; 
Mittwoch, den 11. Oktober. Schonen nacb vollen Bark zn m RO en er ausgezeichneten, auch bei ihnen erfolgreichen Wirkung über-|# S an, erfolgt Zusendung man 
Vorm. von 9 Uhr ab, Kein Bartwuchsſchwindel, zugt und fühlen ſich jetzt zum größten Danke verpflichtet, ich bitt, EEE 


mit Gold- und Gilberjahen 

Juwelen, Uhren ꝛc. 

Danzig, den 7. September 189. 
Der Magiſtrat. 

Das Leihamts-Curatorium. 


Großze Spiel- und 


ſondern 1000 fach bewährter Haarnährſtof. [nun folgt Beſtellung). — Hochachtend G. A. Ploeger, Kaufman; 4 ; ; 
Rückzahlung des Betrags bei Nichterfolg n Berlin, Alexandrinenſtraße 37a. 5 (162: 5 = Ss en 
JE. Er 


Angabe des Alters 0 Zu bezieher 2 6 5 vorzügt, Cosmetic (amtlich geprüft) iſt in Flaichen aı 


lane Mk se von n Danſig nur echt bei Albert Neumann Langen 
Schnurmann. Frankfurt a. M Sietan⸗ Holzmarkt 1. * 
ii (1674 


Neu! Höchst practisch für Jedermann! Neu! 
——+ Preis 2 Mark pro Stuck 


inclusive Locher u. 


Specialarzt Dr. med. Lindhorst: 
Nierengries u. 


Rheumatismus 


<a = 
R. WOLF, 


7 x Registe: a 
Galanterie Waaren Wesen, 106 rattenelle Behandlung. % Triumph! ese 
Auction 0 dee ae e g höchsten Rabatt Torfnull 
Zn re ege-Mappen 
kurt eehnileng.d im enden. 1 7 1 RESNorjeden: M d b B ck empfiehlt billigſt 
Dienſtag, den 10. d Vorm Vene mee Haid ag E urg- u au. Pudda' er. Torfſtreu⸗ 


91/2 Uhr, werde ich im Auftrag. 
öffentlich meiſtbietend a tout pri: 
eine große Partie verſchied 
Spiel- und Galanterieſachen, 
beitehend aus ca. 3000 Piècen 
meiltbietend verſteigern, wor 
einlade. Mache ganz bejonders 
Wiederverkäufer hierauf auf 
merklam. S. Weinberg, 
Auctionator u. Taxator, 
2216) Fiſchmarkt 15. 


Auction. 


Dienſtag, den 10. Oktober, L 
. 10 Uhr, werde ich dL E 3 R . : 
Rechnung wen es angeht ir E. Torf PASTE. |} N Die beste Buchtinte ist 


See n de e ag me Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, 


habung, Locher und 
Ordner zusammen- 
nängend, eirca 800 
Briefe fassend. Jeder 
Brief sofort ganz 
nachzulesen, ohne 
vorliegende von der 
Stelle zu bewegen. 


5 Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, von 
A bis 200 Pferdekräften, 


Ausserst sparsam arbeitend, 


für Landwirthſchaft und jegliche Betriebe der Klein- und 
Großinduſtrie. 

WOLF’ihe Locomobilen ſiegten auf allen in Deutſchland 
ſtattgehabten 80 en Locomobil-Concurrenzen. 
Sämmtliche ſeit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 
gegangene Locomobilen find gegenwärtig noch in 
Benunung. 


Fabrik 


Arens & Co, 
Lubichow Weſtpr. 


800 Centner 
geſunde Daber'ſche 
Kartoffeln, 


pro Centner 1.30 M, franko 
Bahnhof Dirſchau, find ſofort ab- 


\eyers ] inten. 


W B 2 ae Pflege — IV. Auflage, Seite 222 sagt — — 1 in R. weh baut ferner: Bi 1 1 1 ee 
„Was dle sogenannten Zahnselfen g 7 BE E 3 uszie are Röhren-Danp esse Bälsugeben in 
Sr äſſer und 0 ge ir ad Waldheim eg 5 die e Copir- und Buchtinte ist 1 test fuesinahren Dirſchau. 2037 
2Kiſten Malaga⸗ Wein die aus miſdesten Oeiseifen mit Pfeffer- 8 Beyer S Merkur-Tinte. und liefert: 2194 
— unverzollt — öffentlich meist.“ münzöl sorgfältigst hergestellt sind una Dreschmaschinen bester Systeme. : 1000 bir. Winter ii al; 
bietend Wege 1 11980 sioh eines Weltrufes erfreuen, wegen Man verlange ausdrücklich Tinten von Vertreter: ö 5 
9 ihrer schonenden Reinigung der Zähne 5 St vorzüglicher Auflöſung ſind 


sehr gell za 9 Be i 
au zu 75 Pfg. ꝛc. in 
e Drogerien, Parfümerien. 


Eduard Beyer in Chemnitz. 


d. 
Rich ; Pohl, Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der = 
ie == 
vereib. Mahler. Herren J ß. Burau, Lund: fe Lankoft, II. Damm 8. Se Suufenkeins, Basler 
U., * 


A 155 E N T E ä gas Fräul. M. Groszinski, : anerkannt eine Qualität, ENDE 
| ZU N ion. a Gustay Hol Nacht. ; Wia ee Gasse. orter \ von ärztlichen Autoritäten allen Recon. Eine notariell festgestellte 
und WE H. Jacobsohn, Heil, | - Marie Ziehm, Matz- valescenten, Bruft- und Nagenkranzen gute Erbschaft von 


Das hier im 1 liegende MNuſterſchun Geist : 

27 5 121. kausche Gasse. 5 als ein reines, kräftigendes, nahrhaftes Bier 
nne 58 N x 9770 2900 gus beiorgt und verwerthet . Trosien, Petersiliengusse 6.____ ; 8 85 empfohlen, offerirt in Gebinden von 14 Litern an 9000 Mark 
Schwergut, ſoll an Dr und Stelle C. 9 19 le 8 


Montag, d R 
Doem 10 n Re Berlin W. 9, (ene 


u YO 
öffentlich meiſtbietend gegen baarel_ _Botsdameritraße 3. ATERE e 


noch von einer Brauerei abzug. 
Gefl. Anfragen unter K. T. 


W. [SIEG Eivil- Sngenient, ala 


ganz oder zur Hälfte zu ver- 
n. 
boote B. an W. 


Scheffeers Brauerei, 


* » Inhaber: Grunenberg & Riediger, \ G. 
ster arken er Königsberg i. Pr. meklonbure. Annoncen-Ex- 


9 8 verkauft werden. janz von 380 M a E Das von Hrn. PiepRorn bisher ine Wohnung von 4 Zimmern pedition in Danzig, Jopeng. 5. 

ga kene e knee b ae e ee V f e e ee 
mpletes ranco=4wöch. Probesend. . 8 r iſt fofort zu vermiethen.|Rr. von ſofort zu vermiethen, 

Inventar liegt auf Deck zur Be- Fab. Stern, Berlin, Neanderst. 16. g. KR =) KW be 3 Näheres 1, Damm 7. Meldungen 1. Etage. n A. W. Kafemann in Danzis. 


